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3 uſtellgebühr,

Lärmſzenen im Parlament Barrikaden auf derslraße Wann ſpricht England?

Die franzöſiſche Kammer, die in ihrer
geſtrigen Vormittagsſitzung den Geſetzentwurf
zum Schutze des Sparkapitals verabſchiedet
hat, nahm nachmittags den Haushalt der
Strafanſtalten in Angriff. Der Abgeordnete
Henriot unternahm einen neuen Vorſtoß
gegen die Regierung wegen des Staviſky-
Skandals. Als Henriot die Rednertribüne
betrat, bemächtigte ſich des Hauſes eine ge
waltige Erregung. Es ertönten laute Rufe
und Ziſchen. Henriot kündigte an, daß er neue
belaſtende Schriftſtücke bekanntgeben werde.
Daraufhin wurde ihm von den Bänken der
Radikalſozialiſten zugerufen: „Wieviel bezahlt
man Jhnen?“ Das war das Signal für ein
Pfeifkonzert auf den Bänken der
Rechten. Gleichzeitig ſtimmten die Kommu-
niſten die Jniernationale an. Der Lärm
wurde ſchließlich ſo groß, daß der ſtellver-
tretende Kammerpräſident die Sitzung aufhob.
Saämtkrche Zuſchauertribünen wurden geräumt.

Chaukemps ſiegt noch einmal.
Nach Wiederaufnahme der Kammerſitzung

ſetzte Henriot ſeine Angriffe gegen die Regie-
rung fort. Jm Verlauf ſeiner Ausführungen
kam es zu heftigen Auseinanderſetzungen
zwiſchen dem ehemaligen Miniſterpräſidenten
Herriot und dem früheren Handelsminiſter
Rollin ſowie zu häufigen lärmenden Kund-
gebungen von rechts und links. Als Miniſter-
präſident Chautemps die Tribüne beſtieg,
um auf die Angriffe Henriots zu antworten,
mußte er ſich ebenfalls Unterbrechungen ge-
fallen laſſen. Von Rechts wurde immer wieder
in den allgemeinen Lärm hineingerufen:
„Unterſuchungsausſchuß! Unterſuchungsaus-
ſchuß!“ Der Miniſterpräſident wies die von
Henriot vorgebrachten Anſchuldigungen als
unzutreffend zurück und verwahrte ſich da-
gegen, daß der Staviſky-Skandal ſyſtematiſch
zu Angriffen gegen die Regierung mißbraucht
werde. Chautemps erklärte, man müſſe der
Gerechtigkeit ihren freien Lauf laſſen. Er habe
eine Unterſuchung in den einzelnen Mini-
ſterien zugeſagt, die bereits im Gange und
teilweiſe ſchon abgeſchloſſen ſei. Man dürfe die
notwendigen Maßnahmen aber nicht über
ſtürzen.

Schließlich ſchritt die Kammer zur Ab-
ſtimmung über die Rückverweiſung eines
Kapitels des zur Ausſprache ſtehenden Juſtiz-
haushalts, gegen die der Miniſterpräſident die
Vertrauensfrage geſtellt hatte, um ſofort das
Mehrheitsverhältnis in der Kammer zu
klären. Mit 367 gegen 201 Stimmen trat die
Kammer für den Antrag der Regierung geger
die Rückverweiſung ein und ſprach ihr ſofort
das Vertrauen aus.

Knallbomben gegen die Poliziſten.
Die Ecke Boulevard St. Germain und

Boulevard Raſpail war geſtern wieder der
Schauplatz lärmender Kundgebungen, an
denen ſich viele Tauſende von Menſchen
unter Führung der „Action francaiſe“ be-
teiligten. Die Gegend bildet den gleichen
Anblick wie Montag: Umgeworfene Straßen-
bänke, herausgeriſſene Baumſchutzgitter,
Polizeikolonnen, die überall gegen die De-
monſtranten vorrücken. Nur inſofern hat
ſich das Bild verändert, als diesmal auch
berittene Polizei eingeſetzt wurde, die
in die Menſchenmenge hineinritt, wenn ſie
fich nicht auf die erſte Anforderung hin zu-
rückzog. Von überall her ertönten Rufe,
Pfiffe und Geſang. Aus vielen Fenſtern
wurden Knallbomben gegen die an-
reitenden Poliziſten geworfen. Auch Waſſer
wurde aus den verſchiedenartigſten Gefäßen
aus den Fenſtern gegoſſen.

Frankreichs Antwort nicht zweifelhaft

Die Prüfung der deutſchen Antwort auf
die franzöſiſche Denkſchrift iſt von den zu-
ſtändigen Stellen des Quai d'Orſay und dem
Miniſterium für die nationale Verteidigung
beendet worden. Das Ergebnis dieſer Prü-
fung faßt das „Journal“ dahin zuſammen,
daß die deutſche Antwort nichts anderes dar-
ſtelle als einen Rechtfertigungsverſuch der
deutſchen Stellungnahme. Die Antwort
Frankreichs werde zweifelhafſt ſein und nofh

nge auf ſich warten laſſen,

Wahrſcheinlich werde der nächſte Miniſter-
rat ſie feſtlegen, ſo daß dem am 13. Februar
in London zuſammentretenden „kleinen Büro“
der Abrüſtungskonferenz, falls Englands
Vermittlung ergebnislos ſein ſollte, nichts
anderes übrig bleiben werde als die Auf
forderung an den Generalausſchuß, „unver
züglich die Schlußfolgerung aus dem Schei-
tern der deutſch-franzöſiſchen Anusſprache“
zu ziehen.

Denkt England an Vermittlung
In der Sitzung des engliſchen Kabinetts-

ausſchuſſes für Abrüſtung geſtern nachmittag
wurde Reuter zufolge ſehr eingehend die
Frage geprüft, ob die engliſche Regierung
einen Vorſchlag machen könne, der zur Aus-
ſöhnung zwiſchen der deutſchen Gleichheits-
forderung und dem franzöſiſchen Sicherheits-
wunſche führen könnte. Man glaube, daß
möglicherweiſe ein Vorſchlag zur
Beſſerung der Lage vor die heute ſtatt-
findende Kabinettsſitzung gebracht werde.
Außenminiſter Sir John Simon werde

vielleicht in der nächſten Woche im Unterhaus
eine entſprechende Erklärung abgeben.

Der Parlaments berichterſtatter der
„Times“ ſchreibt zur geſtrigen Sitzung des
Abrüſtungsausſchuſſes des britiſchen
Kabinetts: Es verlautet, daß die Miniſter der
Meinung ſind, daß jetzt, wo der Notenwechſel
deutlich die Hauptſchwierigkeiten
zwiſchen dem franzöſiſchen und dem
deutſchen Standpunkt gezeigt hat,
eine Erklärung der britiſchen Politik ſobald
wie möglich erfolgen ſollte. Es iſt bekannt,
daß. eine Darlegung der britiſchen Stellung-
nahme in Paris ebenſo wie in Berlin begrüßt
werden würde und die Miniſter hoffen noch
immer, daß ein Mittelweg gefunden
werden kann, der die Wiederaufnahme
der Tätigkeit der Abrüſtungskonferenz er-
möglichen wird. Man gaubt, daß Muſſo-
lin i ebenfalls dringend wünſche, eine Er-
klärung über die italieniſche Politik abzu
geben, wenn ſich eine geeignete Gelegenheit
dafür biete.

„Hitler wird ſeinen Platverteidigen!“
Große Ehrung für den erſten nationalſozigliſtiſchen deutſchen Miniſter in Weimar.

Am 23. Januar jährt ſich zum vierten
Male der Tag, an dem zum erſtenmal in
Deutſchland ein Nationalſozialiſt Miniſter
wurde. Dr. Frick, der jetzige Reichsinnen-
miniſter, wurde in Thüringen zum Jnnen-
und Volksbildungsminiſter gewählt. Dem
Gedenken dieſes Tages galt eine Erinne-
rungsfeier, die in Anweſenheit von Reichs-
miniſter Dr. Frick von der Thüringer
Regierung im Landtagsſitzungsſaal zu
Weimar veranſtaltet wurde.

Nach einer Begrüßungsrede des Staats-
miniſters Wächtler unterſtrich Reichs-
miniſter Dr. Frick die Bedeutung des
23. Januar 1930 für den nationalſozialiſtiſchen
Endſieg in Deutſchland. Es ſei ein Experi-
ment geweſen, als die Nationalſozialiſten
damals in die Regierung eines kleines deut-
ſchen Landes gingen. Dank der genialen
Führung Adolf Hitlers, der trotz aller
ſchweren Bedenken dieſen Schritt wagte, habe
ſich die nationalſozialiſtiſche Bewegung auf
legalem Wege bis zum endgültigen Erfolge
durchgeſetzt. Heute ſeien Partei und Staat
eins. Die Partei ſei der alleinige Träger
des Staates und die einzige Quelle, aus der

die Parteigenoſſen in den Regierungsſtellen
ihre Kraft zur Erfüllung der ihnen vom
Führer aufgegebenen Pflichten ſchöpften.
Niemals dürfe daher ein Miniſter die Ver-
bindung mit der Partei verlieren.

Reichsminiſter. Dr. Frick richtete zum
Schluß ſeiner Rede eine Warnung an alle
diejenigen, die den Zeitpunkt für gekommen
halten, eine Frage, Monarchie oder Repu-
blik“ aufzurollen Adolf Hitler und ſeine
Mitarbeiter ſo betonte der Reichsminiſter
nachdrücklich, werden den Platz, auf den die
Vorſehung ſie geſtellt hat, bis zum letzten
Atemzuge verteidigen, und niemand ſolle
glauben, daß man ſie durch irgendwelche
Machenſchaften dazu
Politik aufzugeben.

bewegen könne, ihre

Reichsſtatthalter Sauckel dankte Dr.
Frick für ſeine in Thüringen geleiſtete Ar-
beit. Am Abend fand zu Ehren des Reichs
miniſters Dr. Frick im Deutſchen National-
theater eine Feſtvorſtellung von Richard
Wagners „Rheingold“ ſtatt, die ſich zu einer
erhebenden Kundgebung für den Reichs-
miniſter geſtaltete.

ſchweres Opfer wird freudig gebracht.
Die Bünden und das Skeriliſationsgeſet.

Vorſtand und Arbeitsausſchuß des Vereins
der blinden Akademiker Deutſchlands e. V.
ſtellen ſich mit folgender Entſchließung hinter
die Maßnahmen der Reichsregierung zur
Durchführung des Geſetzes zur Verhütung
erbkranken Nachwuchſes vom 14. Juli 1933:

Sie empfehlen den erb kranken blinden
Geiſtesarbeitern, dieſes Opfer in innere Frei
heit zu bringen, nach Anhören einer Autorität
den Antrag auf Unfruchtbarmachung ſelbſt zu
ſtellen und nicht zu warten, bis er von einem
beamteten Arzt oder einem Anſtaltsleiter ge-
ſtellt wird. Sie betonen dabei die Schwere des
Opfers, das die Steriliſierung für einen
ſeeliſch-geiſtig vollwertigen Menſchen bedeutet,
erkennen aber ſeine Notwendigkeit um der
Zukunft des deutſchen Volkes willen rückhalt
los an.

Als blinde Geiſtesarbeiter, die im Beruf
ſtehen und daher wiſſen, welche äußeren Hem-
mungen und Schwierigkeiten die Blindheit für
ihre wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Gleich
ſtellung mit ſich bringt, wollen ſie durch dieſe
Mahnung ihre erbuntüchtigen Schickſals-
gefährten davor bewahren, die ſchwere Ver-
antwortung auf ſich zu nehmen, daß Kinder
und Kindeskinder von einem gleichen oder
ähnlichen Gebrechen befallen werden.

Sie hoffen, daß durch dieſen freiwilligen
Verzicht auf Nachkommenſchaft die Aus-
merzung der erblichen Blindheit

Maßnahmen gegen erbliche Blindheit.

gelingt, und daß erhebliche Summen zur Be-
ſchulung, Ausbildung und Berufseingliede-
rung blinder Geiſtesarbeiter der jetzigen und
der kommenden Generation frei werden.

Aber nicht gleich verallgemeinern!

Es iſt irrig, nun in jedem blinden Volks-
genoſſen einen Erbuntüchtigen und dann in
dieſem blinden Erbkranken, der unter das
Geſetz fällt, ſchlechthin einen Minderwertigen
zu ſehen. Blindheit iſt in den meiſten Fällen
ein rein körperliches Gebrechen.
Das Fehlen eines Sinnes iſt eine körperliche
Behinderung bei ſeeliſch geiſtiger Voll-, ja, oft
Hochwertigkeit. Erblich Blinde können nicht
nur ſeeliſch-geiſtig, ſondern auch wirtſchaftlich
vollwertig ſein. Nach beruflicher Ertüchtigung
treten ſie in das Erwerbsleben und verdienen
ſich zum größten Teil ihren Lebensunterhalt
ganz oder teilweiſe. Soweit ſie arbeitsunfähig
und arbeitslos ſind, erhalten ſie nur die Unter-
ſtützungsrichtſätze der gehobenen Fürſorge.

Es liegt im Jntereſſe der Allgemeinheit,
daß man die ſeit einem Jahrhundert durch-
geführte ſchuliſche und berufliche Er-
tüchtigung der Jugendblindenwegen ihrer größeren Koſten nicht vernach-
läſſigt. Der Allgemeinheit würden ſonſt auf
die Dauer weit größere finangielle Laſten auf
gebürdet.
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KRolizen vom Tage.
Hedwig Heyl Faſt gleichzeitig mit der
iſt geſtorben. früheren Leiterin der haus-

wirtſchaftlichen Abteilung des
Lettevereins Berlin, Eliſe Hannemann,
ſtarb im Alter von 84 Jahren Hedwig
Heyl, deren Name in der deutſchen Frauen
welt und weit darüber hinaus einen guten
Klang hat. Vor einer Woche hatte ſie erſt noch
die Führung des Deutſchen Lyzeum-Clubs
übernommen. Ein reich geſegnetes Frauen
leben iſt nit Hedwig Heyls Heimgang be-
ſchloſſen. Zwar liegen auch ihre Wurzeln in
jener Frauenbewegung, die als Erſcheinung
des liberaliſtiſchen Zeitalters inzwiſchen
längſt überwunden iſt. Aber die nun Heim-
gegangene ſtieß ſchon ſehr bald durch in die
Sphäre, die der Fran vom Lebensgeſetz her
zwingend diktiert iſt, in die Sphäre der
Hauswirtſchaft, des Wohltuns und damit
auch echter Mütterlichkeit. Der gebürtigen
Bremerin erſtes ſoziales Erlebnis lag in der
Erkenntnis, daß man ſich damals im allge-
meinen herzlich wenig um das Wohl der Ar-
beiter, der Arbeiterinnen und ihrer Kinder
kümmerte. So ſchuf ſie zunächſt ein kleines
Tagesheim für Arbeiterkinder, aus dem ſpä-
ter das große Jugendheim Charlottenburg
hervorgegangen iſt. Jn einer lefenswerten
Selbſtbiographie hat die 75jährige vor neun
Jahren von ihrem Wirken und Trachten er
zählt. Berühmt iſt Hedwig Heyl insbeſondere
durch das bekannte Kochbuch „Das Abe der
Küche“, auf deſſen Grundlage beiſpielsweife
die meiſten Berliner Kochſchulen eingerichtet
wurden. Aus ihrer umfaſſenden Tätigkeit ſei
noch berichtet, daß ſie an der Gründung des
PeſtalozziFröbel- Hauſes in Berlin lebhaften
Anteil hatte, daß der Verband Deut-
ſcher Hausfrauenvereine und zahl-
reiche andere Organiſationen wie z. B. der
Hauspflegeverein und im Kriege die Organi-
ſation des Nationalen Frauendienſtes im
weſentlichen auf ſie zurückzuführen find. Zu
ihrem 70. Geburtstage wurde ſie mit dem
Ehrendoktor der Philoſophiſchen ltät
der Univerſität Berlin bedacht. Nun mit
ihr eine Frau aus dem Leben geſchieden,
deren Werken ſelbſtlos und pflichterfüllt war,
und deren Name unter den deutſchen Frauen
nicht vergeſſen werden wird.

Der Rücktritt des japaniſchen
Kriegsminiſters Araki, des

„ſtarken Mannes“ der Japaner,
lenkt die Augen der Oeffentlichkeit erneut auf
den Wetterwinkel im Fernen Oſten. Zweifel-
los bedeutet Arakis Rücktritt keinen Kurs-
wechſel. Japans Kriegsminiſter iſt in der Tat
ſchwer krank. An ſeine Stelle iſt der General
Hayaſhi getreten, der nichts anderes ſein
dürfte als ein Platzhalter der gleichen krie-
geriſchen und expanſiven politiſchen Richtung,
der Araki ſelbſt angehört. Zu gleicher Zeit
verdichten ſich die Gerüchte, daß für das Früh-
jahr nunmehr beſtimmt mit dem Zuſammen-
ſtoß zwiſchen Japan und Sowjetunion zu
rechnen ſei. Man braucht nur an den japa-
niſchen Ausdehnungsdrang in der Man-
dſchurei und den angrenzenden Gebieten und
an die bevorſtehende Krönung Pujis zum
mandſchuriſchen Kaiſer zu denken, um es als
wahrſcheinlich zu erachten, daß hier demnächſt
die Gewehre losgehen werden. Auch iſt auf
Reden zu verweiſen, die der ruſſiſche Volks-
kommiſſar Kaganowitſch, der als
Moskaus kommender Mann gilt, hielt, und in
denen offen von der Kriegsgefahr Japan
gegenüber geſprochen wurde, wobei darüber
hinaus eine faſt bösartig zu nennende
Deutſchfeindlichkeit zum Ausdruck kam.
Offenſichtlich verſuchen die Sowjets ſowohl
die Vereinigten Staaten als auch England
gegen Japan auf den Plan zu rufen und im
gleichen Atemzuge zu Dentſchlands Jſolie-
rung beizutragen. Kommt noch jene merk-
würdige Flottenkonferenz in Singapore da-
zu, wo zur Zeit Beſprechungen der britiſchen,
auſtraliſchen und neuſeeländiſchen Admirali-
tät ſtattfinden. Singapore iſt das Gibraltar
des Fernen Oſtens. Es iſt Stützpunkt für die
Sicherungspolitik Englands gegenüber Ja-
pan. Zwiſchen England und den Niederlan-
den ſollen bereits konkrete Abmachungen vor-
liegen. Denn an der Rheinmündung hat man
für den Ernſtfall Befürchtungen für den
indoneſiſchen Kolonialbeſitz. Jn Singapore
iſt bereits ein drittes Flugzeuggeſchwader
ſtationiert worden. USA. fürchten ihrerſeits
um Hawaii und gehen im Eiltempo an den
Neubau von nicht weniger als 120 neuen
Kriegsſchiffen. Das alles ſieht keineswegs
nach „ewigem Frieden“ aus. Japan ſoll offen
ſichtlich in die Zange genommen und von

Rätſelraten
um Araki.
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ſeiner Forderung einer abſoluten Flotten
gleichheit mit Amerika und England her
untergezwungen werden. Man wird auch in
Europa gut tun, dieſe bedrohlichen Sym-
ptome nicht außer acht zu laſſen. Dr. O.

Siudenken unker einer Führung
Verfügung des Reichsführers der Studenten.

Der Reichsführer der Deutſchen Studenten-
ſchaft und des Nationalſozialiſtiſchen Deut
ſchen Studentenbundes hat am 20. Januar
1034 die Berfügung erlaſſen, daß ihm
ſämtliche ſtudentiſchen Verbände
mit ſofortiger Wirkung unter-ſt e IIt ſind. Die Leiter der Verbände werden
von ihm beſtätigt und abberufen. Der Auf-
bau der Deutſchen Studentenſchaft iſt damit in
ſich geſchloſſen. Die örtlichen Korporationen
als die Einzelzellen der ſtudentiſchen Lebens-

ſind dem Führer der örtlichen
Studentenſchaſt in allen politiſchen und hoch-
ſchulpolitiſchen Fragen unterſtellt. Dieſer
unterſteht dem Kreisführer der Deutſchen
Studentenſchaft, der ſeinerſeits dem Reichs-
führer der Deutſchen Studentenſchaft allein
verantwortlich iſt. Die Verbände als ſolche
ſind zuſtändig nur für rein interne Korpora-
tionsfragen, die ſie in ſtetem Einvernehmen
mit der Führung der Deutſchen Studenten-
ſchaft zu löſen haben.

Erklärung Rudolf Heß'
über unrichtige Preſſe-Behanptungen.
Die Adjutantur des Stellvertreters des

Führers teilt mit: In den letzten Wochen geht
eine kurze Notiz durch die Preſſe, in der
behauptet wird, der Stellvertreter des
Führers ſei Schwabe und ſtamme aus
Neuffen. Sein Großvater, der Weingärtner
Georg Konrad Heß, ſei ſeinerzeit nach länge-
rem Aufenthalt in Paläſtina nach Neuffen
rege regrt, während der Vater von Rudolf
Heß ſich in Aegypten ſeßhaft gemacht habe
und dort Mühlen- und Fabrikbeſitzer ge-
weſen ſei.
Dieſe Meldung entſpricht in allen Punk-
ten nicht den Tatſachen. Der Stellvertreter
des Führers ſtammt väterlicherſeits aus
Wunſiedel im bayriſchen Bezirk Ober-
franken im Fichtelgebirge. Der Großvater
machte ſich in Aegypten ſeßhaft.

Brüskierung der Memeldeutſchen
Das Wort „Beſetzung“ darf nicht fallen.
Der Kommandant des Memelgebietes hat

den Hauptſchriftleiter des „Memeler Dampf-
bvotes“ Martin Kakies wieder einmal be
ſtraft, und zwar zur Zahlung von 5000 Lit
Geldſtrafe oder drei Monaten Gefängnis.
Den Anlaß zu dieſer überaus ſtrengen Be-
ſtrafung hat der Kommandant in der Ver-
öffentlichung eines Berichtes geſehen, der
unter der Ueberſchrift „Die Feier des
Beſetzungstages in Memel“ erſchie-
nen iſt. Der Kommandant folgert aus dieſer
Veröffentlichung, daß ſie angetan iſt, inner
halb der Bevölkerung Verärgerung hervor
zurufen und die Autorität der Zentralregie
rung herabzuſetzen, weil in dieſem Bericht
vom 15. Januar als dem Tag geſprochen
wird, an dem die „Beſetzung“ des Memel-
gebietes ſtattgefunden hat. Nach Auffaſſung
des Kommandanten hat aber der 15. Januar
als der Gedenktag der „Vereinigung“
des Memelgebietes mit Litauen zu gelten.

Führertagung der Hitler- Jugend in Potsdam
Sämmtliche höheren Führer der Hitler-

Jugend aus dem Deutſchen Reich, die Führer
des Deutſchen Jungvolks und des Bundes
deutſcher Mädel verſammelten ſich geſtern in
Potsdam zu einer Führertagung. Reichs-
jugendführer Baldur von Schirach kündigte
die künftigen Ziele uns Wege der Hitler
Jugend an.

Richard Wagner: Die Walküre“

Erſtaufführnung im Stadttheater Halle.

Die Leitung der halliſchen Oper hatte
„Die Walküre“ ſicherlich aus der Erkenntnis
heraus in ihren Spielplan hineingeſtellt, daß
dieſer Teil der Ring- Tragödie vor den übri-
gen am ſtärkſten volksnah und muſikaliſch am
leichteſten verſtändlich iſt. Es bedarf ja keiner
Frage, daß eine Tragödie, auch wenn ſie
altes, deutſches Kulturgut verherrlicht, immer
heißer um die Gunſt des Volkes wird ringen
müſſen als ein auf gleichem Boden ſtehendes
komiſches Werk. So waren es ja auch „Die
Meiſterſinger von Nürnberg“, die Wagner
die erſte Anerkennung, ja Begeiſterung ſeines
Volkes beſcherten.

Die geſtrige Aufführung darf wiederum
als ein ſchöner Erfolg gebucht werden. Wir
wiſſen jetzt, daß wir in Bruno Vonden-
h einen Führer von Rang haben und
anden dies hier von neuem beſtätigt. Jn

überlegener Weiſe hatte er Bühne und Or-
cheſter am ſtraffen Zügel, dabei doch aber
jedem ſeine Freiheit laſſend; ſeine Auslegung
zeugte von edler, gemäßigter Kraft und
Energie, von hohem Feingefühl und Schön-
heitsſinn. Vielleicht könnten die letzten öyna-
miſchen Feinheiten im Orcheſter noch mehr
beachtet werden. Dieſes ſelbſt zeigte ſich
wiederum als ein Klangkörper von beſter
Kultur; nur einige ſchwierige Partien im
Blech wollten nicht recht anſprechen.

Der Abend bekam ſein beſonderes Ge-
präge dadurch, daß ein Gaſt vom Leipziger
Opernhaus in unſerem Enſemble wirkte,
Margarete Bäumer, die die Titel-
partie ſang. Mit einer ſchönen, klangvollen
durchgebildeten Stimme von immenſer Leucht-
kraft und Fülle, aber auch von einem wunder
voll tragenden Piano, mit einem tiefver-
innerlichten Geſtaltungs- und Erlebensver-
mögen und nicht zuletzt durch ihre prächtige,
ſtrahlende Erſcheinung bot die Künſtlerin

eine Leiſtung, die höchſtes Lob verdient. Aber

M Maraääu Toeeyeubkerkl
der Schriftleiter vor dem Berufsgericht

Mittwoch, 9an.

Eine wichtige Verordnung des Propagandaminiſters.

Eine Verordnung, die der Propaganda-
miniſter und der Reichsjuſtizminiſter erlaſſen
haben, regelt das Verfahren vor den Be
rufsge richten der Preſſe, die im
Schriftleitergeſetz vorgeſehen ſind. Die Be-
rufsgerichte, die zwei Jnſtanzen haben, näm-
lich Bezirksgerichte bei jedem Landesverband
der Preſſe und den Preſſegerichtshof in Ber-
lin, haben im weſentlichen zwei Aufgaben:
einmal die Durchführung der Ehren-
gerichtsverfahren. und ferner die Ent
ſcheidung über Einſprüche von Schrift-
leitern, denen der Landesverband die zur
Ausübung des Berufes erforderliche Ein
tragung in die Berufsliſte verweigert hat.
Die Ehrengerichte können auf Grund des
Preſſegeſetzes gegen Berufsvergehen dreierlei
Strafen verhängen: 1. Verwarnung, 2. Ord-
nungsſtrafe bis zum Betrag eines Monats-
einkommens, 3. Löſchung in der Berufsliſte.
Berufung gegen ein Urteil erſter
Jnſtanz kann nur eingelegt wer-
den, wenn auf Ordnungsſtrafeüber hundert Mark oder aufLöſchung in der Berufsliſte er-
kannt iſt.

Das Einſpruchsverfahren erklärt ſich aus
den Vorausſetzungen, die nach dem Schrift-
leitergeſetz für die Ausitbung des Berufes
erforderlich ſind. Von den Vorausſetzungen
der deutſchen Reichsangehörigkeit, der ariſchen
Abſtammung und der fachmänniſchen Aus-

bildung kann der Leiter eines Landesver-
bandes unter gewiſſen Beſtimmungen die Be
freiung bewilligen. Wird Befreiung auf
t abgelehnt, ſo hat der Abgelehnte
die Möglichkeit des Einſpruchs. Die Ver-
handlungen ſind in der Regel öffentlich, gegen
die Entſcheidung der 1. Inſtanz iſt Rechts-
beſchwerde an den Preſſegerichtshof zuläſſig.
Schließlich haben die Berufsgerichte gut-
achtliche Funktionen. Das Schrift-
leitergeſetz ſieht vor, daß ein Verleger dem
Schriftleiter wegen der von ihm vertretenen
geiſtigen Haltung nur kündigen darf, wenn
ſie entweder gegen die öffentlichen Berufs-
pflichten des Schriftleiters oder gegen ver
einbarte Richtlinien verſtößt. Die Berufs-
gerichte haben auf Antrag des Schriftleiters
ſich gutachtlich dahin zu äußern, ob eine etwa
ausgeſprochene Kündigung dieſen Beſtim-
mungen widderſpricht.

Für die Uebergangszeit bis zur völligen
Durchführung des Schriftleitergeſetzes iſt vor-
geſehen, daß die Ablehnung der widerruflichen
Eintragungen in die Berufsliſte, die die
Leiter der Landesverbände bis zum31. Januar 1934 vornehmen können, und ihre
Löſchung auf Grund des Widerrufes nicht vor
den Berufsgerichten angefochten werden kann.
Da in verhältnismäßig vielen Fällen, in
denen die endgültige Eintragung zweifelhaft
war, ſolche widerruflichen Zulaſſungen er-
folgt ſind, kommt dieſer Uebergangsbeſtim-
mung erhebliche Bedeutung zu.

Ueberfall anf einen Hiklerfungen.
Kommnniſtenterror im Saargebiet.

Jn Dillingen wurde der l1s8jährige
Hitler-Funge Willi Litzenburger auf
dem Nachhauſewege von zwei übelbeleumde-
ten Kommuniſten, den Gebrüdern Rhein,
überfallen und ſchwer mißhandelt. Der eine
der Burſchen brachte dem Hitler-Jungen eine
Stichwunde am Kopf bei. Erſt als Hilfe kam,
ehe die beiden von ihrem Opfer ah und

ohen.
An den Geſchäftsſtellen der NSDAP. in

Fremers und Dillingen wurden Hoh-
heitsabzeichen der NSDAP. beſudelt und
beſchmiert.

Kafholiſche Geiſtliche vor Gericht.

Vor dem Sondergericht München begann
die Verhandlung gegen drei in Schutzhaft ge-
nommene Geiſtliche, Stadtpfarrer Emil
Muhler, Kaplan Oskar Thaler und Kathechet
Sollacher. Nach der Anklage wird Stadt-
pfarrer Wuhler und Kaplan Thaler einfaches
Vergehen gegen die Verordnung des Reichs-
präſidenten vom 21. März und dem Kathe-
cheten Sollacher fortgeſetztes Vergehen dieſer
Art zur Laſt gelegt. Dr. Muhler ſoll eine
Greuelnachricht verbreitet haben, die von
Kaplan Thaler an den dritten Angeklagten
weitergegeben wurde.

In Oeſterreich gärk es.
Wieder viele Verhaftungen in Oeſterreich.

Wie der Oeſterreichiſche Preſſedienſt mel-
det, wurden im Bezirk Krems an der
Donau (Niederöſterreich) weitere 80 Verhaf-
tungen vorgenommen. Unter den Verhafte-
ten befinden ſich auch zwei Frauen. Die
Gemeindevertretung von Grubern
(Niederöſterreich) mußte aufgelöſt werden, da
von den elf Gemeinderäten 5 Chriſtlich-
Soziale und der Großdeutſche Gemeindever-
treter zu den Nationalſozialiſten übertraten

auch am einheimiſchen Enſemble durfte man
ſeine Freude haben. Hans Wrana gab
einen überzeugungsſtarken Göttervater
wußte auch ſein wohlklingendes Organ zu
beſter Geltung zu bringen; leider ſcheint die
Stimme jedoch für dieſe Titanenpartie nicht
die letzte Kraft herzugeben. So kam es, daß
er in der letzten großen Szene mit Brün-
hilde ſpürbar mit ſtimmlicher Uebermüdung
zu kämpfen hatte. Das Geſchwiſter- und
Liebespaar Siegmund-Sieglinde vertraten wie
ſchon vor Jahren Heinrich Niggemeyer
und Eliſabeth Grunewald, beide hin-
reichend und überzeugend im Spiel, ſtimm-
lich der erſtere wie immer unverwüſtlich, die
letztere zuweilen durch eine merkwürdige
Vokaliſierung überraſchend, ſonſt aber Herrin
ihrer Stimme. Jn den kleineren Partien
bewährten ſich: Heinz Prybit, Leipzig, als
finſterer, ſtimmgewaltiger Hunding, Fanny
Kölblin als unnachgiebige, ſtolze Fricka
und ſchließlich die Darſtellerinnen der Wal
küren, die ſich alle ungemein tapfer hielten.

Bei Heinrich Kreutz war die Spielleitung
in den beſten Händen, Peter Rohrer und
Kurt Langer zeichneten für Koſtüme bzw
Perücken verantwortlich. Die Bühnenbilder
Peter Krauſens ſind von früher her
beſtens bewährt. Das ſehr ſtark beſuchte
Haus feierte am Schluß alle Mitwirkenden
mit anhaltendem Beifall. Daß dieſer ſich
ſchließlich betont an Margarete Bäumer und
Bruno Vondenhoff wandte, war recht und
billig. Dr. Alfred Fast.

Klingler-Quarkelt, zweier Abend.

Jm Saal der Berggeſellſchaft, Halle.
Der Referent hat die Chroniſtenpflicht, in

ſeinem Bericht über das zweite Konzert der
Klinglers in dieſem Winter das ungewöhn-
liche Ereignis anzumerken, daß das Publi-
kum des geſtrigen Abends in der Berggeſell-
ſchaft die Künſtler durch ſpontanes Erheben

Jn Amſtetten (Niederöſterreich), dem
Wohnſitz des verhafteten früheren nieder-
öſterreichiſchen Heimwehrführers, Graf
Alberti, kam es zu Kundgebungen. Etwa
500 Menſchen ſammelten ſich vor der Bezirks-
hauptmannſchaft und verlangten die Frei-
laſſung der verhafteten Nationalſozialiſten.
Die Gendarmerie konnte die Menge nur
mühſam zerſtreuen. Drei Nationalſozialiſten
wurden verhaftet. Zur gleichen Zeit explo-
dierte im Pfarrhof ein Papierböller. Jn
Salzburg wurde am Montagabend vor
dem Hauſe des Polizeirates Jngomar ein
mächtiger Papierböller zur Exploſion ge-
bracht. Jn Hallein (Salzburg) krachten
am gleichen Tage nicht weniger als 33 Papier-
böller.

Führer des Heimatſchutzes verhaftet.
Der Führer des ſteiriſchen Heimatſchutzes,

Franz Kammerhofer, wurde in St.
Marein verhaftet. Es kam zu Kundgebungen
für den Verhafteten. Die Gendarmerie ſchritt
in und es gab mehrere Verletzte. Kammer-
hofer wird ins Konzentrationslager Wöllers
dorf gebracht.

Krampf gegen Kampf.
Unverſtändliche Maßnahmen in Oeſterreich.

Der Rektor der IJnnsbrucker Univer-
ſität hat durch einen Anſchlag am Schwarzen
Brett bekanntgegeben, daß für jeden Papier-
böller, der im Univerſitätsgebäude gefunden
werde, zwei Hörer von der Hochſchule
ausgeſchloſſen würden.

Beflaggung wird durch Rundfunk angeordnet
Die verſuchsweiſe durchgeführte Anord

nung öffentlicher Beflaggung nur noch durch
Rundfunk und Preſſe hat ſich bewährt. Jn-
folgedeſſen hat der preußiſche Jnnenminiſter
angeordnet, daß ſolche Bekanntmachungen
nur noch auf dieſem Wege erfolgen und je-
weils als dienſtliche Anweiſungen anzuſehen
ſind.

von den Stühlen und demonſtrativen Beifall
bei ihrem Eintritt in den Saal begrüißte.

Es waren nicht Vorſchußlorbeeren, die
da gezollt wurden. Man hörte das Haydn-
Quartett G-Dur vp. 54 Nr. 1 aus dem
letzten Schaffensabſvnitt des Komponiſten,
der ſich eine zehnjährige Pauſe für ſein
Quartettſchaffen eingelegt hatte, um auf dem
Gebiete der Symphonie tätig ſein zu können.
Um ſo klarer und ſtärker ſtrömt allerdings
dann der Fluß der Erfindung, um ſo öner
und freier löſt ſich der Schaffenszwang in
gebändigter Form. Die vier Herren (Pro
feſſor Karl Klingler, Fridolin Klingler, Ri
chard Heber, Ernſt Silberſtein) brachten denn
auch dieſen Auftakt als ein wahrhaft feſt
liches Muſizieren heraus: die ſchwierigen
Gänge des Allegro, die kraftvolle Breite des
Allegretto, die edle Leichtigkeit des Menuetto
und das herrlich gebaute Preſto. Aus dem
Schumannſchen op. 42 ſpielten ſie das
mittlere, zweite in F-Dur, das ſich gegen das
Haydnſche Werk beſonders dadurch abhebt,
daß hier das formale Element zurücktritt zu
gunſten des ſchönen Klanges, liedhaften Cha-
rakters, der in ſich ſelbſt ruht. Die Künſtler
gaben die Anmut der beiden erſten Sätze
ebenſo wieder wie ſie die motoriſch und öyna-
miſch geſpannteren Schlußteile wirkungsvoll
dagegenſetzten. Den Beſchluß bildete Beet-
hovens Quartett op. 59 Nr. 3, über deſſen
C-Dur-Thema der Schlußfuge in dem
Skizzenbuch des Meiſters die Worte ſtehen:
„Kein Geheimnis ſei dein Nichthören mehr,
auch bei der Kunſt“. Die Krönung Beethoven-
ſcher Quartettmuſik wurde auch die Krönung
des Abends. Feinſte Schwebungen, letzte Ge-
löſtheit des Klanges, wie ſie dem Kowponiſten
im tauben Ohr vorgeſchwebt haben mögen,
wurden durch die Meiſterſchaft der Klinglers
lebendig, der ungeheure Atem des Fugen-
themas im letzten Satz wurde hinreißend hör-
bar. Selten haben die Klinolers ſo herrlich
geſpielt. Ueserflüſſig zu ſagen, daß der Dank
rauſchender Beifall war. Evers.

deutſche 5A. in Dänemark aufgelöſt.
Zur Vermeidung außenpolitiſcher Konflikte.

Der Landesführer der deutſchen S. in
Nordſchleswig macht bekannt, daß SA., der
Marineſturm und der Motorſturm aufgelöſt
ſeien. Die bisherigen Mitglieder werden auf
gefordert, ſich zur Aufnahme in die zu grün
dende SK. (Schleswigſche Kameradſchaft) zu
melden. Als Grund der Auflöſung wird in
einer parteiamtlichen Erklärung angegeben,
daß man kein Hindernis auf dem
außen politiſchen Wege bilden wolle,
den der Führer Adolf Hitler zum Heile
Deutſchlands gehe.
z Abgeordnete und 18 Präfekten

Auf der Opferliſte Alexandres.
Der neue Betrugsſkandal, der zur Ver

haftung des Leiters der Beamtenbank, Geor-
ges Alexandre, geführt hat, ſcheint dem
Ftaviſky-Skandal nicht nachzuſtehen. Man be-
hauptet, daß zahlreiche bekannte Perſonen
den Verwaltungsräten der von Alexandre
begründeten elf Geſellſchaften angehört ha-
ben. Ein inzwiſchen verſtorbener ehemaliger
Finanzminiſter, mehrere Abgeordnete und
frühere Parlamentarier ſollen in die Ange
legenheit verwickelt ſein.

Die Bilanz der Opfer Alexandres iſt
erſchreckend. Nicht weniger als drei Abge
ordnete, 18 Präfekten, 30 Hauptkaſſierer ver
ſchiedener Geſellſchaften, zwölf Gerichtsvor
ſitzende, zwei Staatsanwälte, zwei Senatoren,
50 Richter, 12 Polizeikommiſſare und eine
noch nicht überſehbare Menge von Offizieren
und mittleren und kleinen Beamten haben
dem Großbetrüger ihre Erſparniſſe anver-
traut. Alexandre ſcheint auch der Lehr-
meiſter Staviſkys geweſen zu ſein,
denn Staviſky iſt vor einem Jahre in einem
Unternehmen Alexandres, der nach außen
ſehr beſcheiden auftrat, angeſtellt geweſen.

Verhaftung in der Skaviſty-Affäre.
Das Gericht des Seine- Departements hat

die telegraphiſche Anweiſung von dem mit dem
Fall Staviſky betrauten Unterſuchungsrichter
in Bayonne erhalten, einen neuen Vor-
führungsbefehl gegen den Leiter der Verſiche-
rungsgeſellſchaft „Confiance“, Paul Guébin.
zu erlaſſen. Zwei Polizeibeamte begaben ſich
ſofort in die Wohnung des Guébin und
nahmen ihn in Gewahrſam.

ßorrupfion auch in Prag.
Große Beſtechungsaffäre aufgedeckt.

Die Prager Behörden ſind einer umfang-
reichen Beſtechungsaffäre auf die Spur ge
kommen. Eine Reviſion der Bücher der Prager
Baufirma Pittel Brauſewetter führte zur
Feſtſtellung zahlreicher unbegründeter Aus
gabepoſten, die unter nichtsſagenden Titeln
verbucht waren. Da der Verdacht entſtand,
daß es ſich hier um Beſtechungsgelder für
ſtaatliche Beamte handeln könnte die
mit der Vergebung oder Führung öffentlicher
Bauten betraut ſind, wurde eine eingehende
Unterſuchung vorgenommen. Sie führte zur
Verhaftung der beiden öffentlichen Geſell-
ſchafter der Firma, der Jngenieure Fehre
und Machaczek, und zur Vernehmung
zahlreicher Beamter. Einer von ihnen gab zu,
daß die Firma im Bereich der Staatsbahn-
direktion Brünn öffentlichen Beamten Grati-
fikationen habe zukommen laſſen, die in ein-
zelnen Fällen die Höhe von 50 000 Kronen
erreichten. Auf Grund der Ausſagen wurden
vier Beamte der Staatsbahnen in Haft ge-
nommen. Sie haben bereits eingeſtanden,
Schmiergelder angenommen zu haben. Die
Unterſuchung wird fortgeſetzt.

Thingplatßz und Weiheſpiel.

Halle erhält das erſte Volkstheater.
In Berlin tagte der Reichsbund der Deut

ſchen Freilicht- und Volksſchauſpiele, vor
deſſen Vertretern Miniſterialrat Otto Lau-
binger über die Aufgaben des Sommers 1934
vortragen ließ.

Die „Jedermann“- Aufführung im Theater
zu Wienkop bei Bochum, die mit 42 Vor-
ſtellungen und 82000 Beſuchern den größten
Erfolg unter allen Freilichtheatern zu ver-
zeichnen hat, dürfte wegweiſend für die Zu-
kunft ſein. Bereits weit vorgeſchritten iſt der
Entwurf für die Reichsfeſtſpiele, die im
Schloßhofe in Heidelberg und auf dem Platz
vor der Marienburg ſtattfinden ſollen. Die
Heidelberger Aufführungen ſind für Gäſte
aus dem Auslande geplant; ſie werden feſt-
lich-repräſentativ für unſere künſtleriſche
Haltung ſein. An zweiter Stelle werden die
reichswichtigen Feſtſpiele ſtehen, in deren
Kreis als Spielorte die Heidecksburg, die
Luiſenburg in Wunſiedel und der Römerberg
bei Frankfurt a. M. einbezogen werden, wäh-
rend die Freilichtſpiele mit Landſchafts-
charakter an der nächſten Stelle ſtehen.

Wenn für Veranſtaltungen dieſer Art auch
heitere Stoffe in Frage kommen, z. B. die
Luſtſpiele Shakeſpeares, die Schwänke Hans
Sachs', ſo wird die andere Kategorie, näm
lich das Spiel auf den Thingplätzen, durch-
weg ernſten Charakter tragen. Der Arbeits-
dienſt ſtellt ſich mit dem Bau von zunächſt
20 Plätzen in den Dienſt der Jdee, 40 weitere
werden folgen. Der erſte erſteht am Brand
berg in Halle. Auch hier wird die Leitung
(Günther L. Bartel) weiterhin den Berufs-
ſchauſpieler beſchäftigen, aber zugleich die
großen Linien der Handlung durch Sprech-
und Bewegungschöre ausſtrahlen laſſen. Es
wird ein kämpferiſches, nur Gegenwartsfra
gen zugewandtes Theater ſein.
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Mill. lMal ab Ton
Mukter am Morgen.

Früh morgens, wenn der Gashahn kräht,
Eh' noch die Sternlein ſchwinden,
Sie meiſtens ſchon am Herde ſteht
Muß Gas und Feuer zünden.
Schnell ſtopft im Strumpf ſie noch ein Loch,
Dann muß ſie Kaffee mahlen,
Indeſſen Mann und Kinder noch
Jm Bette froh ſich aalen
Und iſt der Frühtrunk dann ſo weit,
So rennt ſie durch die Stuben:
„Auf, Mann, es iſt die höchſte Zeit,
Geſchwind, ihr faulen Buben!“
Schnell ſauſt ſie fort im ſcharfen Trab,
Der Milchmann rührt die Schelle,
Es geht treppauf, es geht treppab,
Daß alles ja zur Stelle.
So ſagt und plagt ſie ſich ſchon früh,
Als Erſte auf dem Poſten,
Um endlich nach des Morgens Müh'
Die Ruhe auszukoſten.

Geht endlich dann die Türe zu,
Hinaus die böſe Raſſe,
Dann ſtippt die Semmel ſie mit Ruh'
Herviſch in die Taſſe.
Drauf ſinkt ſie auf das Sofa hin,
Grad' vor die Kuchenſchätze,
Und denkt in ihrem Biederſinn:
Herrje, war das 'ne Hetze!

Sthb.

Kurgzektel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Es koſteten:
Butter 65—-70; Käſe 6--10; Eier 12; Matz

29; Birnen 10; Aepfel 10--20; Zitronen
5; Zwiebeln 10; Rotkraut 10; Wirſing
10; Weißkraut 10; Roſenkohl 25--30; Blu-
menkohl 25--30: Kohlrabi 5; Spinat 15--20;
Rapünzchen Pfd. 15: Gewürzaurken 2 Stck.
25. Tauben 45; Hühner 60: Schwarzwurzel
25——30 Sauerkraut 10--15; Sellerie 2 Stck. 15:
rote Rüben 10; Grünkohl 10; Möhren 10;
Rettiche 10.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40—-50: gr. Heringe 20: Salzheringe
Stück 7——10: Schellfiſch 40: Seelachs 40: See
aal 45: Kabeljau 45; Rotbarſch 45: Sprotten

Pfund 20; Filet 65.

Konrekkor i. R. Bruno Sachſe
zum ſiebeunzigſten Geburtstag.

Konrektor R. Bruno Sachſe voll
endet am heutigen Tage in bewundernswerter
Friſche das 70. Lebensjahr. Hiſtoriſch der
Ort und Tag ſeiner Geburt: Wartenburg,
am 24. 1. 64. Nach Abſolvierung des De-
litzſcher Lehrerſeminars erfolgte 1884 ſeine
Berufung an die Merſeburger 2. Bürgerſchule
(Volksſchule), an der er bis zu ſeinem Ueber-
tritt in den Ruheſtand nach reich geſegneter
Wirkſamkeit arbeitete: und zwar gehörte
ſeine Erziehertätigkeit zum überwiegenden
Teil der Jugend des von ihm bevorzugten
Neumarkts, den er ſich auch zur Wohnung
bis auf den heutigen Tag erkor. Als aner-
kannter Muſiker ſtellte er ſich auch in den
Dienſt der musica sacra. Unter drei Geiſt-
lichen verwaltete er das Kantor- und Orga-
niſtenamt an der Kirche St. Thomae. Seine
im kirchlichen Verein des Neumarktes gehalte-
nen Vorträge, denen meiſt geſchichtliche Stoffe
zugrunde lagen, erfreuten ſich allſeitigen
Jntereſſes: ebenſo ſteht er als Chormeiſter der
Geſangvereine „Melodia“ und „vLiedertafel“
in gutem Andenken.

Mögen dem nimmer müden Lehrerveteran
und treuem Leſer d MT. an der Seite
ſeiner Gattin noch viele Jahre in gewohnterJa ſtiger und tbrperlicher Friſche beſchieden

ein:

Kinder auf dem Eiſe.

Infolge des neuerlichen Kälteeinbruchs iſt
auf dem Gotthardteiche wieder eine Eisdecke
entſtanden. Obwohl ſchon mehrere Schulkinderdurch das dünne Randeis gebrochen ſind,
prüften am Dienstagnachmittag die aus der
Schule kommenden Jungens deſſen Stärke.
Ein wagehalſiger machte ſogar einen vor-
ſichtigen „Spaziergang“ bis zum erſten
Leitungsmaſt. Solches Tun iſt gefährlich.
Es wird davor gewarnt.

Ausgedienke Bäume.

Jm Weſten der Stadt ſind augenblicklich
die ſtädtiſchen Arbeiter der Parkverwaltung
damit beſchäftigt, die Bäume zu verſchneiden
und auszulichten. Mit einer langen Hand-
ſäge und großen Leiter werden die Aeſte
abgeſägt. Jn der Bismarck und in der
Lauchſtädter Straße wurden ſogar mehrere
Lindenbäume herausgeholt.

Das Wetter für morgen

Es bleibt wie bisher.
Fortdauer des beſtehenden Witterungs-

charakters. Vormittags und abends ſchwache
Nebel.

Aus der Stadt Merſeburg

Die Biſamratten ſind auch in unſerer heimiſchen
Aue in letzter Zeit nicht ſelten. Wir berichteten
ſchon geſtern, daß der Jagdaufſehr Ulbricht aus
Merſeburg von 1927 bis jetzt an 20 dieſer gefähr-
lichen Nager erlegt hat. Wir bringen daher heute
aus der Feder dieſes Biſamtöters einen Beitrag, der
das Leben und Treiben der Biſamratten ſchildert.

Der Wind geht über das ſchlafende Land,
rieſelt durch des Waldes Wipfel, ſtreichelt
behutſam die Weiden am Bachesrande und
geht dann ſelber zur Ruh. Klein und hoch
ſteht der Mond am klaren Himmel, zaubert
flüſſiges Silber über weite Wieſen, taucht
die Saale in Glanz und Glimmer. Und das
Waſſer gluckſt und gurgelt. Da gleitet etwasdurch den Fluß, lautlos und geſchmeidig,
huſcht ans Ufer, richtet ſich auf und ſichert.
Voll ſcheint der Mond auf braunes ſeidiges
Fell, auf runden Kopf mit ſtumpfer Naſe
und klugen ſchwarzen Augen, auf ſchmalen,
hohen Schwanz, der zum Steuern dient.

Katja, die Biſamratte, iſt auf Wanderſchäft,
auf der Suche nach einer neuen Heimat

Als der Abendwind leis in die Saiten
griff und ſummend über die Aue ging, da
wuchs eine Sehnſucht in ihrem Herzen auf,
vererbt im Blut ſeit Urvätertagen, mitzuwan-
dern in unbekannte Fernen.

Vom nahen Teiche her tönen die Stim
men der Nacht, ein Erpel prahlt, Reiher
krächzen, eine Elſter ſchackert leis im Traum.
Die Ratte lauſcht und geht den Tönen nach,
denn wo Reiher und Enten ſind, da iſt auch
ſtilles Waſſer. Es iſt ein kleiner Teich, ver
ſchilft und mit Weiden beſtanden, auch Kal-
mus wächſt dort und auf der Wieſe ſteht ein
Wildap elbaum, da werden im Herbſte die rei-
fen Früchte bis ins Waſſer fallen.

Als beim erſten Frührot ſich ſchüchtern die
Amſel meldet, hat Katja bereits ihren Bau
am Ufer gegraben. Zwar ging es nicht mehr
ſo ſchnell wie früher, denn ſie iſt runder,

Am Montag verſammelten ſich die Mit-
glieder der Privilegierten Bürger-Scheiben-
Schützengilde Merſeburg im Schützenhaus, um
in der Generalverſammlung einen Rückblick
über das verfloſſene Jahr zu halten. Major
Mehnert, als Führer der Gilde, richtete
herzliche Begrüßungsworte an die Kameraden.
Er gedachte des Tages der Machtübernahme
durch unſeren Führer Adolf Hitler, der nicht
nur für unſer innen- und außenpolitiſchesLeben die lang erſehnte Wendung zum Beſſe-
ren, ſondern auch für die deutſche Schützen-
ſache einen merklichen Aufſchwung brachte.

Aus dem von Kamerad Hetzſcholdt
gegebenen Jahresbericht war erſichtlich,
daß es mit der alten Schützengilde, die
in dieſem Jahre auf ein 400 jähriges Be
ſtehen zurückblicken kann, gut vorwärts
gegangen iſt.

Heute können die Schützen wieder vertrauens-
voll in die Zukunft blicken. Jſt doch durch
Zuſammenfaſſung aller Schützengilden unter
einer Führung eine Einheit gebildet
worden, die nur zum Vorteil des deutſchen
Schießſports ſein kann. Die Führung der
Gilde ſetzt ſich ſeit der letzten General-
verſammlung aus folgenden Mitgliedern zu-
ſammen: Führer der Gilde Major Mehnert
Stellvertreter Kamerad Hetzſcholdt, als
Beirat die Kameraden Reuber, Rocken-
dorf I Wohlfeld, Kurkhaus, Höher
ſowie den Führer der Kleinkaliber- Abteilung
Kamerad Weber

Die feſtgeſetzten Schießen wurden ordnungs
mäßig abgehalten. Das Mannſchießen verlief
bei leidlich gutem Wetter zufriedenſtellend.
Einen guten Erfolg konnte die Gilde bet den
Kämpfen um die Gau- Meiſterſchaft ver-
zeichnen.

Die Mannſchaft Wohlfeld, Weber,
Diedrich, Heimerdinger, Matthies er-
rang den Titel eines Gaumeiſters des
Gaues Halle II.

Die Jahrtauſendfeier ſah die Gilde
ebenfalls auf dem Plan. Eine anläßlich der
Jubelfeier unſerer Vaterſtadt herausgegebene
wertvolle Erinnerungsmedaille fand
in weiten Schützenkreiſen vtel Anklang. Dem
Schützen-Muſeum in München wurde eine

400 Jahre Schützengilde.
Generalverſammlung der Priv. Bürger-Scheiben Schützengilde Merſeburg.

Medaille mit der Chronik zur Verfügung
geſtellt.

Zur Linderung der großen Not trug die
Gilde im vergangenen Jahre tatkräftigſt ber.
Sie hielt u. a. ein Schießen zu Gunſten
der Winterhilfe ab. Der Ertrag wurde
anläßlich eines Ehrenabends im Beiſein von
Vertretern der NSDAP. der Winterhilfe
zur Verfügung geſtellt. Ein Schmuckſtück im
Schützenheim bilden die von den Frauen
der Kameraden geſtifteten Bilder des Reichs-
präſidenten und des Reichskanzlers. Zwei
treue Kameraden, Kluge und Reißhauer
konnten für ihre 25 jährige Mitgliedſchaft
durch Ueberreichung der Bundesnadel geehrt
werden.

Der Jahresbericht klang aus mit dem
Wunſche, daß es 1934 weiter aufwärts gehen
möge, zum Beſten des Vaterlandes und der
Gilde. Ein weiterer Punkt brachte die Wahl
des Kameraden Kunze als Führer der
Spielleute.

Dem Kameraden Schulze wurden
urkunde und bronzene Nadel des Deut
ſchen Schützenbundes für beſondere
Schießleiſtungen überreicht.

Nach Erledigung der weiteren Punkte, ſo
die Neuwahl der verſchiedenen Kommiſſtonen
und Bekonntgabe der abgeänderten Satzung,
richtete Major Mehnert an die Kameraden
den Appell, weiterhin eifrig den Schieß-
ſport zu pflegen und treue Kameradſchaft
zu halten.

Auch die Kleinkaliber- Abteilung iſt im
vergangenen Jahre unter der bewährten
Leitung des Abteilunes- Führers Weber gut
vorwärts gekommen. Aus ihrem Jahresbericht
iſt erſichtlich, daß die Kleinkaliber-Schützen
der Gilde durch Veranſtaltung größerer
Schießwettbewerbe dem Schießſvort in Merſe-
burg eine gute Stätte gegeben hat. Be
ſondere Ereigniſſe waren das Stadtmeiſter-
ſchaftsſchießen und das zweite Wanderpokal-
Schießen, das der Abteilung einen vollen
Erfole brachte. Die Kameraden Heinecke,
Kahle und Rößner konnten für be-
ſondere Schießleiſtungen ausgereichnet wer-
den. Die Abteilung blickt in dieſem Jahre
auf ein zehnjähriges Beſtehen zurück. Die
Verſammlung klang aus in einem Sieg-He:l
auf den Führer, Reichskanzler Adolf Hitler.

Poli eimajer Frecherr von Steiſt im Intereſſe des Dienſtes mit dem 1. Fe
bruar 1934 von der Polizeiverwaltung Wei-
fels zur Polizeiverwaltung Frank furt a. M.
verſetzt worden.

Regierungsaſſeſſor Steinmeyer (Poli-
zeiamt Meer eburg) iſt vom 1. Februar 1921
ab in die ſtaatliche Polizeiverwaltung über-
nommen und gleichzeitig an das Polizeiprä-
ſidium in Weißenfels zur Verwendung als
Leiter des Polizeiamts Merſeb urg verſetzt worden.

und Schulrat Winter inRegierungs-
Regterung Merſeburg ver-Liegnitz iſt zur

ſetzt worden.
Endgültig zu Landräten ſind ernannt

worden: Bürgermeiſter Pape, Oſterfeld im
Kreis Weißenfels: erungsrat Dreykluft
im Mansfelder Seekreis

Regierungsrat a. D. Dr. Freiherr von
Loen in Merſeburg iſt in die allgemeine
Verwaltung übernommen und zum Regie-
rungsrat ernannt worden.

Oberregierungsrat Stobbe Pol.Präſ.
Halle a. S.) iſt ab 16. Januar 1934 in dieallgemeine Verwaltung übernommen und an
das Oberpräſidium Magdeburg verſetzt.

Der von der Stadtverordnetenverſammlung
in Halle zum Oberbürgermeiſter der Stadt

Der neue Polizeiamtsleiter.
Polizei-Major Frhr. von Skeinäcker nach Frankfurt g. M. verſetzt.

näſcker Halle gewählte bisherige kommiſſariſche
Rechtsanwalt Dr. Dr.

von dem Preuß. Mi-
Oberbürgermeiſter
Weidemann iſt
niſter des Jnnern in das Amt des Ober-
bürgermeiſters der Stadt Halle eingewieſen
worden.

Schulrat Kretſchmer in
aus dienſtlichen Gründen ab 15.
in den Schulaufſichtskreis Weißenfels
ſetzt worden.

Dem Lehrer Prager in Brehna iſt vom
1. Januar 1934 ab auf die Dauer von 6
Monaten die auftragsweiſe Verwaltung des

Teuchern iſt
Januar 1934

ver

Schulaufſichtskreiſes Merſeburg übertragen
worden

Der Regierungsbaurat Siebert vom
Waſſerbauamt in Genthin iſt nach Merſe-
burg als Vorſtand des wieder eingerichteten
Kanalbauamts verſetzt worden.

Der Polizeioberſt Calov (Pol.-Verw.
Halle) iſt auf ſeinen Antrag zum 31. Januar
1934 in den Ruheſtand verſetzt worden.

Kriminalkommiſſar Dr. Goetſch von der
ſtaatlichen Polizeiverwaltung in Halle a. S.
iſt auf Grund des s 4 BBG. entlaſſen wor-
den.

Dem Forſtaſſeſſor Dr. Ulrich in Eis-
leben iſt die Unwiderruflichkeit der An-

ing als Forſtaſſeſſor vom 31. Oktober19. ab aus e rochen worden.

Bei den Biſams in der Ale.
üahag, die Biſamrakte, auf Wanderſchaft. Das Leben und Treiben der gefährlichen Rager.

fraulicher geworden, aber die Wohnung e
ſitzt zwei Eingänge, die ſchräg nach demoben liegenden Keſſel führen. Und wenn die
lichten blauen Tage kommen und die Nachtt-
gallen unter den Sternen ſchluchzen, da
kribbelt und krabbelt viel Weiches, Molliges
in dem warmen Bau herum. Sieben junge

Biſamkinder, ſieben hungrige Magen ſind
ſatt zu machen.

Und die Tage kommen und gehen. Des Ap
felbaumes Blütenblätter ſind längſt ver-
weht, auf den Feldern reift das Korn, da
kniſpern acht Paar Nagezähne ſüße, weiche
Schilfſpitzen: und als der Apfelbaum ver
ſchwenderiſch ſeine Früchte um ſich wirft,
bringt er Abwechslung in den Speiſezettel:
Schikf. »Weidenſchößlinge, Kalmus, Aepfel.

Rot und golden glühn die Blätter und
zerpflückt wehen ſie herab. Von den ſieben
kleinen Kerlchen ſind nur noch fünf am
Leben. Eines holte der Reiher, als er im
ſeichten Waſſer fiſchte und das andere bez-
telte der Jltis ab, als es am Ufer ſich
ſonnte

Der Wind hat auf ordoſt gedreht und im
Waſſer ſpiegeln die Sterne nicht mehr, denndie kleinen Wellen ſind erſtarrt zu dünnem
Eis. Beſorgt ſchaut Katja zum Himmel,
graue Schneewolken laſten über der Aue
und die Enten, die tagsüber auf dem offe
nen Waſſer gründeln, ziehen abends, wenn
es friert, nach Oſten zu. Katja blickt ihnen
nach. Nach Oſten, nach offenem Waſſer

Und wieder wandert ſie. Kalt iſt die
Nacht und der Weg iſt weit. Wieſen, Wald,
Felder, wieder Wieſen und Felder, aber
dann hört ſie endlich Enten ſchnattern und
bald iſt ſie am Fluß. Schilf, Weiden, flache
Ufer und Strömung, Waſſer, das ncht zu
friert. Katja ſchwimmt ein Stück gegen den
Strom. Da! ein friſcher Bau, daneben noch
einer, Artgenoſſen! Sie wetzt vor Freude
laut die langen Nagezähne. Da ſchwimmt es
heran, groß und dunkel, ein Biſam von deranderen Sippe. Sie will an ihm vorbei,
doch er verlegt ihr den Weg, da taucht ſie
unter ihm fort, aber er wendet ſchnell und
iſt ſchon bei ihr.

Und nun iſt die Luft erfüllt von einem
Kreiſchen und Ziſchen, Pruſten und Kntr-
ſchen, daß der kleine Steinkauz, der auf
dem unterſten Aſt der Schwarzerle auf Mäuſe
gepaßt hat, erſchrocken abſtreicht und Zeter
und Mordio ſchreit.

Dann wandert Katja den Weg zurück nach
dem Teich. Unaufhör rich rieſeln große Flok-
ken vom nächtlichen Himmel und das Land
wird weiß. Lautlos, auf Reiher ſchwingen
geiſtert der neue Morgen über Land und
da ſtehen ſechs Biſamſpuren vom kleinen
Teiche her nach dem offenen Fluſſe, auf
dem ſich nordiſche Enten tumme!n. Am Ufer
aber entſteht ein Bau neben dem anderen,
denn wenn das Waſſer ſteigt oder fällt, wird
ein neuer Bau gegraben.

Lang war die Aue kahl und verſchneit.
Nun ſchmilzt der Schnee an den Hängen,
der Tauwind heult und ſtürmt von Süden
her, die Waſſer rauſchen und ſchäumenj,
hinter Wolkenſetzen hockt der Mond. Langſam
reitet der Revierjäger den Damm am Fluſſe
entlang und lieſt den Waſſerſtand am Pegel
ab, Hochwaſſer! Der Reiter beißt die Zähne
zuſammen: „Wenn das Waſſer weiter ſteigt,
wird der Damm überflutet, dann ſind die
Junghaſen verloren.“ Plötzlich knickt derBraune hinten ein, ſtolpert, u wie der
Jäger Nachſchau hält, da ſickert ein dünner
Waſſerſtrahl durch das Erd eich. „Maulwurfſe
Nein, Rattenlöcher!“ und ſchon werden Erd-
d hrausgeſpült, größere Klumpen, und

s Waſſer plätſchert ſtärker.
Da huſcht ein Tier mit braunglänzendem

Fell den Damm entlang! Der Reiter zieht die
„Para? clum“, drei, vier Mal belt ſie auf,aber Mondſgein iſt kein Tage- richt und
eine Piſtole keine Flinte. Unbehelligt erzcht
der Biſam ſeinen Bau. Dann reißt der Jäger
entſchloſſen ſeinen Man her ?er, ſtopftihn in das Loch am Damm und preſcht z.rück,

um Leute zu holen. Die notwendigen Mann-
ſchaften ſind bald geweckt, die Geräte in aller
Eile beſorgt, aber der Weg vom Dorfe her
iſt weit und als die Hilfe naht, iſt der Damm
d urch, große Löcher wählt das Waſſer in
die beſtellten Aecker.

Als am frühen Morgen des n. 5ſten Ta-
ges der Jäger das Revier betritt, iſt das
weite Land überflutet, klarer blauer Him-
mel ſoltgelt ſich in der ruhigen Waſſerfläche
Reiher fiſchen darin, Enten tummeln ſich
darauf und über allem zieht der Buſſard
ſeine Kreiſe. Beinahe friedlich iſt die Land
ſchaft, denn die ertrunkenen Haſen findet
man erſt ſpäter

Da zieht auf einmal ein breiter Strahl
im Waſſer: der Jäger nimmt behutſam den
Drilling hoch, denn was da auf ihn zuge
ſchwommen kömmt, iſt ein Biſä m. Das Sil
berkorn ſaugt ſich am Kopfe feſt und im
Knall legt ſich die Ratte langſam auf den
Rücken, hebt noch einmal die Vorderkäufe,
die erloſchenen Augen ſchauen den Himmel
an.

„Euer Werk!“ ſagt der Jäger, blickt auf
den durchwühlten Damm und ſchiebt eine
neue Patrone in den Lauf.

Ulbricht.



Max Ton
Mitteldeutſche Heimat

Kaketenſtart zur Roßkrappe.
Sie ſoll zu allen Jahreszeiten Briefträger ersetzen.

Halberſtadt. Zwiſchen den ſagenum
wobenen Felſen des Oſtharzes ſoll, wie be
reits kurz berichtet, in den nächſten Wochen
ein Ereignis von größter Tragweite ſtatt
finden. Man wird eine ganz neue Art von
Raketen abſchießen, die ſchon ſehr bald einem
praktiſchen Zweck zugeführt werden ſollen.
Als Startplatz hat man den Hexentanzplatz
gewählt. An jener Stelle, wo der Sage nach
Hexen und Ungehener ihr wildes ſpukhaftes
Weſen trieben, will man jene teufliſchen Ge
ſchoſſe, die unter Toſen und Lärmen und
Züngeln mit beinahe phantaſtiſcher Ge
ſchwindigkeit davonjagen und hinter ſich eine
gewaltige Rauchwolke verbreiten, abſchießen.

Die Verſuche ſind deswegen von grund-
legender Bedeutung, weil zum erſtenmal Ra-
keten mit einem genau feſtgelegten Ziel ab-
geſchoſſen werden. Jeder Flugſachverſtändige
und jeder Balliſtiker weiß, welche Schwierig-
keiten eine ſolche Aufgabe bereiten muß. Die
Rakete fliegt normalerweiſe nicht einfach ge-
radeaus, ſondern iſt mannigfachen aerodyna-
miſchen Schwankungen unterworfen. An-
ſcheinend iſt jetzt das Problem des Zielfluges
gelöſt, wovon wir uns ja demnächſt über-
zeugen können. Als Ziel iſt das Roßtrappen-
plateau auserſehen. Die feurige Rakete wird
alſo den Weg nehmen, den einſt einer Sage

nach eine Prinzeſſin genommen hat, als fie
mit ihrem Roß in einem Satz vom Hexen-
tanzplatz nach der Roßtrappe hinüberſetzte.

Wenn dieſe Spuk- und Geiſtergeſchichten
aus dem Harz nun zur Wirklichkeit werden,
ſo ſoll damit nicht ein Triumph der Technik
gefeiert, ſondern dringende Notwendigkeit
erfüllt werden. Jene Raketen mit Zielort-
beſtimmung ſollen demnächſt zum Transport
von Poſt und Fracht im Gebirge dienen. Wer
es öfters beobachtet hat, welchen ſchweren Be
ruf ein Gebirgsbriefträger hat, der mit ſteter
Pünktlichkeit Tag für Tag bei Sommersglut
und Winterſturm hinauf muß zu den ein-
ſamen Gipfeln auf Bergeshöh, der wird die
Wohltat der Erfindung einer Poſtrakete er-
meſſen können. Es iſt auch möglich, Lebens-
mittel und dergleichen mit einer ſolchen Ra-
kete abſchießen zu können, was ſehr wichtig
iſt, wenn ein Gebirgsdorf eingeſchneit und
von der Außenwelt abgeſchnitten iſt. Auch die
Schinderei der Pferde wird aufhören, die täg-
lich die ſchweren Laſten bergauf ziehen muß-
ten. Die Bergvölker werden damit der Wohl-
taten der Täler, der Städte teilhaftig, ohne
damit ihre gewollte und geliebte Einſamkeit
aufgeben zu müſſen.

Der Bedeutung der Verſuche entſprechend
werden dieſe auf den Rundfunk übertragen.
Ebenſo ſoll eine Tonfilmreportage für die
deutſchen Kinotheater gemacht werden.

Miniſter Freyberg in Coswig.
Jnduſtriewerke werden beſucht.

Coswig. Staatsminiſter Freyberg ſtattete
in Begleitung von Regierungsrat Dr.
Deutſchbein, Landrat Dr. Hinze und mehrerer
Herren aus Berlin Coswig einen Beſuch ab,
mit dem auch eine Beſichtigung der Ton-
warenfabrik der Firma Feuerherd Co. und
der Zündholzfabrik verbunden war. Jn dem
erſten Betriebe überreichte Bürgermeiſter
Naue dem Staatsminiſter namens der Stadt
eine ſelbſt hergeſtellte Vaſe als Muſter der in
Coswig gepflegten keramiſchen Kunſt. Die
Herren, die von dem Geſehenen hoch be-
friedigt waren, traten ſodann mit den Leitern
der Coswiger induſtriellen Werke zu Be-
ſprechungen zuſammen, von denen eine Zu-
nahme der Arbeitsmöglichkeiten zu erhoffen
iſt. Beim Eintreffen der Gäſte am Rathauſe
hatte ein Ehrenſturm der SA. Aufſtellung ge-
nommen. Jm Sitzungsſaale begrüßte
Staatsminiſter Freyberg die ſtädtiſchen Be-
amten und Angeſtellten durch eine Anſprache.

DDZD

83 werden nachkonfirmierk.
Ein zweimonatiger Vorbereitungskurs.
Zerbſt. Als ſeltenes Ereignis iſt die

Konfirmation von 88 Männern und Jung-
männern anzuſprechen, die Paſtor Ehrig in
der Trinitatiskirche vollzog. Es handelte ſich
um Perſonen, die zur Zeit des üblichen
Konfirmationsalters aus der Kirche ausge-
treten waren. Jhre erbetene Aufnahme in
die Kirche war verfügungsgemäß nur mög-
lich durch Nachkonfirmation. Dieſer mußte
ein zweimonatiger Vorbereitungskurſus vor-
angehen, der im Auftrage aller Zerbſter
evangeliſchen Kirchengemeinden von Paſtor
Ehrig gehalten wurde.

Ein Friſeur ſtaitet ſich aus
und wurde ſchleunigſt verhaftet

Kakau (Anhalt). Ein 19jähriger Friſeur
aus Jngersleben, der ſeit einigen Tagen in
einer hieſigen Gaſtwirtſchaft ſein Gewerbe
betrieb, hatte zuvor in Zſchieſewitz bei einem
Gaſtwirt gewohnt und war dann plötzlich
unter Mitnahme einer Haarſchneidemaſchine
und eines „Nürnberg“-Abzeichens hierher
verduftet. Er trug hier das Abzeichen und
gab ſich fälſchlich als Parteigenoſſe aus. Auf
Veranlaſſung des Gemeindevorſtehers wurde
er verhaftet.

Aus dem Sowjekpargdies zurück.
Erſt kamen lange Klagebriefe.

Reinsdorf (Kr. Querfurt). So ſchnell wie
fie hingekommen war nach dem gelobten
Lande, dem „Paradieſe des Kommunismus“,
ſo ſchnell iſt ſie auch wieder nach dem Lande
der Sicherheit, Ordnung und Gerechtigkeit
nach Deutſchland, zurückgekehrt. Die Ehefrau
des Kommuniſtenführers F. war vor etwa
Jahresfriſt mit ihrer Familie nach Rußland
ausgewandert. Nach kurzer Zeit kamen je-
doch bereits lange Klagebriefe an ihre Ver-
wandten nach Deutſchland. Jhr iſt es jetzt
nach langen Bemühungen gelungen, wieder
in die Heimat zurückzukehren

Reichsgründungsfeier.
Frankleben. Hier fand im Gaſthof Siebeck

eine Reichsgründungsfeier ſtatt, zu der die
Vaterländiſchen Verbände und örtlichen Ver-
eine als Peranſtalter eingeladen hatten. S
Anbetracht deſſen, daß der Retnertrag r
die Winterhilfe beſtimmt war, iſt es
beſonders zu begrüßen, daß die Gäſte ſehr
zahlreich erſchienen waren. Nach einem gut
geſprochenen Prolog trug der Geſangverein

„Harmonie“ in vortrefflicher Weiſe mehrere
vaterländiſche Lieder vor, woran ſich die
Feſtanſprache ſchloß. Ganz beſonderen Beifall
erntete ein Feſtſpiel „FJuſammenbruch
und Aufbau“, aufgeführt vom Turnverein
Frieſen, ferner ein Theaterſtück „Die Alten
von Tannenberg“, geſpielt vom Landwehr-
verein. Nachdem noch die Hitler-Jugend
lebende Bilder „Die Jugend des 3. Reiches“
geſtellt hatte, endete der ſchöne Abend mit
einem Schlußwort und dem Abmarſch der
Fahnen. Deutſcher Tanz hielt die Teilnehmer
noch einige Stunden zuſammen.

Alois ſchreibt Briefe.
Er wollte eigentlich nicht

Torgau. „Lieber Wilhelm! Jch mache
Dir keinen Vorwurf, Du biſt eben nicht ſo
ansgekocht. Halte Dein Wort, ſei ein Mann
und nimm die kleine Sache anf Dir. Gib
mich Beſcheid aus dem Fenſter!“ In dieſer
Art ſchreibt der bekannte Einbrecher Alois
Mayer, der bereits elf Jahre hinter Zucht-
hausmauern verbracht hat und der nun
neuerdings wieder vom Schöffengericht
Wittenberg wegen acht verſchiedener Ein
brüche zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt
worden iſt.

Gegen dieſes Urteil hatte Alois Berufung
eingelegt, die vor der Torgauer Erſten
Strafkammer zur Verhandlung kam. Alois
markiert heute den zerknirſchten, bedauerns-
werten Mann, der ſeine Berufung ganz lako-

niſch begründete, indem er das Gericht be
lehrte: „Was mir als ſchwerer Diebſtahl aus
gelegt wird, iſt ein leichter Diebſtahl, meine
Herren.“ Das Gericht hörte wirklich inter
eſſiert zu, als Alois immer wieder betonte,
wie ſchwer es ſeine Freunde hatten, ihn zu
überreden, wenn ſie eine „Sache machen
wollten“. Alois wollte gar nicht, und nur
weil er nichts zu beißen hatte, machte er mit.
Er weinte bitterlich und hielt ſich für einen
vom Schickſal ſchwer geprüften Mann, dem
man unbedingt mildernde Umſtände zu
billigen müſſe. Das Gericht hatte aber für
Leute vom Schlage des guten Alois abſolut
kein Verſtändnis mehr und beſtätigte das vor
inſtanzliche Urteil, ſo daß Alois zehn Jahre
Zuchthaus abzumachen hat und nach den
neueſten Geſetzen dann erwarten muß, daß er
weiter in Sicherungsverwahrung genommen
werden wird.

Eine nene Glocke.
Ermlitz. Nachdem vor kurzer Zeit die

große Glocke der Kirche geſprungen und da-
durch gebrauchsunfähig geworden iſt, ver
handelt die Gemeinde jetzt mit einer Glocken-
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gießerei über die Beſchaffung einer neuen
Glocke.
Amazonenkampf mit Waſſerkühlung.

Schlägerei im Mühlgraben.
Nordhanuſen. Paſſanten, die abends en

1410 Uhr in der Straße Rumbach vorbei-
kamen, bot ſich dort ein tragikomiſches
Schauſpiel. Zwei Angehbörige des zarten Ge
ſchlechts hatten eine Auseinanderſetzung, die
ſehr greifbare Formen annahm. Plötzlich
ſprang eine der Kämpfenden über das
Brückengeländer in das ungefähr Meter
tiefe Waſſer des Mühlgrabens. Nun bekam
es anſcheinend die Zurückgebliebene mit der
Angſt zu tun und rief um Hilfe. Keiner der
Herbeigeeilten aber machte Miene, ſich an
geſichts des nicht allzu tiefen Waſſerſtandes,über der ziemlich niedrigen Temperatur
einen Schnupfen zu holen, ſo daß ſich auch
die andere entſchloß, ihrer Gegnerin in das
winterlich-kalte Bad zu folgen. Jm Waſſer
ging der Kampf nun weiter. Schließlich holte
man beide heraus und brachte ſie im Auto in
das Krankenhaus.

Vierköpſige Familie gasvergiftet.
Grauenhafter Selbſtmord im Schlafzimmer,

Eiſenach. Am Montagfrüh wurde in
der Sophienſtraße 71 eine Familie, beſtehend
aus vier Perſonen, durch Gas vergiftet
tot auf gefunden. Hausbewohner wurden
durch den Gasgeruch aufmerkſam und öff-
neten die Wohnung. Es handelt ſich um
einen in den 40er Jahren ſtehenden Mann
und ſeine gleichaltrige Frau ſowie um zwei
ſchulpflichtige Kinder: einen Jungen und ein
Mädchen.

Die Eltern gaben in einem hinterlaſſenen
Brief bekannt, daß ſie die Tat aus Lebens-
überdruß ausgeführt hätten. Der unter-
ſuchende Arzt iſt der Anſicht, daß die Tat
vielleicht durch einen Anfall von geiſtiger
Umnachtung vorgenommen wurde. Dennoch
war ſie durch Legung einer proviſoriſchen
Schlauchleitung in das Schlafzimmer wohl-
vorbereitet geweſen. Die Staatsanwaltſchaft
hat die Leichen freigegeben, da ein Verbrechen
nach Lage der Dinge ausgeſchloſſen erſcheint.

Wer die Tat angeregt bzw. ausgeführt
hat, iſt nicht mehr mit Sicherheit feſtzuſtellen,
doch ſcheint der Mann der ausſchlaggebende
Teil geweſen zu ſein. Die Familie lebte
ſchon ſeit Jahren in beſcheidenen Verhält-
niſſen und hatte zuletzt ein kleines Lebens-
mittelgeſchäft in Pocht. Zuvor war der
Mann als Vertre r Lebensmittel tätig.

Fahrradmarder am Werk.
Kötzſchen. Einen ärgerlichen Verluſt er-
litt der hier wohnende Architekt J. Es
wurde ihm im Winkler'ſchen Grundſtück in
Kötzſchen ſein Fahrrad entwendet. Es han-
delt ſich um ein graufackiertes Fahrrad (Marke
„Viktoria“). Hoffentlich führen die polizei-
lichen Ermittlungen dazu, dem Beſtohlenen
ſein Fahrrad wieder verſchaffen zu können.

Zwei Tote auf der Landſtraße.
Selbſtmord aus PVerzweiflung über einen Unglücksfall mit dem Mokorrad?

Wittenberge. Auf der Lanoööſtraße Oſter-
burg--Wittenberge, am ſogenannten Drüſe-
daurer Heuweg, fanden Fußgänger am
Dienstagmorgen den Viehhändler Friedrich
Beyer aus Aken (Elbe) mit ſeinem völlig zer-
trümmerten Motorrad tot auf. Neben ihm
lag ein unbekannter Mann, der durch einen
ſchweren Schädelbruch ſchwer verletzt war
und bei ſeiner Einlieferung ins Kranknehaus
verſtarb.

Die bisherigen Unterſuchungen haben
ergeben, daß Beyer durch einen Kopfſchuß
getötet worden war. Die Piſtole lag neben
dem Motorrad. Da der Mitfahrer keine
Ausweispapiere bei ſich hatte, konnten die
Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt werden.
Man vermutet, daß Beyer, der auf dem See-
häuſer Ferkelmarkt Vieh aufkaufen wollte,
gegen einen Baum gefahren iſt und aus Ver-
zweiflung darüber, daß der Sozius dabei
ſchwer verletzt wurde, Selbſtmord verübt hat.
Nicht ganz ausgeſchloſſen iſt aber auch die
Vermutung, daß der unbekannte Mitfahrer
den Viehhändler hinterrücks erſchoſſen hat, um
ihn zu berauben und ſo das Unglück ver-
ſchuldet hat, bei dem er ſelbſt den Tod fand.
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Hartnäckiger Selbſtmörder.
Arnſtadt. Hier verübte ein älterer Mann

auf grauenhafte Art Selbſtmord. Er nahm
eine große Doſis Gift zu ſich, ſchnitt ſich die
Puls- und Schlagadern auf und ſtach ſich mit
einem Meſſer ins Herz. Er ſtarb eines qual-
vollen Todes. Was den Mann veranlaßt hat,
in den Tod zu gehen, iſt vollkommen unbe-
kannt.

Nach 50jähriger Ehe gleichzeitig geſtorben.
Greiz. Jm Krankenhauſe ſtarb das 75 und

73 Jahre alte Ehepaar Hans Klinger im Ver

lauf zweier Stunden. Beide waren faſt
50 Jahre miteinander verheiratet. Frau
Klinger ſtarb an den Folgen einer Operation.
Jhr Mann wurde das Opfer eines Unfalls,
den er im Krankenhauſe beim Beſuch ſeiner
Gattin erlitten hatte.

Poliziſt gewinnk 1000 Mark.
Der Glücksmann im Café.

Deſſau. Jn der Nacht zum Dienstag zog
der Polizeihauptwachtmeiſter Pötſch von der
Deſſauer Polizei von einem die Gaſtwirtſchaft
beſuchenden Losverkäufer der NS.-Volks-
wohlfahrt einen Gewinn von 1000 Mark, die
ihm Dienstag früh ausgezahlt wurden.

Ein Valker entführk ſein Kind.
Mühlhauſen. Jn Dingelſtädt wurde ein

achtjähriges Mädchen im Kraftwagen ent-
führt. Die ſofort benachrichtigte Mühlhäuſer
Polizei nahm die Verfolgung auf, die jedoch
ergebnislos verlief. Später wurde bekannt,
daß der mit ſeiner Frau in Scheidung lebende
Vater des Kindes, der ſeinen Wohnſitz in
Schleſien hat, das Kind aus der Schule ab-
geholt hat unter dem Vorwand, mit ihm zum
Arzt zu wollen. Darauf iſt er mit dem Mäd-
chen davongefahren.

In Ehren alt geworden.

St. Micheln-St. Ulrich. Der Bhdttche.
meiſter Friedrich Rößler kann heute ſeinen
94. Geburtstag begehen.

Glückwünſche.
Dem alten Herrn

herzl
W

Der Wert des Rades beträgt etwa 35 bia
40 Mark.

Kirche und Volkswohlfahrt

Paſtor Dr. Wagner über Bevölkerungspolitfk.
Kötzſchau. Am Montag fand im Saal des

Gaſthofs Sack eine Veranſtaltung der NS.
Volkswohlfahrt ſtatt, auf der die Erſchiene-
nen vom Ortsgruppenführer Pg. Thieme
begrüßt wurden. Nachdem er einige ein-
führende Worte über die Ziele der NS.
Volkswohlfahrt geſprochen hatte, erteilte er
Paſtor Dr. Wagner, dem Hrtsführer des
Winterhilfswerks, das Wort zu einem Vor-
trag über die bevölkerungs-, geſundheits und
familien politiſchen Aufgaben der NS. Volks
wohlfahrt. Der Vortragende, der ſich mit
den einſchlägigen Fragen ſchon jahrelang in
der Jnneren Miſſion Hamburgs befaßt hatte,
ſuchte in anſchaulicher Weiſe ſowohl die Auf
gaben einer quantitativen als auch etner
qualitativen Bevölkerungspolittk darzulegen.
Jm erſten Teil wurde von dem kataſtrophalen
Geburtenrückgang und den wirtſchaftlichen
Maßnahmen zu ſeiner Behebung geſprochen,
im zweiten Teil wurde die qualitative Ver-
ſchlechterung des Volksbeſtandes aufgezeigt
und der Sinn des Geſetzes zur Verhütung
erbkranken Nachwuchſes erörtert. Der Vor-
tragende wies vor allem in ſeiner Eigenſchaft
als Geiſtlicher darauf hin, daß die vorhan-
denen Nöte nur durch innere Kräfte eines
neuen Glaubens und einer neuen Einſtellung
zum Leben auf die Dauer überwunden wer
den können. Er erwähnte einen Erlaß des
Konſiſtoriums der Provinz Sachſen, tn dew
die Kirche und die Geiſtlichen zur Mitarbeit
an den Aufgaben der Volksaufartung auf
gefordert ſind.

Der neue Amtswalter der NS. Volks-
wohlfahrt, Pg. Friedrich, wurde dann
der Verſammlung vorgeſtellt. Er begann ſchon
an dieſem Abend mit der Mitgliederwerbung
für die Ortsgruppe Kötzſchau. Der Vortrag,
der allſeitig mit größtem Intereſſe aufge-
nommen wurde und bei den Zuhörern der
ganzen Ernſt unſerer bevölkerungspolitiſchen
Lage deutlich werden ließ, hat zweifellos da
zu beigetragen, das Verſtändnis für die
großen Ziele der nationalen Regierung zu
ſtärken.

Bei der Feuerwehr.

Bad Dürrenberg. Am Sonnabend fand im
Parkhotel die Generalverſammlung der Frei-
willigen Feuerwehr ſtatt. Außer zahlrer-
chen Mitgliedern war auch Amtsvorſteher
Prejfſuhn und das Altersmitglied Debes
erſchienen. Die Bekanntgabe der RNeuglie-
derung fand die größte Aufmerkſamreit. Den
beiden Rechnungslegern von Zug 1 und 2
wurde Entlaſtung erteilt, worauf der Jah-
resbericht von Kamerad Steinhoff ver-
leſen wurde. Amtsvorſteher Preſuhn gab
dann bekannt, daß das ſo langerſehnte Vor
ſpannauto beſchaſſen werden konnte. Auch
der Umbau des Devots in der Schkeuditzer
Straße iſt in Angriff genommen; ferner hoffe
er der Wehr auch noch einen Steigerturm und
Schlauchtrockenanlage beſchaffen zu können,
ſofern die Mittel dazu ausreichten. Die Worte
des Amtsvorſtehers wurden mit Dank und
Befriedigung aufgenommen. Mit einem „Sieg
Heil“ auf den Reichskanzler ſchloß der Ober-
brandmeiſter die intereſſante Verſammlung.

Keine Mänſeplage mehr.
Rippach. Von den Bauern wird allgemein

beobachtet, daß die im Sommer und Herbſt
ſtark aufgetretene Mäuſeplage aufgehört hat.
Das iſt beſonders auf das anhaltende Froſt-
wetter und das Mäuſegift zurückzuführen.

3 Tropfen Menta
für die Mundpflege

Ein Erzeugnis von wer
Wn aſen Dralle ist Menta?

achgeschäften Zah ncreme
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Jch denke, wir wollen es nicht voergeſſen,
daß ww alle als Adams zuſammengeſeſſen.
Und daß www olle, Herr und Geſind'
Söhne von Mutter Deutſchland ſind.

Carl Buſſe.

Der Taugenichts
Skizze von Siegfried Bergengruen.

„Es iſt Hopfen und Malz an dem Burſchen
gerloren! Ich halte ihn für einen pathologiſchen
Fall“, ſagte der brave Onkel Emil gelegentlich
des Familienrates, den man einberufen hatte,
um über Erik Svanſon zu Gericht zu ſitzen.

„Alſo irrſinnig .2!“ kreiſchte die immer
etwas überſpannte Tante Kitty und ſchlug ihre
dürren Hände zuſammen.

„Nicht ganz“, antwortete Onkel Emil beſänf-
tigend, „aber ſo ähnlich. Jedenfalls würde
ich empfehlen, daß ſich die Geſellſchaft von die-
ſem Menſchen, der ihrer nicht würdig iſt, zu
rückzieht. Wohlgemerkt: ich ſage nicht die Fa
milie, ſondern die Geſellſchaft! Darin iſt alles
einbegriffen. Dann iſt er tot

Erik verſchwand.
Uebrigens muß zur Entlaſtung der Gefell-

ſchaft erwähnt werden, daß es hier und da
Menſchen gab, die Erik Svanſon eine große Zu-
kunft prophezeiten und ihn für eine außerge-
wöhnliche Perſönlichkeit hielten. Aber dieſe
Menſchen kamen nicht zu Wort. Man lachte ſie
aus und bezeichnete ſie als verblendete Schwär-
mer.

r endet im Zuchthaus“, ſagte Onkel Emil
weiſe.

„Oder in der Jrrenanſtalt“, echote Tante
Kitty, wobei ihre mageren Finger ſchadenfroh
knackten.

Jndeſſen, es kam anders.
Irgendein reicher, „halbverrückter Sonder-

Iing“ entdeckte in Erik das Genie, erklärte
ſeine „Hirngeſpinſte“ für eine große Jdee und
ab ihm die Möglichkeit, dieſe Jdee in Buch-
vorm an die Oeffentlichkeit zu bringen.
Als Onkel Emil das Buch in einer Auslage

ſah, wurde er erſt blau vor Zorn, dann grün
vor Neid und ſchließlich rot vor Neugierde.
Er entſandte ſeinen Bürolehrling, damit er
ihm das Buch heimlich erſtände. Denn was der
„Kerl“ ſchrieb, konnte man doch nicht öffentlich
kaufen!

Dann las er. Er las einen Tag, er las
wei Tage, er las eine ganze Woche. Nach deren
blauf nahm er Urlaub und verfügte ſich in

eine menſchenarme Gegend.
Dort wollte er verdauen. Aber es gelang

ihm nicht. Das Buch Erik Svanſons lag ihm
ſo ſchwer im Magen, daß er hätte weinen mö-
gen, wenn er ſich nicht davor geſchämt hätte.
Was er darin fand, ſpiegelte all jene Wünſche,
Gedanken und Hoffnungen wider, die er ſelbſt
als junger Menſch aus Furcht vor der Geſell
ſchaft ſtillſchweigend, aber doch blutenden Her-
zens erſtickt hatte.

Und nun kam dieſer querköpfige Taugenichts,
der Erik, den er ſelbſt in Acht und Bann ge-
tan hatte, und riß mit ein paar läſſig hinge-
worfenen Zeilen die alten, längſt vernarbten
Wunden rückſichtslos wieder auf.

Wie das ſchmerzte und brannte! Und doch
wie ſchön, wie ſeltſam ſchön das war, all dieſen
himmelſtürmenden Freiheitsglauben noch ein-

mal über ſich hinfluten zu fühlen, noch einmal
ganz, ganz jung zu ſein!

Erich Svanſon wurde berühmt. Bei

Tages kam er in jene Stadt, deren Geſellſchaft
ihn vor anderthalb Jahrzehnten zum Tode ver
urteilt hatte. Er wollte aus ſeinen Werken vor
tragen.

Der Saal war ausverkauft.
doch unſeren Svanſon ſehen!“
Leute.

„Wir müſſen
ſagten die

Nur Tante Kitty blieb konſequent. „Nicht
einen Fuß ſetze ich in den Raum, in dem dieſer
Taugenichts ſeine Jdeen verzapft“, ziſchte ſie

Lebzeiten ſogar, und das iſt ſelten Eines grimmig.
„Jch werde mich hüten, wenn ich vor fünf

zehn Jahren eine Eſelei gemacht habe, dieſe
heute zu wiederholen Man wird doch
ſchließlich älter“, antwortete Onkel Emil, nahm
ſeinen Ulſter und verſöhnte ſich zwei Stunden
ſpäter mit ſeinem „berühmten“ Neffen bei ei-
ner Flaſche Rotſpon.

Daß auf unſerer Erde die Grenzen von Waſ-
ſer und Land nicht für alle Ewigkeit feſtliegen,
iſt bekannt. Während aber bei den großen Kon-
tinenten die Veränderungen in derartigen Zeit-
räumen vor ſich gehen, daß ein Menſchenalter
meiſt viel zu kurz iſt, um ſie feſtzuſtellen, iſt
das Daſein der Jnſeln im Weltmeer ſchon ver-
gänglicher. Man ſieht ſie auftauchen und ver
Dwinden, oftmals im Zeitraum weniger Stun-

en.
Deutſchlands ſturmzerriſſene Nordſeeküſte

weiß aus geſchichtlicher Zeit manche Jnſeltra-
gödie zu erzählen. Die kleinen Halligen, die
man nicht durch Deiche ſchützen konnte, wurden
von Sturmfluten weggeſpült. Das iſt Land,
das niemals wiederkehrt, von dem man häufig
ſogar nicht weiß, wo es überhaupt einſtmals
geweſen iſt. Auch bei Helgoland, der grünweiß-

Inſeln entſtehen, Inſeln vergehen
Von Adolf Stavenhagen.

roten Jnſel vor der Deutſchen Bucht, ſehen wir
den langſamen Verfall. Jmmer wieder bröckelt
der Fels ab, und von ſich aus wird Helgoland
nie wieder entſtehen.

Jn anderen Breiten liegen die Verhältniſſe
nicht ſo. Der vulkaniſche Untergrund läßt dort
Jnſeln kommen und verſchwinden. Das beſte
Beiſpiel iſt die Kataſtrophe von Krakatau, das
in einem fürchterlichen Vulkanausbruch unter-
ging. Und die Südſee kennt Jnſeln, die keine
Karte verzeichnet, weil niemand von ihrem Da-
ſein weiß. Sie tauchen auf, beſtehen ein paar
Tage oder auch ein paar Jahrhunderte und ſind
eines Tages geheimnisvoll verſunken, wie ſie
gekommen ſind.

An der Küſte Alaskas hat man unlängſt beob-
achtet, daß eine große Jnſel ſozuſagen über
Nacht entſtand. Jhr Boden war ſo heiß, daß

77

e a

Mitglieder dieſes Amazonenkorps erfahren

Engliſches Frauenhilfsborps
Frauen des Reſervekorps während des theoretiſchen Unterrichts, der von Offizieren der eng

liſchen Luftflotte erteilt wird.
In London iſt ſeit einiger Zeit ein weibliches
Spitze Kommandant Mary Allen, die Leiterin der weiblichen

eine vielſeitige
militäriſchem Gebiet. Neuerdings erhalten ausgeſuchte Angehörige

richt im Fliegen.

organiſiert worden, an deſſen
engliſchen Polizei, ſteht. Die
Ausbildung, vor allem auf

des Korps auch Unter-

Hilfskorps

BPaterländiſche Gedenbkage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

24. Jannar.
1712: Friedrich der Große geboren.
1776: Ernſt Theodor Amadeus Hoffmann in Kö

nigsberg in Pr. geboren.
1798: Dichter Karl v. Holtei in Breslau geboren.

Seevögel, die ſich vertrauensvoll auf ihr nieder
laſſen wollten, entſetzt wieder aufflogen. Nach
wenigen Tagen verſank ſie wieder.

Einer namenloſen engliſchen Kolonie bei Tri
nidad erging es nicht anders. Ueber dem neu
entſtanden Land flatterte bereits der Union
Jack, aber auch das konnte dieſe Jnſel nicht zum
Bleiben veranlaſſen. Sie ging wieder unter,
und heute fahren wieder Schiffe über die Stelle,
wo ſie einſtmals lag.

Eine ſeltſame Entſtehungsgeſchichte haben die
bei den Bahamas gelegenen Turksinſeln. Zwi-
ſchen ihren Riffen verdunſtete in der heißen
Sonne das Meerwaſſer, ſein Salz dabei ab-
lagernd. Salzinſeln ſind es, auf denen nichts
gedeihen kann, wenn man die Pflanzen nicht
auf eigens dazu eingeführtem Erdreich pflanzt.

Es gibt auch Eilande, die zurückkehren. Man
kennt in der Südſee bergige Jnſeln, die unter
ihren Korallenriffen Lagerungen von Tuffſtein
aufweiſen und darunter wieder Korallenriffe
und ſo fort, ſo daß ſich berechnen läßt, wie oft
dieſe Eilande unter getaucht und durch vulka
niſche Kräfte von neuem gehoben worden ſind-

Der erſte Dordpolfahrer
Als erſten Nordpolfahrer kann man den Grie-

chen Pytheas aus der lebhaften Handelsſtadt
Pytheas bezeichnen, der ſeine berühmte Reiſe et-
wa zur ſelben Zeit unternimmt, als Alexander
der Große nach Perſien zog. Pytheas verſuchte,
ſoweit wie irgend möglich nach Norden zu kom
men. Seine Reiſe ging an Gibraltar vorbei, wo
damals die Karthager die Herrſchaft ausübten
und ungern einen Fremden durchließen.

Dann fuhr Pytheas an den Küſten von Por-
tugal und Spanien entlang quer über den Meer
buſen von Biscaya bis nach der Jnſel Uxiſame,
die der Küſte der Bretagne vorgelagert iſt. Von
dort ſegelte er nach Cornwall, umfuhr Groß-
britannien bis zu den Orkney-Jnſeln und den
Shetlandinſeln und von dort weiter nach „Thu-
le“, das nach ſeiner Auffaſſung das nördlichſte
aller Länder iſt und ſechs Tagereiſen nördlich
von Britannien liegt, ganz in der Nähe des „er-
ſtarrten“ (zugefrorenen) Meeres.

Manche meinen, daß unter dieſem Thule Js
land zu verſtehen ſei, andere glauben, daß die
Gegend um Trontheim gemeint iſt; Pytheas
erzählt jedenfalls, die Nacht ſei dort ſehr kurz
geweſen, an manchen Orten habe ſie nur zwei
oder drei Stunden gedauert, und die Sonne ſei,
nachdem ſie untergegangen, gleich wieder auf-
gegangen.

Pytheas iſt für die damaligen Verhältniſſe
überraſchend weit nach Norden vorgedrungen.
Der berühmte Geograph des Altertums Stra-
bon zieht allerdings die Angaben des Pytheas
in Zweifel und nennt ihn den „lügenhaften“
Pytheas, doch iſt eine ſpätere Zeit zu der Er
kenntnis gekommen, daß Pytheas wirklich die
kühnen Unternehmungen vollbracht hat, von de-
nen er erzählt.

Bon Hans Heuer
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10. Fortſetzung.
Sie glaubte geträumt zu haben und wollte

ſich zurückſinken laſſen in die Kiſſen. Da fuhr
ſie zuſammen. Es war keine Täuſchung
draußen auf dem Korridor bewegte ſich etwas,
ſchlich jemand umher!

Wie ſpät konnte es ſein?
Ferry Bellas kam immer ſehr ſpät nach
Hauſe, nie vor vier Uhr aber er war ſo
vorſichtig, daß man ihn nie kommen hörte-
Außerdem lag ſein Zimmer gleich vorn, ſo
daß er hier nichts zu ſuchen hatte Das Schlei-

aber mußte ganz in der Nähe ihrer Tür
ein.
Jetzt war es weg, herrſchte wieder Toten-

e.

Ully lauſchte angeſtrengt. Dabei arbeitete
ihr Gehirn unabläſſig. Angſt hatte ſie nicht.
Seit zwölf Jahren wohnten ſie in dieſem
Hauſe, und in der ganzen Zeit hatte ſich nichts
ereignet, was mit Einbruch oder ähnlichem
zuſammenhina.

Wie ſollte ein Fremder hier hereinkom-
men, ohne daß man etwas merkte? Die
Korridortür war zwar nur einfach verſchloſſen,
erſt Bellas legte, wenn er kam, die Sicher-
heitskette vor aber

Ully Schott erſchrak und verlor jeden Ge-
danken,

Ein ganz leiſes Knarren drang an ihr Ohr.
Dies Knarren war ihr ſo vertraut, wie nur
irgendein Geräuſch. Es war ihre Tür.

Jemand wollte in ihr Zimmer!
Und in dieſer Sekunde des angeſpannteſten

Wartens auf das, was geſchehen würde, ſchoß
wie ein Blitz die Erklärung durch ihr Hirn.

Da kam einer von Moßners Feinden!

Der wollte zu ihr, weil er hier das gelbe
Kuvert vermutete!

Dieſe Erkenntnis übte eine ſeltſam beruhi-
gende Wirkung auf Ully aus. Ja, ſie merkte,
wie ſich ihr Mund unwillkürlich zu einem
Lächeln verzog. Das gleich darauf wieder
verſchwand. Man ſuchte das gelbe Kuvert hier

und wenn man es nicht fand, würde man
vielleicht

Nun war die Tür ſchon ſo weit offen, daß
zwiſchen der weißen Tür und dem weißen
Pfoſten ein ſchwarzer breiter Streifen klaffte.

Ully empfand das Bedrohliche ihrer Lage.
Einen Augenblick lang achte ſie daran, um
Hilfe zu rufen unterdrückte aber den
Schrei, preßte die Lippen ganz feſt zuſammen.
Vielleicht war es nicht nur einer und wenn
ſie rief, brachte ſie das Leben der Eltern in
Gefahr!

Erſt einmal abwarten, ſich ganz ruhig ver
halten.

Lautlos legte ſie ſich zurück. Wagte nicht zu
atmen. Und ſagte ſich gleich darauf, daß ſie
laut atmen müſſe, um Schlaf vorzutäuſchen.

Dann merkte ſie, daß ihr Herz wie raſend
ſchlug.

Mitten in die Spannung, die ſie zu krampf-
haftem Stilliegen zwangz, ſchoß wieder ein
Gedanke. Moßner war in ihrer Gewalt, aber
ſie hatten das Kuvert noch nicht, alſo konnte
ihm auch noch nichts geſchehen ſein!

Wie furchtbar lange es dauerte, bis der Ein-
dringling kam!

Plötzlich flammte Licht im Korridor auf
und warf einen hellen breiten Kegel in ihr
Zimmer. Gleichzeitig hörte ſie die Stimme

des Vaters:

„Was ſuchen Sie denn hier?“
Was nun folgte, geſchah zu ſchnell, um es

ſofort erfaſſen zu können. Die Tür flog knal-
lend ins Schloß gleich darauf ein heller
Schrei draußen, die Stimme der Mutter
Poltern jemand ſtürzte hin ein raſcher,
dumpfer Schritt die Korridortür ſchnappte
zu.

Dann war es ſekundenlang ſtill.
Ully hielt es nicht mehr aus. Sie drehte

mit bebenden Fingern das Licht an, warf den
Morgenrock über und öffnete vorſichtig.

Der Vater lag lang ausgeſtreckt im Korri-
dor, die Mutter kniete neben ihm und be-
mühte ſich um ihn. Er richtete ſich gerade
wieder auf, als Ully herbeieilte, griff mit der
Hand ans Kinn und vreßte einen leiſen
ſtöhnenden Laut zwiſchen den Lippen hervor.

Stand jetzt und blickte ſich um.
„Wo iſt der Kerl?“
„Fort!“ flüſterte Frau Schott mit einer

Stimme, der vor Zittern die Kraft fehlte, laut
zu ſprechen. „Er rannte wie ein Wilder hin
aus

Die kleine Frau wollte ihren Mann zurück
halten, aber der war ſchon an der Korridor-
tür, riß ſie auf und trat hinaus.

Still und verlaſſen lag das Haus.
„Längſt über alle Berge!“ knurrte er.

nicht mehr zu faſſen!“
t z eugte ſich herunter und unterſuchte das

Schloß.
„Nix zu ſehen! Möcht ich doch wiſſen, wie

der Burſche hereingekommen iſt!“
„Das dürfte nicht ſchwer geweſen ſein,

Vater das Schloß iſt ja ziemlich einfach!“
ſagte Ully, die wieder ganz ruhig geworden
war.

Er ſchloß die Korridortür.
„Eine Fauſt hat der Burſche gehabt ich

merke ſchon, die ganze Kinnbacke ſchwillt an!“
„Jch werde dir gleich Umſchläge machen,

Adolf!“ bebte Frau Schott, ſich feſt in den
Morgenrock hüllend, als friere ſie.

„Unſinn! Geht ſchon wieder wegl Wiſſen

„Und

möchte ich bloß, was der Kerl ausgerechnet bei
uns wollte, wo nichts zu holen iſt!“

„Willſt du nicht die Polizei anrufen, Adolf?“
„Der Kerl hat hier eingebrochen und nichts

erbeutet. Kein Menſch kann ſagen, wohin er
ſich gewandt hat außerdem können wir
nicht einmal eine Beſchreibung von ihm geben.
Es war zu dumm von mir, gleich das Licht
anzudrehen, ich hätte ihn im Dunkeln packen
müſſen. So war ich im erſten Augenblick
ſelber geblendet. Nee Adele, ſo wichtig iſt
der Fall für die Polizei nicht, daß ſie des
wegen auf der Stelle ein halbes Dutzend Be
amte herſchickt und die Verfolgung ins Blaue
hinein aufnimmt Es genügt, wenn wir es
morgen früh zur Anzeige bringen kriegen
werden ſie ihn doch nie! Aber ich laſſe morgen
ſofort ein richtiges Sicherheitsſchloß an-
bringen!“

„Die Sache iſt ſehr wichtig, Vater!“ entgeg-
nete Ully. „Der Einbrecher hat nämlich die
Abſicht gehabt, mich zu beſuchen!“

„Dich
„Ja, er ſuchte ein gewiſſes gelbes Kuvert,

das Herrn Moßner gehört und das man
wahrſcheinlich bei mir vermutete!“

„Haſt du es denn?“
„Nein!“
Der Malfor ſchüttelte den Kopf.
„Das ſind Zuſtände heute! Schöne Chefs,

die ihre Angeſtellten in ihre Privatangelegen-
heiten verwickeln und harmloſe Menſchen noch
in Gefahr bringen!“ murrte er.

„Das lag beſtimmt nicht in ſeiner Abſicht,
Vater!“ nahm ſie Peter Moßner in Schutz.
„Er konnte ja ſchließlich ſelbſt nicht wiſſen,
wie gefährlich ſeine Gegner ſind!“

„Jch möchte bloß wiſſen, was er auf dem
Kerbholz hat! So ganz richtig iſt die Ge
ſchichte nicht! Und ob das mit dem Ueberfall
ſich ſo verhält, wie man glaubt, iſt auch noch
nicht erwieſen!“

Ully wußte aus Erfahrung, daß es unmög-
lich geweſen wäre, den Vater zu überzeugen.
Wenn er ärgerlich war, konnte man nichts
mit ihm anfangen.
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Der Bammerdiener des Bönigs
Eine heitere Shbizze Von Klexander v. GleichenDußwurm

Als er zu Bett gegängen und die Geſellſchaft
der aufwartenden Kävaliere entlaſſen war
fragte der franzöſiſche König Franz I. ſeinen
Kammerdiener, Louis Brabant: „Nun Louis
du biſt ja traurig Was iſt mit dir
g „Herr, Ihr werdet lachen es iſt um ein Mäd-

en.“
„Du kannſt doch ſo viele haben, wie du' willſt

hübſcher Burſch des Königs Kammerdiener.“
„Viele aber die Eine nicht. Die Eltern ſind

Kaufleute und wollen einen reichen Geſchäfts-
mann für ihr Kind

„Du biſt doch nicht auf den Kopf gefallen.
Strena dich an Louis ein auter Scherz er
obert die Braut

„Das iſt's Herr! Fhr bringt mich auf den
rechten Weg

Schon lachte Louts Brabant und ſein Lachen
klang aus den Falten des Himmelbettes und
aus der Stubenecke weit oben, ſo daß der König
mitlachte und meinte: „Du wirſt's ſchon machen
Spaßvogel.“

Dann drehte er ſich um und Louis verließ
Das Gemach, nachdem er vorſichtig die Kerzen
gelöſcht.

Des Köntias Kammerdiener ſchlenderte noch
durch die Stadt Paris und kam am Hauſe des
Bankiers Saint-Gille vorüber Er ſah Licht
im Hauſe und verwutete den Geizhals über
Büchern. Da blitzte ihm ein Gedanke durch den
Kopf: bei dem wollte er ſeine Kunſt verſuchen
und ein Probeſtückchen machen, ehe er das
Bräutchen von ſeinen Eltern erliſten würde.

Er klopfte lauthröhnend an die Haustür mit
dem bronzenen ſchöngezierten Griff, klopfte
noch einmal und noch einmal aber es dauerte
Iange bis der Alte die Treppe herunter kam,
durch ein Fenſterchen auf die Straße ſpähte
m nach dem Begehren des ſpäten Beſuches

ragte
„Der Kammerdiener des Könias, Herr Saint

Gille mit wichtiger Botſchaft.“
Saint-Gille erhob die Leuchte, erkannte den

Mann und öffnete: „So ſpät, Herr Brabant“
ſagte er. „Kommt herein. Was wollt Jhr?“

„Geld“, lautete die kurze Antwort.
„„Das wollen alle von mir. Wozu? Warum
Wieviel

Sie waren im Zimmer des erſten Stocks an
gekommen als Brabant erwiderte: „Dreitau-
ſend Livres für den Krieg gegen die Türken.“

„Macht keine Witze! Türkenkrieg? Kein
Menſch ſpricht davon

„Jhr ſeid auch der Erſte, der davon erfährt.
Ihr gebt für die Vorbereitung dreitauſend
Livyres und könnt mit der Nachricht zehntau-
ſend verdienen. Das Geſchäft bring ich Euch.“

„Jhr lüat und wollt nur das Geld vertun,
um das FJhr mich geprellt habt.“

„Bei allen Heiligen“ begann Louis zu
ſchwören da ſetzte er plötzlich ab ein Selt-
ſames geſchah und Herr Gille. deſſen Frömmia-
keit in ſtarkem Aberglauben auslief, gitterte
an allen Gliedern

„Bei Enrem Seelenheil“, klang eine Stimme
JIaut und örohend von der Decke des Zimmers
„helft die Unaläubigen zu bekämpfen Fhr
macht viele Sünden aut gebt Ihr das Geld.“

Louis ſtand mit niedergeſchlagenen Augen
vor dem Erſchrockenen: „Macht was Khr wollt“
ſagte er einfach und wendete ſich zum Gehen

Doch Herr Saint-Gille griff in ſeine Kaſſe
entnahm ihr mit unruhigen Händen das Geld
und drängte es dem Kammerdiener auf:
„Nehmt, nehmt!“

Der ließ es ſich nicht zweimal ſagen, zählte
die Summe, ſteckte ſie ein und empfahl ſich.

Als Brabant das Haus verlaſſen hatte,
waonkte der Vanffer wieder hinauf ſank ermat-

„Jch glaube wir können uns wieder hin-
legen!“ ſagte er „Dem Kerl wird die Luſt
zum Wiederkommen vergangen ſein!“

Er ging ins Schlafzimmer, das auch eine
Verbindungstür zum Korridor hatte.

Frau Schott ſtand noch zögernd und ſah ihre
Tochter an.

„Jch fürchtete erſt. Kurt wäre es!“ flüſterte
ſie Ully zu

„Aber Mutter, Kurt hat es doch nicht nötig,
nachts heimlich zu kommen!“
du mache mir ſo viel Gedanken wegen des
Jungen!“

Das brauchſt du nicht, Mutter es geht
ihm gut!“

„Haſt du ihn geſehen
„Jal!
„Und haſt mir nichts davon geſagt?“
„Jch habe es in der Aufregung vergeſſen.
„Was macht er denn
„Morgen erzähle ich dir's Mutter! Geh

jetzt, ſonſt wird Vater ungeduldig!“ Sie
nickte ihr zu und wandte ſich zur Tür ihres
Zimmers.

Das Licht im Korridor erloſch. Dann war
es wieder ſtill.

Ully lag wach in ihrem Bett und konnte
nicht mehr einſchlafen.

18.

Ully Schott mußte auf dem langen Korridor
etwas warten. Kriminalkommiſſar Weber
war mit einer Vernehmung beſchäftigt. „Nur
noch fünf Minuten Fräulein Schott hatte
er geſagt das war vor über einer Viertel-
ſtunde geweſen. Sie ſtand an dem großen
Fenſter und ſah auf den Hof des Polizeiprä-
ſidiums hinab. Da fuhr gerade ein rieſiges
dunkelgrünes Auto vor ein vaar Schupos
ſtiegen aus, und dann folgten eine Anzahl
anderer Menſchen. Zwei junge Burſchen, ein
alter Mann mit weißem Haar, in abgeriſ-
ſenem Anzug, ein Mädchen, deſſen Kleidung
von hier oben aus faſt elegant ausſah, wieder
zwei jüngere Männer und ein altes, dickes

tet auf ſeinen Seſſel und ſtöhnte:
Schrecken! Aber eine gute Tat und
autes Geſchäft.“

Am anderen Vormittag erſchien des Königs
Kammerdiener fein angetan im Hauſe des
Kanfmanns Lecadien und ließ ſich von ſeiner
Angebetenen der ſüßen kleinen Maragot, ins
Ewpfangszimmer führen. Margot hatte ein
verweintes Geſichtchen und flüſterte: „Lonis,
die Eltern geben nicht nach. ich muß den Wirt
an Jer Ecke heiraten, den dicken, reichen Wit-
wer!“

„Keine Anaſt! Heute geben ſie nach“, meinte
er ebenſo leiſe und drückte im Dunkel der
Treppe dem Mädchen einen herzhaften Kuß auf
die Lippen.

Dann wartete er oben im Zimmer, bis Herr
und Frau Lecadieun ſteif und mit wichtigen
Mienen ins Zimmer traten. Zierlich geſetzt.
wie es der Zeitgeſchmack erforderte ſtellte
Lonis Brabant ſeinen Antrag bei Margots
Eltern und fügte mit offenſichtlichem Stolz
wenn auch ein wenig verlegen hinzu, daß er
d aate des Königs dreitauſend Livres ver
anke.
Madame Lecadien zerdrückte wohl ein Trän-

chen und ſtieß Herrn Lecadien wie unabſichtlich
an, er könne vielleicht doch aber der Kauf
mann blieb in ſeiner Abſage feſt. Er wollte nun
einmal nichts von leichtſinnigen Leuten wiſſen.
von denen der Hof nur ſo wimmele.

Leiſe war Margot wieder ins Zimmer geſchli
chen und drängte ſich hinter die breiten Röcke der

„De r
ein

Millakeus Marlab Torcy koell Mittwoch, 24. Jan

Mutter. „Mein Vater!“ flehte ſie von dort mit
erhobenen Händen.

„Schweig!“ donnerte der Haustyrann. Da
ein Wunder, die Frauen bekreuzigten ſich.

Aus der Ecke des Zimmers, wo das Bild der
Madonna hing, tönte eine zarte Stimme: „Le-
cadieu, gehe in dich. Haſt du dein Weiß alßcklich
gemacht? Willſt du deine Tochter auch unglück
lich machen? Nur aus gemeinem Geiz? Gib ſie
dem braven Mann.“

Lecadien ſtarrte in die Ecke. Er wußte nicht,
wie ihm geſchah.

„Um deiner Seligkeit willen, Lecadieu,“ ſchrie
die Mutter, „gib nach!“

Und Lecadieu gab voller Anaſt ſeine Einwil-
ligung, wie in der Nacht Herr Saint-Gille das
Geld gegeben hatte. Die kleine Marayt war
glücklich und kniete nieder vor dem wundertäti-
gen Bild.
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Als der König am Abend wieder zu Bett ge-
gangen war, lacht Louis Brabant vor Vergnüi-
gen und konnte ſeine Freude nicht an ſich halten.
„So luſtig, Louis?“ „Ja, Herr, Euer Rat hat
mir geholfen. Euch verdanke ich mein Gliick. denn,
r bat mir zu einem guten Gedanken verhol-
en.
Dann erzählte er, was geſchehen war.
„„Einmal“, ſagte ihm der König darauf, „haſt

du deine Kunſt, aus dem Bauche zu Fſrrechen,
ſchlecht angewendet, und das verdient Strafe,
das zweitemal gut, und das verdient Lohn. Zur
Strafe trägſt du Herrn Gille die dreitauſend
Livres wieder ins Haus und begleiteſt mich in
den Türkenkrieg, denn du haſt recht aufge-
ſchnappt, er bricht wirklich aus. Zum Lohn für
deine Brautwerbung, die mich weich lachen
macht, ſchenk ich dir dreitauſend Livres. Auf die
hin kannſt du heiraten, wenn der Feldzug vor-
über iſt.“

Und ſo geſchah's.

ußten Sie das ſchon?
Viele Blumen haben ihre Namen von den

Männern, die ſie entdeckt haben, oder ſind nach
berühmten Botanikern genannt. Der Mann
zum Beiſpiel, der zum erſten Mal eine Fuchſie
ſah, war ein Franziskanermönch, der die Blume
nach dem deutſchen Botaniker Fuchs nannte.
Die Dahlie hat ihren Namen nach Anders
Dahl, und die ſchöne Kamelie wurde aus Ja-
pan nach Frankreich durch einen Miſſionar na
mens Kamel eingeführt.
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Ein Lachs kann ein Gewicht von 45 Kilo-
gramm haben und 128 Meter lang ſein.

v

Zwiſchen London und Singapore wird jetzt
ein regelmäßiger Luftpoſtdienſt eingerichtet;
im nächſten Jahr ſoll auch der Luftverkehr
zwiſchen London und Auſtralien regelmäßig
durchgeführt werden.

Jn Bulgarien ſoll es verboten werdben,
daß jemand einen anderen um Feuer bit-
tet und ſeine Zigarette an der anderen an-
zündet. Der Gebrauch von Taſchenfeuerzeu-
gen iſt ſchon ſeit längerer Zeit verboten. Der
Grund hierfür iſt darin zu ſuchen, daß der
Verkauf von Zündhölzern in Bulgarien
Staatsmonopol iſt und daß die Regierung
den Verbrauch an Streichhölzern ſteigern
möchte.

Die Tibetaner bereiten ihren Tee auf
merkwürdige Weiſe zu. Sie überbrühen ihn
nämlich mit heißem Waſſer doch muß er ſehr
ſtark und ſchwarz ſein. Hierauf fügen ſie
Salz hinzu und ſchließlich geben ſie ein Stück
ranziger Butter daran. Die Ruſſen fügen
ihrem Tee Zitronenſcheiben bei. In Marokko
ſerviert man den Tee mit einer ſirupartigen
Flüſſigkeit, in der friſche Minze ſchwimmt.

Manche Araberſtämme kochen Tee mit Zucker
zuſammen. Die Chineſen aber ſind der Mei-
nung, daß Tee ein zu vornehmes Getränk iſt,
um überhaupt einer Wiürze zu bedſirfen. Der
Tee ſtand immer bei ihnen in ſo hohem An-
ſehen, daß zu gewiſſen Zeiten gepreßte Tee-
platten als Bargeld in Umlauf waren.

c

Jn Frankreich ſind die Kohlenwagen
mit Gummirädern ausgeſtattet worden, damit
ſie nicht ſoviel Lärm verurſachen.

Die HavannaPrüfer rauchen die Zi-
garren nicht, über die ſie ihr Urteil abgeben
ſollen, ſondern ſie blaßen einen Mundvoll
Rauch in ein Glas, das mit Waſſer ausge-
ſpült wurde. Durch die Feuchtigkeit wird der
Rauch darin feſtgehalten, worauf der Prüfer
daran riecht, denn er beurteilt die Qualität
der Zigarre nur nach dem Geruch des Rauches.

Die Buſchmänner in der Kalahari-Wüſte
eſſen Schlangen, Spinnen und Raupen.

Als Marconi die erſten drahtloſen Signale
über den Atlantiſchen Ozean ſandte, hatte er
ſich nach Neu-Fundland begeben, und es gab ei-
ne ſpannende Wartezeit, bis alles in Ordnung
war. Allerdings ſollte nur der Buchſtabe S te-
legraphiert werden, damit war aber der ent-
ſcheidende Schritt getan, und ſchon im nächſten
Jahr (1902) gingen die erſten drahtloſen Tele-
aramme über den Atlantiſchen.

Jn alten Zeiten nannte ein engliſcher Schrift-
ſteller Stubbes in einer Schrift mit dem ſonder-
baren Titel „Anatomie aller Laſter, die im Kö-
nigreich England im Schwange ſind“, das Fuß-
ballſpiel ein „teufliſches“ Spiel. Kartenſpiel,
Würfelſpiel und ähnliches dagegen wird nur als

Narrheit bezeichnet. Zu Stubbes' Zeit war das
Fußballſpiel ſchon ſo verbreitet, daß er in der
Popularität, die es genoß, ein Zeichen des bal-
digen Weltunterganges ſah.

Man findet in Auſtralien eine Menge Flüſſe,
aber ſie haben mit Ausnahme des Murray keine
beſondere Bedeutung, da ſie zu gewiſſen Zeiten
des Jahres an Waſſermangel leiden. Nur in den
Regenzeiten ſchwellen ſie an und überſchwem-
men dann weite Gebiete.

7

Der Minneſänger Heinrich von Meißen hakte
den Beinamen „Frauenlob“ bekommen, und als
er in Mainz ſtarb, läuteten alle Glocken der
Stadt und alle Frauen von Mainz geleiteten ihn
zu Grabe. Die acht ſchönſten trugen den Sarg,
der mit Roſen, Lilien und Myrthen bedeckt war.

J

Jn Chile liegt innerhalb der Bergreihen im
Weſten die Wüſte Ataccama, wo es rieſige
Schichten des wertvollen Chileſalpeters gibt.

8

Die berühmten Zedernwälder des nördlichen
Syrien lieferten ſeinerzeit das Material für die
Schiffe der Phönizier und den Tempel Salo-
mos.

2

Vor erſt ſechzig Jahren wurde der erſte Ap
felſinenbaum in Kalifornien von der Ameri-
kanerin Frau Eliza Tibbets, die Bahia und
Braſilien beſucht hatte, gepflanzt. Sie brachte
von ihrer Reiſe einen jungen Apfelſinenbaum
mit, da ſie der Meinung war, er werde im ka
liforniſchen Boden eben ſo gut gedeihen wie im
ſüdamerikaniſchen. Jhr Verſuch gelang über Er
warten, und dieſer kleine Baum war der erſte
Anfang der rieſigen Apfelſinenkultur Kalifor-
niens. Die Amerikaner haben deshalb den hiſto-
riſchen Glücksbaum eingezäunt und einen Denk-
ſtein zur Erinnerung an die Frau errichtet, die
dieſen Baum mit den im doppelten Sinne gol-
denen Früchten ins Land gebracht hat.

J

Am ſonnigen Südhang des Kaukaſus iſt dis
urſprüngliche Heimat des Weinſtocks.

4

Schnees“.

Nuszählproblem
e

S c

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Krenzworträtſel: a) 1 Parg, 4 Glut, 8 Jre, 9

Aviſo, 10 Lehär, 12 Sau, 13 Uſus, 15 Literat,
19 Lona, 21 Rot, 283 Anton, 25 Leibl, 26 Aſt,
27 Elſa, 28 Jute; b) 1. Pilz, 2 Areal, 3 Reh,
5 Liſſa, 6 USA., 7 Toul, 9 Arſenal, 11 Auto,
14 Uran, 16 Jltis, 17 Troſt, 18 Erle. 20 Ente,
22 Oel, 24 Tau.

Der Name Himalafja bedeutet „Heimat de

ſchob ſie einfach beiſeite. Sie mußten alle die
Stufen zum Eingang hinaufſteigen und ver
ſchwanden im Innern des Hauſes.

Gefangene. Aus den Revieren zuſammen-
geleſen und nun ins Präſidium gebracht, wo
Arrg ihr weiteres Schickſal entſchieden werden
ollte.
Ully wandte ſich ab und

und her.
Endlich öffnete ſich die Tür. Sie konnte ein

treten.
Der Kommiſſar begrüßte ſie und bat, ſich

ging wieder hin

zu ſetzen
„Von Herrn Moßner haben wir leider noch

immer keine Spur!“ begann er mit einem
Achſelzucken des Bedauerns „Hundert Leute
haben ſich gemeldet mit allen möglichen Be-
obachtungen aber keine war irgendwie
von Bedeutung. Jch fürchte. wir werden es
nicht ſo einfach haben, den Fall zu klären!“

Ully verbarg die Unruhe. die Webers Worte
ihr verurſachten. Erzählte von dem nächt-
lichen Einbruchsverſuch in ihrer Wohnung.

„Hm. alſo ſcheint der Ueberfall nicht den
gewünſchten Erfolg gehabt zu haben! Jch
neige zu der Annahme, daß man ſich der Per-
ſon Moßners bemächtigte, um ungeſtörter ein
gewiſſes Ziel erreichen zu können. Dieſer
myſteriöſe Gegner Jhres Chefs ſcheint aber
trotz aller Klugheit im Dunkeln zu tappen,
ſonſt könnte man ſich den Einbruchsverſuch bei
Jhnen nicht erklären Schade, daß der Burſche
entkommen iſt fetzt werden wir ihn kaum
noch finden!“

„Glauben Sie nicht auch, daß die Feinde
Herrn Moßners ihn irgendwo verborgen hal-
ten, ohne ſein Leben zu bedrohen? Jhnen
ſcheint doch in der Hauptſache an dem gelben
Kuvert zu liegen und wenn ſie Herrn
Moßner töten, dürfte es ihnen doch wahr-
ſcheinlich ganz verloren gehen!“

„Es iſt anzunehmen, daß es ſich ſo verhält!
Iſt freilich nur eine Vermutung. Auf unſere

Weib, das ſich ſofort vor einem der Schupos telegraphiſche Anfrage in Milwaukee in den

Werken Moßners erhielten wir übrigens eine
nicht ganz zufriedenſtellende Antwort.“ Er
reichte ihr ein Papier. Sie las:

„Kriminalpolizei Berlin. Kriminalkommiſ-
ſar Weber. Können über Gründe. die mit
Moßners Verſchwinden zuſammenhängen,
keine Auskunft geben Bitten, Nachforſchun-
gen nach ihm einzuſtellen, da zwecklos!“

„Was meinen Sie dazu?“ fragte Weber.
Sie hob hilflos die Schultern.
„Ganz einfach! Man weiß in Milwaukee

ganz genau, um was es ſich handelt. weigert
ſich aber, eine Aufklärung zu geben. Warum,
weiß ich nicht. Es hat beinahe den Anſchein,
als wäre man im Jntereſſe irgendeiner unbe-
kannten Sache ſogar bereit, Herrn Moßner zu
opfern. Die Forderung der Herren Ameri-
kaner, die Nachforſchungen einzuſtellen, muß
ich natürlich ablehnen. Offenſichtlich handelt
es ſich um ein Verbrechen, das hier in Berlin
geſchehen iſt oder mindeſtens falls Moßner
noch am Leben iſt geplant wird Aufgabe
der Kriminalpolizei iſt es, dieſes Verbrechen
zu verhindern oder zu ſühnen. Wir laſſen
uns in der Beziehung ſelbſtverſtändlich keine
Vorſchriften machen.“

„Aber vielleicht liegt es im Intereſſe Herrn
Moßners, wenn wenn ſich die Kriminal
polizei nicht darum kümmert. Er ſagte mir
einmal, daß die Polizei mit der Sache nichts
zu tun habe!l“

„Soweit wir den Tatbeſtand überſehen, iſt
am Olivaer Platz ein Menſch überfallen und
verſchleppt worden, nicht wahr

Sie nickte,
„Wer dieſer Menſch iſt, ſpielt erſt in zweiter

Linie eine Rolle. Es wäre für unſere Arbeit
ganz gleichgültig, ob der Verſchleppte ein Mil-
lionär oder ein Bettler iſt. Wir haben das
Geheimnis um dieſen Fall aufzuklären und
die Schuldigen zur Strecke zu bringen. Weiter
nichts. Wobei noch hinzukommt, ob es ſich
nicht um ſchlimmeres handelt. Der Ver-
ſchleppte kann ja
worden ſein!“

„Herr Kommiſſar
„Jch glaube es nicht aber wir müſſen als

eben mit allen Möglichkeiten
rechnen, um unſere Arbeit danach einzurichten!
Sonſt kann ich Jhnen vorläufig weiter nichts

etwas bekannt

Kriminaliſten

Jhnen irgend
Sie es mich wiſſen.“

ſagen. Sollte
werden laſſen

Ully ging.
Auf dem Korridor fiel ihr

vorgenommen. Sie kehrte um
„Entſchuldigen Ste, Herr Kommiſſar, daß

ich Sie nochmals ſtöre

die Auffindung Herrn Moßners auszuſetzen!
„Ermächtigt von wem?“
Sie wurde ein wenig verlegen,
„Ermächtigt iſt eigentlich zuviel geſagt. Vor

hat Herr Moßner ein Konto
auf der Dresdner Bank einagerichtet, über das
ich alleiniges Verfügungsrecht habe, falls ihm

Er bemerkte
ſeinem

einigen Tagen

irgend etwas zuſtoßen jollte-
ausdrücklich, zur Verwendung in
Jntereſſe, falls es nötig ſein ſollte!“

„Und wie hoch iſt dieſes Konto?“
„Zehntauſend Mark!“

Abgeſehen davon aber iſt mir dieſe Eröffnung

ſchwindens. wie es fetzt eingetreten iſt, der
Erklärung aus Milwaukee zuwiderlaufen.
Dort will man nicht, daß man ſich mit dem
Kriminalfall beſchäftigt
aber hat mit allen Möglichkeiten gerechnet und
dafür geſorgt daß Sie über Mittel verfügen,
um ihm eventuell helfen zu können! Wir
werden alſo die Suche nach ihm mit verdop-
pelter Kraft fortſetzen!“

Ully verließ das Gebäude und ſchritt über

ebenſogut bereits getötet Untergrundbahn befand.
den Vorplatz, auf dem ſich der Eingang zur

(Fortſetzung folgt.)

»lötzlich wieder
ein, was ſie ſich während der Fahrt hierher

JFch wollte Fhnen nur
noch ſagen, daß ich ermächtigt bin tauſend
oder nein! zweitauſend Mark Belohnung für

„Falls Sie eine Belehnung von ſich aus
ausſetzen wollen, müſſen Sie ſie hinterlegen.

inſofern intereſſunt,. als Herrn Moßners An
ordnungen für den Fall ſeines ſpurloſen Ver-

Herr Moßner
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Mi Sport und Leibesübungen 8 wo S

Zum Beginn der Winkerkampfſpiele.
Vorwork des Keichsſporkführers v. Tſchammer-Oſten für das Programm der Kampfſpielprüfungen.

„Mit beſonderer Freude und größter Genugtuung
begrüße ich die Abhaltung der Deutſchen Kampfſpiele
1934 im herrlichen Harz und würde es dankbarſt emp
ſinden, wenn der Verlauf der geſamten Veranſtar
tung ein harmoniſches und erfolgreiches Ende finden
würde.

Zum erſten Male im neuen Staat wird ſich im
Herzen Deutſchlands die deutſche Winterſportgemeinde
einfinden, um bei Veranſtaltungen und Wettkämpfen
verſchiedenſter Art in einen edlen Wettſtreit einzu-
treten. Wie ich es ſchon in der Ausſchreibung zu
den Kampfſpielen zum Ausdruck gebracht habe, ſollen
die Kampfſpiele Ausdruck deutſcher Volkseinheit, deut-
ſcher Sitte, deutſchen Fühlens und der leiblichen Kraft
und Geſundheit deutſcher Jugend ſein. Gerade der
Winierſport verlangt in all' ſeinen Teilen vollſten
Einſatz, Geſchloſſenheit und Opferſinn. Ich möchte
hoffen, daß die deutſche Winterſportgemeinde, ins-
beſondere ihre geſunde und herrliche Jugend, ermutigt
durch die neue Kraft im national ſozialiſtiſchen Staat,
in Scharen nach Braunlage-Schierke ziehen wird, um
dort Tage der Gemeinſchaft und des ideellen Svori-
wettkampfes zu erleben, die uns alle in guter Erin-
werung bleiben mögen.

Nicht zu vergeſſen wäre, daß bei aller ernſten
Arbeit wir uns deſſen bewußt ſein müſſen, Sport
allein nicht ausüben zu wollen als ein mögliches,
bequemes Mittel zum Zweck der Erholung, ſondern
auch als ein Stück Arbeit an Volk und Vaterland,
um den gefunden Menſchen durch die Stählnng
von Geiſt und Körper im Sport, Training
und in der Ausſübung all der damit zuſammenhän-
genden Uebungen Stärke und Kraft für die Zukunft
zu verſchaffen. Jch verlaſſe mich auch ebenſo, wie
ich es allen anderen Fachverbänden gegenüber tue,
auf die deutſche Winterſportgemeinde, der ich von
Herzen wünſchen möchte. daß ſie erkennt, welch'
nene Miſſion ſie im neuen Staat zu erfüllen hat.“
Dieſes Vorwort ſchrieb der Reichsſportführer

v. Tſchammer-Oſten für das Programm der Kampf
ſpielprüfungen in Braunſage-Schierke, deſſen genaue
Zeiteinteilung folgende iſt:

Donnerstag, 25. Januar:
t9 Uhr Turnhalle Braunlage: Feierliche Eröffnung

der Deutſchen Winterkampfſpfele durch den Reichs
ſportführer. Anſchließend Bekanntgabe der Wettlauf
ſtrecke und der Laufregeln für den 18-Kilometer-Lauf
und den Damenſklalom.

Willkkommen- Abend für die aktiven Teilnehmer und
Amtswalter im Hotel „Brauner Hirſch“.

Freitag, 26. Januar:
9 Uhr: Start zum 18-Kilometer-Langlauf: 13 Uhr:

Start zum Damenſlalom. 20 Uhr: Harzer Heimat-
abend im Hotel „Braunklager Hof“.

Sonnabend, 27. Januar:
14 Uhr: Sprunglauf zur Kombination und Jung-

mannenſprunglauf auf der Wurmbergſchanze. 20 Uhr:
Feſtabend im „Schützenhaus“ und Hotel „Braunlager
Hof.“

Sonntag, 28. Jannar:
12 Uhr: Sonderſprunglauf auf der Wurmberg-

ſchanze: 14 Uhr Beginn des Eishockeyturniers in
Schierke; 18 Uhr: Erſte Siegerverkündung und Feier
der Deutſchen Winterkampfſpiele durch eine Kund-
gebung des Reichsſvortführers auf der Gemeindewieſe
in Braunlage; anſchließend Bekanntgabe der Lauf-
regeln und der Wettlaufſtrecke für den 50-Kilometer-
Dauerlauf.

Montag, 29. Jannuar:
330 Uhr Start zum 50-KilometerDauerlauf;

u Uhr: Eishockey Schierke; 15 Uhr: Siegerverkün
dung für den 50-Kilometer-Dauerlauf in Braunlage.

Dienstag, 30. Januar:
14 Uhr: Eishockey in Schierke.

Mittwoch, 31. Januar:
14 Uhr: Eishockey in Schierke.

Donnerstag, 1. Februar:
Uhr: Einzelrodeln für Damen und Herren in

Schierke; anſchließend Doppelrodeln für Damen und
Herren; 10 Uhr: 500-Meter-Juniorenſaufen, 500 Me-
terHauptlaufen, 5000-Meter-Vereinsſtaffel: 14 Uhr:
1000-Meter-Juniorenlaufen, 5000-Meter-Hauptlaufen,
Jnniorenpflichtlaufen in Braunlage.

Freitag, 2. Februar:
9 Uhr: Rodelrennen, Einzel- und Doppelrodeln in

Se
Schreier führt im Schachturnier

Zum geſtrigen Schachabend ſpielten in der
Runde der 1. Klaſſe: Wegner-Schreier

0:1, Utermöhle Bunke 0:1, Klemt--Schulz
0:1. Schreier der am vergangenen Donners-
tag ſeine Hängepartie gegen Ott gewann und
dadurch mit Wegner punktgleich wurde, iſt
durch ſeinen Sieg über Weg ner Spitzen
vreiter geworden. Wider Erwarten verlor
Utermöhle gegen Bunke, ſo daß der dies-
malige Meiſter Schreier oder Wegner
heißen wird. Schulz iſt vom 5. zum 4. Platz
aufgerückt. Der Stand iſt nun:

Schreier 7 Pkt., Wegner 6, Utermöhle 51h,
Schulz 5, Klemt 41 Bunke 4, Glimm und
Gareis je 3 Kruſpe 21, R. Kiſtmacher 2,
Ott 3 und Reiter 11 Punkte.

Jn der 2. Klaſſe ſind mit Ausnahme
einiger Hängepartien die Runden ausge-
tragen worden. Jn Gruppe 1 ſpielten: Ma-
lordy--Sydlik 0:1. Der Stand iſt folgender:
Helm 51 Pkt., Schumacher 5, Sydlik 4
Sack 4, Beck 3, Schoepke 1 und P. Kiſt-
macher 0 Punkte. Gruppe 2: Beiſter 5
Nalikowski 5, Döbbel 5, Lehnert 41 Gebſer
3, Mer? 2. Jurrat 1 und Mertinatſch 1 Punkt.
Zwiſchen den ſieben beſten Spielern der
2. Klaſſe begann das Auſſtiegsturnier in die
1. Klaſſe. Es ſpielten Helm--Lehnert 0:1 und
Ralikowski--Döbbel 1:0. In der 3. Kla ſ
ſe ſpielten Höhne-- Hirſchfeld 1:0.

Am Donnerstag abend hält Schachfreund
Klemt wieder einen Vortrag über Endſpiele.Jeder Schachfreund iſt willtommen

Schierke; 10 Uhr: 1500-Meter-Hauptlaufen, 3000- Me
ter-Juniorenlaufen: 14 Uhr: 10 000-Meter Haupt
laufen, Juniorkür- und Hauptpflichtlaufen in Braun
lage.

Sonnabend, 3. Februar:
9 Uhr: Zweierbobrennen in Schierke; 10 Uhr Eis-

ſchießen in Braunlage; 14 Uhr: Hauptkürlaufen in
Braunlage.

Sonntag, 4. Februar:
9 Viererbobrennen in Schierke; 10 Uhr: Eis-

ſchießen in Braunlage; 18 Uhr: Feierliche Schluß-
kundgebung durch den Reichsſportführer vor dem Ver-
waltungsgebäude in Schierke.

Deutſche gtimeiſterſchaften.

Berchtesgaden erwartet hohen Beſuch.

Der herausragenden Bedeutung der dies-
jährigen Deutſchen Skimeiſterſchaften ent-
ſprechend, wird an den Meiſterſchaftstagen
von Berchtesgaden vom 7. bis 12. Februar
Reichsregierung und Wehrmacht hervor-
ragend vertreten ſein. Durch die Teilnahme
zahlreicher führender Männer der Reichs-
und Landesregierung, der Reichswehr, der

oberſten SA- und SS- Führung erhält die
Veranſtaltung den Charakter eines großen
nationalen Feſtes.

Der Schirmherr der Veranſtaltung, Mini-
ſterpräſident Göring, wird während der
ganzen Tage anweſend ſein und perſönlich
die Preisverteilung vornehmen. Ebenſo liegt
eine feſte Zuſage von Reichsminiſter Seldte
vor. Auch Reichsminiſter Dr. Goebbels
hat ſeine Anweſenheit in Ausſicht geſtellt.
Reichswehrminiſter Generaloberſt v. Blom-
berg, wird den Kämpfen des Reichsheeres
beiwohnen.

Von der bayriſchen Regierung werden
Miniſter Wagner und Miniſter Eſſer
während der Meiſterſchaftstage Aufenthalt in
Berchtesgaden nehmen. Von der oberſten
SA- Führung wird Stabschef Roehm er-
wartet. Der Reichsführer der SS, Himm-
ler, hat bereits eine feſte Zuſage gegeben.
Schließlich hegt die deutſche Sportgemeinde
auch die Hoffnung, daß auch der Führer
ſelbſt während dieſer Tage in ſeinem Land-
haus am Oberſalzberg weilen wird.

Wann findet was ſtatt
Arbeits und Veranſtaltungsplan des Gaues Mitte (0F3 953) für 1934.

Bezirks 1

Bezirks 2

Bezirks 3

21. Januar: Kreisjugendführertagung des
in Magdeburg.

28. Januar: Kreisjugendführertagung des
in Halle.

4. Februar: Kreisjugendführertagung des
in Erfurt oder Gotha

11. Februar: Tagung der
Halle.11. März: Deutſchland--Luxemburg (Vorſpiel um die
Weltmeiſterſchaft im Fußball).

11. März: 15- bis 25-Kilometer-Märſche der Kreiſe,
Geländemärſche für Jugendliche, Kreisübungs-
märſche über Frauen und Mädchen mit Prüfung
für Sport- und Jugendabzeichen.

12. bis 17. März: Lebrgang für Nachwuchsſpieler
(Fußball) unter Knöpfle in Halle.

19. bis 24. März: Lehrgang für Nachwuchsſpieler
(Fußball) unter Knöpfle in Magdeburg.

25. März: Waldlaufmeiſterſchaft in den Kreiſen.
Waldläufe für Jugendliche, Frauen und Mädchen.

1.. Aprit (1. Oſtertag): Gaumannſchaft (Fußball)
gegen Gau Weſtfalen in Schalke.

2. April (2. Oſtertag): Gaumannſchaft (Fußball), Geg-
ner wird noch bekanntgegeben.

3.--9. April: Jugendführerkurſus im VMBV.-Heim
Leipzig.

8. April bis 20. Mai: Gruppenfpiele der Gaumeiſter
um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft.

16. bis 21. April: Lehrgang für Nachwuchsſpieler
(Fußball) im VMBV.-Heim Leipzig.

22. April: Deutſche Waldlaufmeiſterſchaft-, Orientie-
rungsläufe der Kreiſe, Kreisübungsmärſche für
Frauen und Mädchen mit Prüfung für Sport und
Jugendabzeichen.

2. Mai: Beginn der ath.
10. Mai (Himmelfahrt):

die Fußballjugend.
27. Mai: Kreis-Staffeltage (Bahn)

Gedächtnisſtaffel.
26. Mai bis 6. Juni:

Jtalien.
3. Juni: Großſtaffelläufe der Kreiſe.
9. bis 10. Juni: Wettkämpfe in Leiſtungs und Alters-

klaſſen für Frauen und weibliche Jugend.

Kreisathletikwarte in

Vereinskämpfe.
Leichtathl. Wettkämpfe für

mit Schlageter-

Fußball-Weltmeiſterſchaft in

10. Juni: Vorſchlußrunde Deutſche Fußballmeiſter
ſchaft. Leichtathl. Kreisbahnwettkämpfe.

24. Juni: Vorrunde (Fußball) um den
Bundespokal

1. Juli: Zwiſchenrunde (Fußball) um den Bundes-
pokal. MarathonLauf des Gaues und 20Kilo-
meter- Marſch (Meiſterſchaft), Bezirksſportfeſte mit
leichtathl. Bezirksmeiſterſchaften und Bezirks-
jugendtreffen.

15. und 22. Juli: Leiſtungsprüfungen der Jugend-
lichen.

27. bis 29. Juli: Deutſche Bahnmeiſterſchaften (Athl.)
für Männer und Frauen, deutſche Zehnkampf-
meiſterſchaft und deutſche Meiſterſchaft im Mara
thonlauf, ſämtlich im Rahmen der Deutſchen
Kampfſpiele Nürnberg.

Ende Juli: Vorſchlußrunde und Endſpiel um den
Bundespokal (Fußball) in Verbindung mit den
Deutſchen Kampfſpielen in Nürnberg.
Auguſt: Deutſche Meiſterſchaft im 3000-MeterHin-
dernislauf, deutſche Meiſterſchaft im 20-Kilometer
Marſch, Mehrkampf der Kreiſe, verbunden mit
leichtathl. Meiſterſchaften.
Auguſt: Allgemeines Gauſportfeſt mit leicht-
athletiſchen Gaumeiſterſchaften.

19. Auguſt: Leichtathl. Länderkampf Deutſchland gegen
Schweden in Stockholm. Leichtathl. Länderkampf
Deutſchland gegen Schweiz in Deutſchland. Gau-
jugendtreffen.

26. Auguſt: Mehrkampfmeiſterſchaft des Gaues.
1. September: Leichtathl. Länderkampf Deutſchland

gegen Jtalien in Jtalien.
7. bis 9. Sept. Leichtathl. Europameiſterſchaften in

Turin.
23. September: Leichtathl. Länderkampf Deutſchland

gegen Frankreich in Magdeburg.
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30. September: Ende der Vereinskämpfe in den
Kreiſen

7. Oktober: Deutſche Meiſterſchaft im 50-Kilometer-
Marſch.

14. Oktober: Kreis-Orientierungsläufe.
28. Oktober Kreis-Geländeläufe.
11. November: 15 25-Kilometer-Märſche der Kreiſe.

Die neue Regaltaſtrecke kommt.
Jahreshaunptverſammlung des Saale-

Regattavereins.
Die geſtrige ordentliche Hauptverſammlung des

Saale-Regattavereins ſtand im Zeichen der Verhand-
lungen um die neue Regattaſtrecke. Nach der Be-
grüßung gab der Vorſitzende, Herr Metz, einen
Rückblick über das verfloſſene Ruderjahr. Danach
bilden die korporative Zuſammenſetzung des Vereins
weiter: Die Rudergeſellſchaft von 1874 Nelſon der
Halleſche Ruderverein „Böllberg“, der Halle-
ſche Ruder-Club, die MerſeburgerRudergeſellſchaft und der Ruderclub „Saxonia“,
Döla u. Das Hauptintereſſe des vergangenen
Jahres konzentrierte ſich auf die Jubiläums-
Regatta, die am 2. Pfingſtfeiertag ſtattfand. Zu
verzeichnen war hierbei ein Rückgang der Meldungen
für Schüler und Jugendliche, und dies ſollte mit Rück-
ſicht auf die Nachwuchsfrage zu denken geben. Als
Preiſe gelangten diesmal neben den vorhandenen
Wander- und Herausforderungspreiſen durchweg
Bilder mit halliſchen Motiven zur Verteilung, neben
zwei großen Bildern unſeres Volkskanzlers. Die
Schüler erhielten Diplome. Die 23 Preiſe verteilen
ſich mi' 6 nach Leipzig, 5 nach Halle, 5 nach Magbde-
burg, 2 nach Deſſau, 2 nach Calbe, je einen nach
Bernburg, Weißenfels und Rathenow,

Für das neue Jahr konnten noch keine Regatta-
Termine, alſo auch nicht für die halliſche Regatta, in
Erfahrung gebracht werden, da die im Werden be
griffene Neugeſtaltung innerhalb des Deutſchen Ruder-
verbandes ſcheinbar noch nicht abgeſchloſſen iſt.

Nach dem Kaſſenbericht, der eine verhältnismäßig
günſtige Bilanz zeigte, erfolgte die Entlaſtungs-
erteilung für den geſamten Vorſtand und Neuwahl.
Als Vereinsführer wurde Herr Me tz wiedergewählt.
Neubeſetzt wurde der Poſten des bisher vakanten
Stellvertreters mit Herrn Noske von der Ruder-
geſellſchaft Nelſon. Schriftführer blieb Herr Georg
Thaiß, Kaſſierer Herr Hans Eggeling, zum
Regattawart wurde neu beſtimmt Herr Hermann
Dreyer vom HRC. Herr Pritſchow vom
HRC. wurde Wanderruderwart, zu Beiſitzern des
Vorſtandes wurden die Herren Schurich, Merſe
burg, und Becker, Saxonia-Dölau, ernannt.

Herr Me t gab nun einen Bericht über den Stand
der Verhandlungen wegen der neuen Regatta-
ſtrecke, die von der Eliſabethbrücke zur
Rabeninſel führen ſoll. Vorgeſehen iſt eine
Strecke in 2500 Meter Länge und 145 Meter Breite,
die beim Bau des Mittellandkanals, Anfang Auguſt,
als erſtes in Angriff genommen werden ſ Wenn

es gelingt, die Regattaſtrecke in der in Ausſicht ge
nommenen Weiſe bei den in Frage kommenden
Stellen durchzuſetzen, dann würde die Anlage beſſer
ſein als die Leipziger Strecke, da hier keine Brücken-
bogen und dergleichen ſtörend wirken. (Wir werden
demnächſt auf die Bedeutung dieſer Regattaſtrecke für
die Stadt Halle in einem geſonderten Aufſatz eingehen.
D. Red.)

Einen Rückblick über ſeine Bemühungen in dieſer
Angelegenheit gab anſchließend Stadtrat a. D. Joeſt.
Er teilte mit, daß während ſeiner Zeit als Sporit-
dezernent insgeſamt für die Anlage von Sportſtätten
320 Morgen Land bewilligt waren, 120 ſind davon
inzwiſchen am Gimritzer Damm ihrer Beſtim
mung zugeführt worden. Auch Herr Joeſt wies ein
dringli chauf die Bedeutung der Regattaſtrecke für
Halle hin.

Leiſtungsprüfung der Jugendlichen.
Der Gau Mitte der DSB. und des DFVB. läßt

ſeiner Anordnung, wonach alle Spieler der erſten
Fuß- und Handballmannſchaften bis zum 30. Sep-
tember 1934 das deutſche Turn und Sportabzeichen
erwerben müſſen, jetzt eine zweite folgen, die gleich-
falls der Förderung der Leichtathletik dient.

Am 15. und 22. Juli wird die geſamte Jugend
des Gaues einer Leiſtungsprüfung unterzogen. Die
Prüfungsbedingungen für die Jugendklaſſen A und
B ſind die Bedingungen des Reichsjugendabzeichens.
Für die Jugendklaſſe C gelten folgende Er-
leichterungen:

a) Schwimmen 200 Meter in beliebiger Zeit,
b) 100 Meter in 15,5 Sekunden,
o) Weitſprung 3,50 Meter,
d) Schlagballweitwerfen 30 Meter,

1000 Meter in 7 Minuten.
Wenn ein Jugendlicher der Klaſſe O die Be

dingungen des Reichsjugendabzeichens erfüllen will,
ſo wird ihm das geſtattet. Da eine Anzahl Jugend-
licher noch nicht ſchwimmen kann, haben die Kreis
jugendführer die Vereinsjugendführer anzuweiſen,
ſich mit den örtlichen Schwimmvereinen in Ver-
bindung zu ſetzen, um dieſem Uebelſtand abzuhelfen.
Jeder Sportjunge des Gaues Mitte muß bis zum
oben genannten Termin ſchwimmen können. Nähere
Durchführungsbeftimmungen der Leiſtungsprüfung er
folgen ſpäter.

Ferner ſollen am dem 10. Mai,
in allen Kreiſen des Gaues örtliche leichtathletiſche
Wettkämpfe für die Fußball- und Handballjugend
ſtattfinden. Geſperrt iſt dieſe Veranſtaltung für alle
ſchon einmal in der Zeichtathletik geſtarteten Jugend-

lichen. Die Ausſchreibung mu jede gend
klaſſe Einzelkämpfe, einen und elnenthalten. An dieſem Tage herrſcht für die geſamte
Jugend im Gau Mitte Spielverbot. Die leicht
athletiſchen Wettkämpfe für die Fußball- und Hand
rtgenv ſind als Pflichtveranſtaltungen durchzu

ren.

99-9porkklub Erfurt
Am Vormittag Ortsderby im Augarken

Nachdem unſere Stadt Merſeburg am ver
gangenen Sonntag gänzlich ohne Sportbe
trieb war, bekommen die Anhänger des Fuß-
ballſports am nächſten Sonntag gleich zwei
hochintereſſante Spiele vorgeſetzt. Während
am Nachmittag unſere 9er den SC. rt
zum fälligen Punktſpiel empfangen, haben
unſere beiden anderen Heimatvereine,
und Preußen, die in ihrer Klaſſe ſpielfres
ſind für den Vormittag ein Freundſchafts
piel nach dem Augarken vereinbart. Die

Pflichtſpielanſetzungen ſind folgende:
99 Merſeburg SC Erfurt
Spielvg. Erfurt Wacker Halle
Vikt.-96-Mgdbg. VfL2 Bitterfeld
1.-SV.-Jena--Steinach08.
Spielvg.-Neumark--Naumburg-95
98- Halle Vfe96-Halle
TuRWßfls. SportfreundeHalle
Wacker Nordhauſen BEC Sangerhauſen
und OHrtsderby Bſe Preußen (Geſellſchſp.)

Sonnkagsergebniſſe der 2. Kreisklaſſe
Hier gab es in den einzelnen Abteilungen recht

ſpannende, zähe Kämpfe, und ſo mancher Favorit
mußte ſich dem energiſchen Siegwillen ſeines Partners
bengen.

Abt. 2 konnte Giebichenſtein mit einem
4:1-Sieg über die Reichsbahn ſeine Tabellen-
führung weiter befeſtigen. Der Endſieg gelang erſt
im Endſpurt, denn in der erſten Hälfte hätte die
Reichsbahn durch Ausnutzung der beſſeren Chancen
leicht dem Ausgang des Spieles eine andere Wendung
geben können, Der Punktkampf Cröllwitz
Eintracht wurde von den Platzbeſitzern mit 3:2
(der dritte Treffer war eine 11-Meter-Entſcheidung)
gewonnen. Jm Feldſpiel waren ſich beide Parteien
gleichwertig. Ob dieſer Kampf als Punktſpiel ge
wertet wird, dürfte noch zweifelhaft ſein, da an Stelle
eines Neutralen das Spiel von einem SCC.- Mitglied
ohne Einverſtändnis des Gegners geleitet wurde.
Auf Zörbiger Flur zeigte ſich Wacker Zörbig
wieder einmal in beſter Form; ſie ſchlugen Halle
1910 9:3 (5: Der Neuling Wörmlitz
zeigte abermals beſtändige Leiſtungen; ihr Partner
Braunsdorf hatte alle Mühe, den 0:2-Nachteil
zur Pauſe bis zum Abpfiff auf 2:2 auszugleichen.
Die Poſt mußte ſich dem beſſeren Können der Gäſte-
elf Schiepzig verdient mit 2:3 beugen. Halb-
zeit 1:21. Der beſſere Aufbau der Läuferreihe und
der größere Kampfeseifer der Gäſte gab hier den Aus
ſchlag zum Siege. Poſt 2. Schiepzig 2. 2:5.

Abt. 3 hatte Quetz ſeinen großen Tag; mit 424
(3:0) blieben ſie über die ſpielſtarke Mignonelf End-
ſieger. Der ſchußfreudige Sturm der Platzbeſitzer gab
hier den Ausſchlag, obwohl die Gäſte im Feldſpiel
durchaus nicht ſchlechter waren. Quetz 2.--Mignon 2.
1.1.

Abt. 4 gab es die größte Ueberraſchung; mit 729
ſchickte Stedten den Bhf. Teutſchenthal auf die Heim
reiſe!!

Abt. 7 hatte der Tabellenführer Wegwitz ſeinen
Partner SV, Dürrenberg unterſchätzt und mußte
darum mit 3:3 einen Punkt abgeben. Freienfelde
mußte ſich El. Mücheln 0:4 (0:0) beugen; auch
Spergar wurde von Schotterey 1:3 (0:2) geſchlagen.

Den Vogel ſchoß Zöſchen gegen Altranftädt mit
8:2 (2:1) eb.

Abt. 9 holte ſich Alsleben mit einem 2:l-Sieg
über Gerbſtedt endgültig den Abteilungsmeiſtertitel
der Herbſtſerie.

Wie iſt das Winkerſporkwetter
Neuſchneefälle ſind in ſämtlichen deutſchen

Gebirgen nicht vorgekommen. Das trockene
und heitere Froſtwetter hält überall an. Die
Schneeverhältniſſe haben ſich nicht verändert,
abgeſehen von einem leichten Rückgang der
Schneehöhen durch Sonnenſtrahlung.

Harz:
Torfhaus: Schneehöhe 25;: 10; hei r ge-

körnt; Ski und Rodel gut.
Braunlage: Schneehöhe 10; 9; heiter;

Pulverſchnee; Ski und Rodel gut.
Schierke: Schneehöhe 15: 10; heiter; ver

harſcht; Ski und Rodel gut.
St. Andreasberg: Schneehöhe 18; 8

heiter; gekörnt; Ski mäßig; Rodel gut.
Thüringer Wald:

Jnſelsberg: Schneehöhe 47; 6:
Firnſchnee: Sport gut.

Oberhof: Schneehöhe 50: 6; heiter; be
reift; Sport gut.

Frievrichroda: Schneehöhe 12; 7; heiter
verharſcht: Ski mäßig; Rodel gut.

Vereinsnachrichken.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

Sportverein 1899 Merſeburg. Ach
tung 99er: Mittwoch, den 31. Ja
nuar, abends 8 Uhr, Jahreshaupt-
verſammlung im Vereinsheim. Er

ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflicht. Ta
gesordnung hängt im Vereinsheim aus.

TuSpWV. Leuna. Die NS-Frauenſchaft lädt
unſere Frauen und Turnerinnen zu einem
öffentlichen Werbeabend nach dem Südſaal
ſaal des Geſellſchaftshauſes am Donnerstag,

heiter;

den 25. Januar, 20 ein. Wir bitten um
zahlrei Beteiligung. Gleichzeitig machen
wir auf die Ausgabe der Einladungskarten
r G Ma aufmerkſam. Karten zum Preiſe von 1 Mk. können im Ver

einsheim entnommen werden. Mitolieder er
h ihre Karte zugeſtellt
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Mill. Muuubäu Tee Wirtſchaft und Arbeit Nr. 20
Mittwoch, 24. Jan.

Ab 1. Mai: Geſetz der nakionglen Arbeit.
Amkszeit des Verkrauensrakes Wann liegen größere Enlklaſſungen im Belriebe vor?
Nachdem nunmehr der Wortlaut des Ge

ſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit im
Reichsgeſetzblatt veröffentlicht worden iſt, iſt
noch eine Reihe von bisher noch nicht allge
mein bekannten Einzelvorſchriften hervor-
zuheben.

Jm erſten Abſchnitt des Geſetzes wird
beſtimmt, daß das Amt des Vertrauensrates
nach der regelmäßig am 1. Mai erfolgenden
Verpflichtung beginnt und jeweils am 30. April
des darauf folgenden Jahres endet. Das Amt
eines Vertrauensmannes erliſcht, abgeſehen
von der freiwilligen Amtsniederlegung, mit
dem Ausſcheiden aus dem Betrieb. Die
Kündigung des Dienſtverhältniſſes eines
Vertrauensmannes iſt unzuläſſig, es ſei
denn, daß ſie infolge Stillegung des Betriebes
oder einer Betriebsabteilung erforderlich wird
vder aus einem Grunde erfolgt, der zur
Kündigung des Dienſtverhältniſſes ohne Ein-
haltung einer Kündigungsfriſt berechtigt.

An die Stelle von ausſcheidenden oder
zeitweilig verhinderten Vertrauensmännern
treten die Stellvertreter als Erſatz
männer. Befinden ſich mehrere wirtſchaftlich
oder techniſch gleichartige oder nach dem Be-
triebszweck zuſammengehörige Betriebe in der
Hand eines Unternehmers, ſo muß dieſer zu
ſeiner Beratung in ſozialen Angelegenheiten
aus den Vertrauensräten der einzelnen Be-
triebe einen Beirat berufen.

Eingreifen des Treuhänders.
Der zweite Abſchnitt des Geſetzes, der

die Funktionen der Treuhänder der Arbeit
umreißt, ſieht bekanntlich vor, daß der Unter-
nehmer eines Betriebes verpflichtet iſt, vor
größeren Entlaſſungen dem Treuhänder An-
zeige zu erſtatten. Größere Entlaſſungen liegen
dann vor, wenn in Betrieben mit in der Regel
weniger als 100 Beſchäftigten mehr als 9 Be
ſchäftigte und in Betrieben mit in der Regel
mindeſtens 100 Beſchäftigten 10 v. H. der im
Betrieb regelmäßig Beſchäftigten oder aber
mehr als 50 Beſchäftigte innerhalb von vier
Wochen entlaſſen werden ſollen.

Der Sachverſtändigenbeirat.
Ueber die Zuſammenſetzung des vom Treu-

händer der Arbeit zu berufenden Sach ver
ſtändigenbeirates beſagt das Geſetz,
daß die Sachverſtändigen zu 4 aus Vor-
ſchlagsliſten der Deutſchen Arbeitsfront ent-
nommen werden, die in erſter Linie geeignete
Angehörige der Vertrauensleute der Betriebe
des Treuhänderbezirks unter Berückſichtigung
der verſchiedenen Berufsgruppen und Wirt-
ſchaftszweige in größerer Zahl in Vorſchlag
zu bringen hat. Führer der Betriebe und
Vertrauensmänner ſind in etwa gleicher Zahl
in die Liſte aufzunehmen. Ein Viertel der er-
forderlichen Sachverſtändigen können die Treu-
händer aus ſonſt geeigneten Perſönlichkeiten
ihres Bezirks berufen. Soweit durch Geſetze
der Reichsregierung eine ſtändiſche Gliederung
der Wirtſchaft durchgeführt iſt, hat die Deutſche
Arbeitsfront die von ihr zu benennenden Sach-
verſtändigen im Einvernehmen mit den Stän-
den vorzuſchlagen. Vor Beginn ihrer Tätig-
keit ſind die Sachverſtändigen durch den Treu-
händer der Arbeit zu vereidigen. Sie haben zu

1500 Einſtellungen in Leung.

Auch Wolfen gab nene Arbeit.
Auch in den ſaiſonmäßig arbeitsärmeren

Wintermonaten konnten von der chemiſchen
Induſtrie noch beachtliche Erfolge im Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit erzielt werden. So
betrug nach den Ermittlungen des in Liqui-
dation befindlichen Arbeitgeberverbandes der
chemiſchen Jnduſtrie Deutſchlands im De-
ember 1933 die Zahl der Neneinſtellungen(aach Abzug der Entlaſſenen) noch über 1000

KTrpfe. Für das letzte Quartal 1933 weiſt die
Betriebsſtatiſtik eine Zunahme der Beſchäf
tigtenzahl um 5074 aus. Jm zweiten Halb
jahr 1933 ſind ſomit insgeſammt von der
chemiſchen Induſtrie 14 207 Volksgenoſſen
wieder in Arbeit und Brot gebracht worden.
Die Bemühungen der Unternehmer bleiben
darauf gerichtet, dieſen erhöhten Beſchäf-
tigungsſtand im Winter durchzuhalten, um
eine günſtige Ansgangsſtellung für die Fort
ſetzung der Arbeitsſchlacht im kommenden
Frühjahr zu gewinnen.

Jn den Leunawerken ſind ſeit Weih-
nachten bis zum heutigen Tage etwa 1300
Mann direkt eingeſtellt worden, dazu kom-
men etwa 200 Neueinſtellungen der durch das
Werk beſchäftigten Baufirmen, ſo daß ſich die

ſamtzahl auf etwa 1509 belänft. Die Ein-
ellungen zur Zeit werden täglich je nach
edarf weiter vorgenommen. Anch die zur

J. G. Farbeninduſtrie gehörende Farben-
fabrik Wolfen hat, wie wir hören, einer An
zeit von Arbeitsloſen infolge des Beginns

Miſchſalzkampagne für einige Wochen
Beſchäftigung geben können.
h

Wasserstän dee W. F. j Elbe w. t.hlitz 24. 07 23 Außig 124. 0,33 37rotha 4. 1,98 34 Dresden 24. --0,90 20Bern 24. 1 24 27 Torgau 94. -0.92 132
Calbe O. P. 24.) 58--11 Wittenberg 23. -1, 40 14
Calbe U. P. 26 35 Roßlau 24. 0,92 18
Grizehne 24.) 0,90-36 Aken 23. 0,97Barby 24. 0,99 12Havel Mezdeburg 24. 0,59 0
Brandenb. O. 24 433 Hangermünde 2. 53 04Brandenb. U. (85 01 J Witfenberge 24. 1,31 15
athenow O. 24.) -1, 68 Lenzen
henow U. 02 DömitzBälle

ſchwören, daß ſie nach beſtem Wiſſen und Ge
wiſſen unparteiiſch das Amt eines Sachver-
ſtändigen ausüben, keine Sonderintereſſen ver-
folgen und nur dem Wohle der Volksgemein-
ſchaft dienen werden. Für die Aunahme des
Eides gilt Paragraph 481 der Zivilprozeß-
ordnung entſprechend.

Auch ein Sonderkreuhänder.

Jn den Vorſchriften über die Betriebs-
ordnung und die Tarifordnung iſt für be-
ſtimmte Fälle noch die Ernennung eines
Sondertreuhänders der Arbeit vorgeſehen.
Ferner kann der Reichsarbeitsminiſter Son-
dertreuhänder zur Erledigung beſtimmter
Aufgaben beſtellen.

Aus den Schluß- und Uebergangs
vorſchriften des Geſetzes, das in ſeinen

weſentlichen Teilen bekanntlich am 1. Mai
d. J. in Kraft tritt, iſt noch hervorzuheben,
daß das Anſtellungsverhältnis der bisherigen
Treuhänder der Arbeit vorbehaltlich der
Wiederernennung mit dem 31. März endet,
und daß die Ueberführung der Stellung des
Treuhänders der Arbeit in das Reichsbeamten-
verhältnis demgemäß bereits mit dem 1. April
1934 in Kraft tritt. Durch die Schlußvorſchrif-
ten wird ferner noch beſtimmt, daß, ſoweit in
Betrieben, in denen nach dieſem Geſetz eine
Betriebsorönung zu erlaſſen iſt, eine Arbeits
ordnung nicht vorhanden iſt oder die vor
handene Arbeitsordnung nicht den Vorſchrif-
ten dieſes Geſetzes entſpricht, eine Betriebs-
ordnung ſpäteſtens am 1. Juli 1934 vom
Führer des Betriebes zu erlaſſen iſt. Bis zum
Jnkrafttreten einer Betriebsordnung gilt die
bisherige Arbeitsordnung als Betriebs-
ordnung weiter.

Allgemeine Berufsſchulpflcht.
Einrichtung einer Wirtſchaflsoberſchule. Aufſtieg zur Verankworkung.

Ueber die Zukunft des beruflichen Bil-
dungsweſens veröffentlicht Miniſteralrat Dr.
Südhof vom Preußiſchen Miniſterium für
Wirtſchaft und Arbeit beachtliche Ausführun-
gen. Wie das VDZ.-Büro meldet, betont
Südhof die Möglichkeit einer ſtärkeren Ver-
bindung der Beruſsſchule mit der Wirtſchaft.
Nach Durchführung des berufsſtändiſchen Auf
banues werde vielleicht die Ueberführung des
Berufs und Fachſchulweſens in die Zu-
d keit der Bernufsfachverbände ſpruchreif
werden.

Da hierüber noch einige Zeit vergehen
werde, müſſe eine ſtärkere Beteiligung der
Wirtſchaft auf anderem Wege baldigſt herbei-
geführt werden. Es ſei durchaus möglich, die
Beiräte der Berufsſchulen mit weitergehen-
den Zuſtändigkeiten zu verſehen und dabei
den Wünſchen der Wirtſchaft möglichſt voll
Rechnung zu tragen. Sehr wichtig für die
Zukunft unſeres Schulweſens ſei die Durch-
führung der Berufsſchulpflicht. Die
mit der zwangsläufigen Einſchränkung des
höheren Schulweſens verbundenen Erſpar-
niſſe könnten der Erweiterung der Be-
rufsſchulpflicht zugutekommen, ohne daß der
Allgemeinheit Mehrkoſten erwachſen. Von
entſcheidender Bedeutung ſei natürlich die
Löſung des Aufſtiegproblems. Bis jetzt war
ein Aufſtieg in die verantwortlichen Stellen
des Staates und der öffentlich-rechtlichen
Körperſchaften faſt nur über die höhere
Schule möglich. Jn dieſer Hinſicht Wandel
zu ſchaffen, ſei mit eine künftige Aufgabe des
Berufs und Fachſchulweſens.

Fs könne allerdings in ſeiner gegen-
wärtigen Organiſation den Anforderungen
des Aufſtieges nicht voll gerecht werden. Ein
Ausbau ſei notwendig, beiſpielsweiſe für
das kaufmänniſche Bildungsweſen die Schaf-
fung einer Wirtſchaftsoberſchule.
Auch der innere Betrieb unſerer Berufs-
und Fachſchulen werde umgeſtaltet werden
müſſen. Eine Hauptaufgabe jeglicher Schul-
arbeit müſſe die Entwicklung des Gemein-
ſchaftsgedankens ſein.

Gemeinſchaft und Führung.

Arbeiter und Unternehmer eine Einheit.
Der bekannte frühere deutſchnationale

Politiker und Staatsſekretär a. D. Dr. Bang
beſchäftigt ſich in einem Artikel in der „Ber
liner Börſenzeitung“ mit dem Geſetz zur Ord-
nung der nationalen Arbeit. Er ſtellt feſt, daß
er die dem neuen Geſetz zugrunde liegenden
Gedanken ſchon in den Jahren 1922 und 1923
vertreten habe, und zwar als das Programm
der Werkgemeinſchaft, des Führergedankens
und der gegenſeitigen Treue zwiſchen Führung
und Gefolgſchaft.

Dr. Bang belegt dieſe Erklärung mit Aus-
führungen, die er in den Jahren 1922 und 1923
niedergeſchrieben hat und in denen u. a. dar-
gelegt wird: Arbeiter und Unternehmer ſeien
als geborene Wirtſchaftseinheit die
tragende Grundlage des geſamten Volksda-
ſeins. Zwiſchen beiden beſtehe eine ſittliche
Betriebsgemeinſchaft. Durch die Organiſation
in Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände
werde aber das Gemeinſchaftsintereſſe an der
Produktion genommen, die perſönliche Ver-
antwortung für die Beziehungen unterein-
ander beſeitigt und auf den Mechanismus
außerbetrieblicher Jnſtanzen abgeſchoben.
Verbands- und Gewerkſchaftszwang führten
zur Entperſönlichung und Entſeelung der Ar-
beit. Die außerbetrieblichen Jnſtanzen wür-
den die einzelnen Betriebe, ihre Lebens-
erforderniſſe, ihren geiſtigen und materiellen
Jnhalt häufig genug nur ſehr wenig kennen,
daher ſei die Wiederherſtellung der Betriebs-
gemeinſchaft als einer wirtſchaftlichen und ſitt-
lichen Einheil notwendig.

Grundgedanke des deutſchen Wirtſchafts-
rechts ſeien: die ſittliche Freiheit der Perſön-
lichkeit, die gegenſeitige Treue und der Füh-
rergedanke. Der Klaſſenkampf habe die Jdee
der Schickſalsgemeinſchaft zwiſchen Führung
und Gefolgſchaft zerriſſen. Die Betriebs-
gemeinſchaft werde deshalb nach deutſchem
Wirtſchaftsrecht den Gedanken der Führung
zu verwirklichen haben, und zwar in ber

geiſtigen Freiheit und Selbſtverantwortlich-
keit des Unternehmers. Dabei ſolle er
Unternehmer an die Beratung eines nach
deutſchen ariſtakratiſchen Grundſätzen zuſam-
mengeſetzten Vertrauensorgans ſeiner Ar-
beiter und Angeſtellten gebunden ſein. Der
Gedanke der Freiheit beſtehe in der Wieder-
herſtellung der Arbeitsehre durch Einführung
des Leiſtungsprinzips auf der Grundlage
des Werktarifs. Das wirtſchaftspoilizeiliche
Staatshoheitsrecht aber ſei dadurch wahr-
zunehmen, daß ein von Arbeitnehmern und
Arbeitgebern unabhängiges ſtaatliches Or-
gan, ein Sozialpfleger, eingegliedert werde.
Für beſtimmte Fragen wäre die Einſetzung
eines ſtändiſchen Ehrengerichts ins Auge zu
faſſen. Nach alledem ſei die Betriebsgemein-
ſchaft die Wiederherſtellung der ſittlichen
Lebens gemeinſchaft zwiſchen Führung und
Gefolgſchaft.

Grube Leopold A.-G. in Bitterfeld.
Wie wir hören, hat der Aktionär, der in

der am 21. Dezember abgehaltenen G.-V.
Proteſt zu Protokoll gab, keine Anfechtungs-
klage erhoben.

Entſcheidung über eine Bauſparkaſſe.
Das Reichsaufſichtsamt für Privatverſiche-

rung hat entſchieden, daß über die Landeigen
Hypothekenentſchuldungs- und Siedlungsbau-
ſparkaſſe G. m. b. H. in Berlin der Antrag
auf Eröffnung des Konkurſes zu ſtellen iſt.

In Vorbereitung:
Neues Sozialverſicherungsrecht.

Der Ausſchuß für Sozialverſicherung in
der Akademie für deutſches Recht trat in Ber
lin zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen und
beſchäftigte ſich u. a. mit einem Geſetzentwurf
der NSBO. über die Sozialverſicherung. Die
Verhandlungen werden weitergeführt. Der
Ausſchuß für Sozialverſicherung in der Aka-
demie für deutſches Recht, der aus hervor-
ragenden Wiſſenſchaftlern und Praktikern zu
ſammengeſetzt iſt, bietet alle Gewähr für die
Vorbereitung eines dentſchen Sozialverſiche-
rungsrechtes.

Rener Führerbeirat

des Verbandes der Mitteldeutſchen Jnduſtrie.

Beim Ausſcheiden von Direktor Karl Oberreich,
Jena, als Präſident des Verbandes der Mitteldeut
ſchen Jnduſtrie hatte auch der bisherige Führerbeirat
geſchloſſen ſeine Aemter zur Verfügung geſtellt. Der
neue Präſident des Verbandes (jetzt Bezirksgruppe
Mitteldeutſchland im Reichsſtande der deutſchen Jn
duſtrie), Dr. h. c. Thiel, Ruhla, hat nunmehr einen
neuen Führerbeirat berufen, dem bekannte thürin-
giſche Jnduſtrielle angehören und zu deſſen Mitglie-
dern auch der Bezirksleiter der Deutſchen Arbeits
front, Fr. Triebel, gehört.

Die Neugeſtaltung der Glasinduſtrie. t
Durch das neu errichtete Kartell des Deut-

ſchen Flachglasgroßhandels, das in fünf Be
zirke im Reich gegliedert iſt, iſt die Erweite-
rung der Gegenſeitigkeitsverträge, die jetzt
zwiſchen Jnduſtrie und Großhandel beſtehen,
abgeſchloſſen und damit eine reinliche Schei-
dung der Arbeitsgebiete erfolgt. Es wurde
eine Preiskonvention für Maſchinen-, Dick-,
Guß- und Spiegelglas errichtet. Ferner iſt
ein Verbot von Filialgründungen des Groß-
handels für 1934 und 1935 in Kraft getreten.
Laut DHD. ſind in der Glasbearbeitung Kar-
tellierungsbeſtrebungen und in der Farben-
glasinduſtrie Syndikatsbeſtrebungen im
Gange.

Nordhäuſer Aktienbrauerei. Nordhauſen.
Auf Grund eines befriedigenden Ergeb-

niſſes wird für 1932/33 der G.-V. am 17. Febr.
eine Dividende von 3 Prozent nach reichlichen
Abſchreibungen und Rückſtellungen vorge-
ſchlagen. (Jn den letzten beiden Jahren blieb
e P rienſchatt nach zuletzt 7 Proz. dividenden-
os.

Mitteldeutſche Landesbank, Magdeburg.
Die Bilanzſitzung findet am 6. Februar

ſtatt. Der in den letzten Jahren eingetretene
Umſatzrückgang hat im abgelaufenen Jahr
einer erheblichen Steigerung des Geſchäfts-
umfanges Platz gemacht. Infolgedeſſen iſt mit
einem günſtigen Abſchluß für das Geſchäfts-
ftahr 1933 zu rechnen (i. V. aus 0,98 Mill. RM.
Reingewinn 5 Prozent Dividende).

Gekreide- und Warenmärkke.
Weiter kleine Umſätze

am Berliner Getreidegroßmarkt.
Berlin, 23. Januar. Die Geſchäftslage im Ge-

treideverkehr hat ſich kaum verändert. Da eine Kon-
ſumbelebung bisher nicht eingetreten iſt, findet das
herauskommende Angebot nur ſchwer bei den Mühlen
und beim Handel Unterkunft, zumal die Lagerraum-
verhältniſſe namentlich an den Binnenwaſſerſtraßen
noch keine Erleichterung erfahren haben. Die Preiſe
waren nominell unverändert, Forderungen und Ge
bote waren weiter ſchwer in Einklang zu bringen.
Die Verwertungsmögalichkeiten für Exportſcheine
waren auch gering. Weizen- und Roggenmehle wur-
den nach wie vor nur in Lokoware aufgenommen.
Das Haferangebot war gleichfalls reichlich, und da auf
Untergebote wenig Zuſagen erfolgen, blieb der Abſatz
unbefriedigend. Gerſte lag geſchäftslos.

Getreidegrobmarkt. (Amtl,Berlin, 23. Januar.
nd Olsgasten in RM für 1000 kgNotierungen.) Getreide-

sonst für 100 ka.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualität,
76/77 kg frei Berlin. ruhig 190-193
Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 181

Gruppe III 184Gruppe IV 185foggen Märkische Durchschnitftsqualität
72/73 kg frei Berlin stetig 158--160Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 148

m v p Gruppe III 151Gruppe IV 153trei Berlin
Gerste, Braugerste, teinste neue stetig h
Braugerste, gute 176/183Sommergerste mittlerer Art und Güte 165, 173
Wintergerste, zweizeilig mWintergerste, vierzeilig

Hafer Märkische Durchschnittsqualität alt

n neu 146/154stetrg Lieferung pet Oktober cDezember
März

Werenmehl, Auszugsmehl 0,405 31,7032,70ruhig Vorzugsmehl 0,425 30,79/31,70
Vollmenhl 0,502 29,7030, 70
Bäckermehl, 0,79 25,7/026, 70

Roggenmeh 0,1 (etwa 70 stetig 21/90-22,90
Weizenkleie 12,2/12,6 Ackerbohnen l6,5/18,0

ſ Leinkuchen 12,60ruhig
fieggenkleie 10,5/10,8 Erdnußkuchen 10,60ruhig Erdnnßkuchenmehl 11,0ßaps Irockenschnitzel 10,3leinsaat SojaschrotViktoriaerbsen 4045 ab Hamburs 70Kl. Speiseerbsen 32,036,0 ab Stettin 9,10Futtererbsen 19,022,0 hartofielllocken 14,4/14,9
Peluschken 16,5/1714 exklusive.

Rauhtufternotierungen (amtliche Not.). Roggenstroh
C Ballen 4 „66, dgl. Weizenstroh 0,35--0,45,
dgl. Haferstroh 45--0, 60, Gerstenstroh 0, 45-—0, 0, Roggen-
langstroh 0,65--0, 80, bindfadengepr. Roggenstroh 0,40--0, 55,
do. Weizenstroh 0,35--0,45, Häcksel 1,20--1, 45, handelsübl.
Heu 1, 40--1,70, gutes Heu 2, 40--2,80, neu Luzerne, lose3,20-5,60, r r Kieeben, les 3,10-3,50,

Leipziger Getreidegrobmarkt vom 23. Jan. Weizen
inl. 76 77 kg do. 75 kg do. 77--78 kgz Roggen, hies., 72--73 kg 155--156, 70 äg
71--72 kg z Sommergerste (Brau) 172--182 fFutter-
Ind Ind. Gerste 168--172 Wintergerste 16 166 Hafer, ivl.
alter neuer 140--145; Mais, Plata 212——215, Donau

cinquantin 215--220. Viktoria- Erbsen 400--430,
do. neue

Metalipreise in Berlin vom 23. Januar (tür 1000
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 48, 0, Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
zilber für 1 Kke ſein 38,25--41.25.

Briet Geld Briei Geldanuar 19,25 18.75 ul 29,30 20,00Februai 19,25 19,00 August 2W.75 20. 45
März 109,50 1900 September 21,00 20, 50
April. 12.75 19.25 Oktober 21,25 20,75Mai 20,00 19.,50 November 21,25 21.00
In 29,25 19.75 Dezember 21,50 21,25

Magdeburg 23. jan Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchesteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung Januar. 55-31.65.

Magdeburg, 23. Januar. Zuckermarkt. (Iermin-
Weißzucker einschließlich Sack irei Seeschiß seit

amburg für 50 t uetto.
Brie] Geldrief Geld

dovember Mai 4,50 4,30Januar 4 3,900 August 4,80 4,00Februar e 4,30 4,00 J Oktober e 4,90 4,70
DezemberMärz 4,30 4,10

Berliner Schlachtviehmarkt vom 23. Januar. Auf-
trieb 1317 Rinder (davon 299 Ochsen. 508 Bulſen, 510 Kühe
und Faärsen), 2207 Kälber, 2524 Schafe, 15057 Schweine Zum
Schlachthof direkt Kühe und Färsen, Auslandsrinder,
0 Kälber, Auslandskälber, 360 Schafe, Schweine
329 Auslandsschweine. Preise in Reichsmark je Zentner-
Ochsen: 1. Kl. 31--32, 2. 3. 27--30, 4. 24--27Bullen 1. Kl. 28--28, 2. 25--27, 3. 23--25, 4. 20--22
Kühe I. Kl. 2. 19--22, 3. 14--17, 4. 10--13 Färsen
l. Kl. 30--30, 2. 26-28, 3. 23--24, 4. 19--22; Fresser: 16--20
Kälber 1. Kl. 2. 48--52, 3. 37-46, 4. 24--35,Schafe 1. Kl. 40--41, 2. 3. 37--39, 4. 5. 34--36
Weidemastschafe z Schweine 1. Kl. 50--52 2. 47--80,
3. 44--46, 4. 41--43, 5. 36--38 Sauen 40--45.

Leipziger Se achtviehmarkt vom 23. Januar. Auf-
rieb: S4Rinder (132 Ochsen, 247 Bullen, 322 Kühe, 83 Färsen),
709 Kälber, 844 Schaſe, 2489 Schweine, zus. 4856 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeführt 9Rinder, 10Kälber, 15(Schafe,
168 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh,
Ochsen 1 31-34] Kühe 3 [19-2 18-2 2 139-41]
do. 223-20) do. 4 12- Ia 10-27 7) 3 33 34
do. 3 26-27] do. s 7 4 30-52do. 4 23-251 Färsen l 30-33) 5 8do. 5 20-22 do. 224 291 1 50-51Bufſen 1 30-31 39-30 Kälder u 2 50-51 49-50
do. 2 2.-29 26-20 do. 240-43] 42-44 348-50 47-48do. 3 24-26 23-25 do. 3 3 -40 30-45 24 4 l 46-47 45-40
do. 4 20-23 do. 4 30-35 36-35 3 7
Kühe 1 28-30 do. 5 24-29 29-20 Jdo. 2 24-2723-26 Schafe I 35-381 547.48 41-07

Schweine mittel. Oberstand 195 Rinder, dawos 45
Geschäſtsgang: Rinder, schleeht, Kllber Schaſfe lan

S Bulles, 88 Kahe, O Farres, 0Klider,
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Dramatiſcher Kampf eines Bandenführers mit der Polizei.

Wie aus der nordbulgariſchen Stadt
Plewen gemeldet wird, iſt es der Polizei
nach längerer vergeblicher Jagd endlich ge-
lungen, dem berüchtigten Bandenführer
Stoikoff, der wegen ſeiner zahlreichen
Raubüberfälle und Mordtaten der Schrecken
der Bevölkerung geworden war, zu ſtellen und
unſchädlich zu machen. Die Polizei hatte in
Erfahrung gebracht, daß ſich der gefürchtete
Bandit im Dorfe Goletz im Hauſe eines
ſeiner Helfershelfer verſteckt hielt, das bald
von der Gendarmerie umſtellt war. Die Auf
forderung, ſich zu ergeben, beantworteten die
beiden Räuber, die die Tür verrammelt und
ſich hinter dem Fenſter verſteckt hatten, mit
raſendem Gewehrfeuer.

Als aus der nahen Bezirksſtadt Lowetſch
Verſtärkung herbeigeholt war und die Ban
diten trotzdem noch weiter erbittert Widerſtand
leiſteten, ließ der perſönlich anweſende Be-
zirkspräſident das Haus anzünden. Erſt als
die Flammen emporzüngelten, ſtürzten die
Eingeſchloſſenen mit dem Gewehr in der Hand
aus der Wohnung und machten einen Durch-
bruchsverſuch; dabei ſchleuderten ſie zwei
Bomben gegen den Polizeikordon, die wie
durch ein Wunder keinen Schaden anrichteten.
Nach wenigen Schritten wurden die beiden
Banditen niedergeſtreckt. Stoikoff war auf der
Stelle tot, während ſein Helfershelfer ſchwer
verwundet wurde. Bei ſeiner Vernehmung
konnte die Polizei auch die Namen der übrigen
Mitglieder der Bande in Erfahrung bringen,
deren Verhaftung bereits im Gange iſt.

Abſage an Ching.
Chineſiſch-Turkeſtan ſagt ſich von China los.

Wie die TelegraphenAgentur der Sowjet
union aus Taſchkent meldet, wurde in
Kaſchgar die Selbſtändigkeit von Chineſſſch-
Turkeſtan unter Führnng von Sabido-Mulla
ausgerufen. Nach einer weiteren Mitteilung
hat die neue Regierung erklärt, daß alle
Chineſen das Land verlaſſen müßten. Die
Regierung hat eine Abordnung nach Kabul
entſandt, um zu verſuchen, die afghaniſche
Regierung zur Anerkennung des neuen
Staates zu bewegen. Die Abordnung will
ſpäter nach Indien fahren. Wie die ruſſiſche
amtliche TelegraphenAgentur weiter behaup
tet, ſollen im Dienſt der neuen Regierung
in Kaſchgar zahlreiche türkiſche Emi-
granten ſtehen, die als Gegner Muſtafa
Kemals die Türkei verlaſſen mußten.

Spanſens Innenminiſter zurückgekreken.
Teilumbildung des ſpaniſchen Kabinetts.

ſpaniſche Innenminiſter Rico
Avello iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten.

Durch dieſen Rücktritt iſt eine Umbildung
des Kabinetts erfolgt. Avello hat bei den
letzten Wahlen kein Mandat erhalten. Nur
aus Gründen der Aufrechterhaltung der
öffentlichen Sicherheit war er bis jetzt im
Amt geblieben. Es verlautet, daß Lerroux
dem Staatspräſidenten folgende Löſung
der Teilkriſe vorſchlagen wird. Zum
Jnnenminiſter wird der bisherige Kriegs-
miniſter Martinez Barrios ernannt. An
ſeine Stelle tritt der Abgeordnete der Radi-
kalen Partei, Diego Hidalg o. Der bis-
herige Innenminiſter Rico Avello wird
Oberkommiſſar in Spaniſch-Marokko. Hin
ſichtlich des Außenminiſters Pita Romero
iſt noch keine Entſcheidung gefallen. Jedoch
ſteht feſt, daß für ihn das Einverſtändnis als
Botſchafter am Vatikan eingeholt worden iſt.

Dann würde Lerroux ſelbſt das Außen-
miniſterium mitübernehmen.

Der bevorſtehenden Ernennung des jetzi-
gen Außenminiſters zum Botſchafter beim
Vatikan kommt eine beſondere Bedeutung
zu, da ſie ſeit dem Sturz der Monarchie im
April 1931 den erſten Schritt zu einer Wieder
aufnahme normaler Beziehungen Spaniens
mit dem Vatikan darſtellt.

Tag deutſcher Abrechnung.
Plädoyers im Kairoer Jndenprozeß.

Jm Kairoer Judenprozeß, der am Mon-
tag begann, wurde der zweite Ver-
handlungstag zu einem Tag deutſcher
Abrechnung. Die würdigen und zurückhalten-
den, von ſtrengſter Sachlichkeit getragenen
Ausführungen des ägyptiſchen Anwalts
Kamel Sidki Bey ſowie das glänzende
und eindrucksvolle Plädoyer des bekannten
deutſchen Strafverteidigers Prof. Grimm

Mille Man TonWildweſt mikten in Bulgarien.
Mittwoch, 24. Jannar

beleuchteten den eigentlichen Streitpunkt von
hoher Warte. Die verblüffend deutliche
Widerlegung aller füdiſchen Behauptungen
durch die Klarheit der Beweisführung ver
fehlte auch auf die Gegenſeite den Eindruck
ſichtlich nicht. Die darauf folgende unſachliche
und gehäſſige Erwiderung des jüdiſchen An
walts Caſtro wurde von dem Vorſitzenden
mehrfach ſcharf unterbrochen und auch durch
den ägyptiſchen Staatsvertreter energiſch
zurückgewieſen. Lebhafter Beifall erhob ſich,
als der Vorſitzende die hetzeriſchen Ausfälle
des zweiten jüdiſchen Rechtsanwalts eindeutig
zurückwies.

Innsbrucks ſtellvertretender Bürgermeiſter
verhanet.

Geſtern wurde auf Weiſung der Bundes-
polizei der großdeutſche ſtellvertretende Bür-
germeiſter von Jnnsbruck, Dr. Walter Pem-
bauer, verhaftet. Ueber die Gründe der
Verhaftung, die in Jnnsbruck großes Auf-
ſehen erregte, iſt noch nichts bekannt. Jn der
letzten Zeit wurden allerdings in der chriſt-
lich-ſozialen Preſſe heftige Angriffe gegen
Dr. Pembauer wegen ſeiner politiſchen Ein-

ſtellung erhoben.

Roman zweier Lungenkranker
Ein Todgeweihter mit der Geliebken in den Tod gegangen

Rachel Méry, ein junges Mädchen der
Pariſer Geſellſchaft, ſtand im 24. Lebens-
jahre, als ſie vor vier Jahren ihren erſten
Liebhaber, einen mondänen Kapellmeiſter,
unter Umſtänden, die damals das Tages-
geſpräch der Stadt an der Seine bildeten,
niederſchoß. Eiferſucht war der Anlaß zur
Tat, geſchürt von jenen geheimnisvollen
Trieben, die bei Lungenkranken häufiger
durchzubrechen pflegen. Denn Rachel war
lungenkrank, und dieſem Umſtand verdankte
ſie die verhältnismäßig gelinde Strafe des
Pariſer Schwurgerichts.

Vier Jahre lang wurde es ſtill um Rachel
Méry. Vier Jahre hatte ſie in der Lungen-
heilanſtaſt von Berck-Plage, der ſie nach
Verbüßung ihrer Strafe zugeführt wurde,
zum Teil an den Liegeſtuhl gefeſſelt, Zeit.
über ſich, ihre Vergangenheit und ihre Zu-
kunft nachzudenken. Es gab für ſie eine Zu-
kunft, die ſie trotz der von Zeit zu Zeit auf-
tauchenden Depreſſion roſig dünkte. Roſig,
weil zarte Bande zu einem Mitkranken ſich
geſponnen hatten, einem Dichter und Träu-
mer, der ſie aus der rauhen Wirklichkeit in
das Reich ſeiner Wünſche und Traumgeſtal-
ten zu führen verſtand. Rachels heimlicher
Verlobter war aber unheilbar krank, im Ge-
brauch der Beine bereits gehindert und mit
all den Kennzeichen behaftet, die auf ein
baldiges Ende hindeuteten. Nichtsdeſto-
weniger hielt er um die Hand der Geliebten
bei deren Mutter an. Die Antwort lautete
ablehnend.

Am vergangenen Sonnabend hat man das
Paar engumſchlungen hinter den Dünen der
brandenden See in einem jener Liegewagen,
die die Jnſaſſen des Sanatoriums für ihre
Spazierfahrten zu benutzen pflegten, tot
auf gefunden. Ein Schuß von ſeiner Hand
hatte ihrem Leben ein Ende geſetzt, darauf
hatte er die Waffe gegen ſich ſelbſt gerichtet.

5 Kinder mit dem Hammer niedergeſchlagen.
Ein ſchreckliches Familiendrama hat ſich in

der Ortſchaft Berzee bei Namur (Belgien)

abgeſpielt. Ein ehemaliger kleiner Unter-
nehmer, der ſeit einiger Zeit beſchäftigungs-
los war, erſchlug mit einem Hammer ſeine
drei Töchter und verletzte ſeine übrigen bei
den Kinder, darunter einen Säugling im
Alter von zwei Monaten, ſo ſchwer, daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Dann
re er ſich an einem Balken des Dach-

odens.

Deutſcher Fiſchdampfer ſitzt feſt.

Sechs Mann der Beſatzung vermißt.
Ein deutſcher Fiſchdampfer, deſſen Name

bisher nicht bekannt iſt, iſt bei Nordkyn,
öſtlich vom Norökap, auf Grund geraten.
Sechs Mann der zwölfköpfigen Beſatzung
ſind gerettet worden. Der Kapitän und fünf
Mann der Beſatzung werden vermißt. Man
hofft, daß ſie ſich an Land gerettet haben. Drei
Fiſcherboote ſind zur Hilfeleiſtung entſandt
woröen. Nach den Vermißten wird an der
Küſte geſucht.

Bandilen in der Eſſener Oper.
Jn der Eſſener Oper ereignete ſich ein

Raubüberfall, der an einen Kriminalroman
von Wallace erinnert. Der Nachtwächter
wurde auf ſeinem Kontrollgang in den Keller
räumen von drei Unbekannten überfallen. Die
Täter nahmen ihm die Taſchenlampe fort und
zwangen ihn, ſie zu dem Kaſſenraum zu
führen. Dann feſſelten ſie ihn, banden ihm ein
Tuch vor die Augen und verſuchten, die
Wandtreſore in den beiden Kaſſenräumen auf-
zubrechen. Da ihnen dies nach zweieinhalb-
ſtündiger Arbeit nicht gelang, führten die Ein-
brecher den Wächter zur Pförtnerſtube zurück,
feſſelten ihn dort an einen Stuhl und
flüchteten.

Schiffszuſammenſtoß in der Elbmündung.

Heute morgen gegen 5 Uhr wurde der
in der Elbmündung kreuzende Lotſenverſetz-
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dampfer „Ditmar Köel“ von einem bisher
noch unbekannten Dampfer gerammt und ſo
ſchwer beſnrotge daß das Schiff zu ſinken
begann. Die Beſatzung mußte den Dampfer
verlaſſen. Aus Curxhafen iſt Schlepperhilfe
an die Unfallſtelle beim Feuerſchiff „Elbe I

abgegangen.

Für die Gleichheit Deutſchlands.
Eine engliſche Preſſeſtimme.

Jm „Star“ fordert Gardiner, daß die
engliſche Regierung ſich mit Nachdruck für
den Grundſatz der deutſchen Gleichheit und
deſſen raſcheſte Jnkraftſetzung erklären ſolle.
Gleichlaufend hiermit müſſe eine Garantie
für eine wirkungsvolle und unparteiiſche
Rüſtungsüberwachung gegeben werden.
Deutſchlands Forderung ſei nicht unberechtigt
und könne nicht als verfrüht bezeichnet wer
den, nachdem 15 Jahre ſeit Kriegsende ver-
floſſen ſeien. Es handele ſich um Zugeſtänd
niſſe, die der deutſchen Regierung vor Jahren
hätten gemacht werden müſſen, wenn man die
in Verſailles gegebenen Verſprechen gehalten
hätte. Frankreich müſſe heute für den Ruhr
wahnſinn' und alle die Sünden Poincarés
und England müſſe für Jahre des knechtiſchen
Sichfügens in dieſe Sünden bezahlen. Es ſei
klar, daß der Gedanke einer „Probezeit“ voll
kommen erledigt ſei. Wenn Deutſchland die
Gleichheit als Teil eines europäiſchen Ab-
kommens erhalte, werde endlich die Grund
lage zu einem Weltfrieden gelegt ſein.

Rorman Davisbleibkvorläufig zuhans

Nach in Waſhington eingegangenen amt-
lichen Berichten wird die Abrüſtungskonfe-
renz weiterhin verſchoben werden, um die ge
genwärtigen Beſprechungen nicht zu ſtören.
Aus dieſem Grunde wird Botſchafter Nor
man Davis einſtweilen noch nicht wieder
nach Genf zurückkehren.

Wegen unſozialen Verhaltens in Schutzhaft
genommen.
Auf Veranlaſſung des Treuhänders der

Arbeit wurde der Betriebsleiter eines vor-
pommerſchen Gutes in Schutzhaft ge-
nommen. Auf dem Gute ſchliefen die Land-
arbeiter teilweiſe zu zweit in einem Bett und
mußten zu zweit mit einem Handtuch vor
liebnehmen. Das Schmalz wurde in
gebrauchten Briefumſchlägen verabreicht. Als
ſich die Arbeiter beſchwerdeführend an den
Deutſchen Landarbeiterverband wandten,
wurden die Beteiligten wegen Unruhe-
ſtiftung entlaſſen

Dentſch-polniſche Konferenz über Sozkalver-
ſicherungsfragen.
Jm polniſchen Wohlfahrtsminiſterium be-

gann geſtern die deutſch-polniſche Ldonferenz
über eine ergänzende Vereinbarung zum
deutſch- polniſchen Vertrag betreffend die
gegenſeitigen Sozialverſiche-rungen vom 11. Juni 1931. Die Beratun-
gen wurden durch Anſprachen des Vorſitzen-
den der deutſchen Delegation Engel und
des polniſchen Wohlfahrtsminiſters Hubicka
eröffnet.
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HKammerſichtspiele!
Ab Heute!

Wir bewundern in der Titelrolle Hermann Speelmanns,
prachtvoll natürlich, dabei witzig,
natürlichem Humor begabt, daß man ſeine Freude hat.
fabelhafter Unterhaltungsfilm.
das
ſpannendere Geſchichte erſinnen. Packend und ſpannend
bis zur Atemloſigkeit. Ferner wirken mit Elga Brink,
Harry Hardt, Julius Falkenſtein. Dazu ein gutes Beigrogramm

Nummer 20 7 174. Jahrgang

Text und Anzeigenkeil
Scharfe Trennung beider Zeitungsteile.
Der Werberat der Deutſchen Wirtſchaft

r mit Geſetzeskraft und ſofortiger Wir-
we allen Zeitungen verboten, Hin

e auf Veranſtaltungen uſw.koſtenlos im Teyxtteil des Blattes aufzu-
nehmen. Sogenannte verſteckte Anzeigen
dürfen im lokalen Teil nicht mehr unter-

ebracht werden. Sie können nur am Schlußdes redaktionellen Teils, dann aber nur
zum Textanzeigenpreis, aufgenommen wer-
den. Mit Wirkung ab 1. Januar 1934 iſt
eine ſtrenge Scheidung des Anzeigen-
teils vom Textteil erfolgt. Nach einer uns
vorliegenden Erläuterung der Anordnungen
des Werberats bezieht ſich das obige Verbot
auch auf Hinweiſe der Reich sbahn, des
Finanzamtes und der Stadtver-waltung. Dieſe und andere Behörden
dürfen den lokalen Teil der Zeitung auch
dann nicht zu Hinweiſen und Bekannt-
machungen benutzen, wenn dieſe „im all
gemeinen Jntereſſe“ des Publikums liegen.

Weſentlich iſt weiter, daß Hinweiſe und
Bekanntmachungen im Textteil ſowohl von

e 2

Nach langer Zeit wieder einmal einen richtigen,
ſpannungsgeladenen Kriminal-Abenteurerfilm

Kriminalreporter Holm
(Die Bombe PpIiate)

pfiffig und mit ſoviel
Ein

Packend, bunt bewegt, wie
Leben ſelbſt. Edgar Walace könnte keine beſſere,

im „Kaſino“. Gebiet II am Freitag, den
Januar, im „Tivoli“. Gebiet III am

Mittwoch, den
Gebiet V am Duonnerstag, den 1. Februar,
im „Strandſchlößchen“.
tag, den 2. Februar, in den „Gotthardſälen“.
Beginn ſämtlicher Veranſtaltungen pünkt
lich 20,15 Uhr.

der Aula der Albrecht-Dürerſchule eine Vor-
führung des
Jagd und Bombengeſchwader der
Militärſtaaten“die Gebiete II und III um 11
Gebiete 1, IV und V um 12 Uhr.

Reichs
Luftſchußbund
Orksgruppe Merſeburg

Mitgliederverſammlung
Gebiet IV am Donnerstag, den 25. Januar

31. Januar, im „Tivoli“.
Gebiet I am Frei-

Referent: Polizeihaupt mann Bolle,
Merſeburg.

Thema: Luftgefahr und Luftſchutz.
Am Sonntag, den 28. Januar, findet in

Filmes: Manöver der
und zwar für

Uhr, für die
ſtatt,

Eintritt zur Mitgliederverſammlung

Kinvos wie auch von Theater-, Kon-
zerrt und Vortragsunterneh-mungen, von Vereinen (einſchließlich
Sportvereinen!), der Partei und Partei-
verbänden bezahlt werden müſſen. Die
kulturelle Aufgabe der Zeitung beginnt erſt
nach dem Kunſtgenuß und beſteht in einer
ernſthaften Kritik oder Würdigung, die den
Intereſſen der Oeffentlichkeit gerecht
wird, ohne damit die eigennützigen Zwecke

Mell e a m Mää Torcynb le Mittwoch, 24. Januar

fugnis, den Schriftleiterberuf auszuüben und
ſich Schriftleiter zu nennen,.

Wer zu ſeinem eigenen Vorteil oder
zum Vorteil ſeiner Firma, ſeines Vereins
oder ſeiner Behörde einem Schriftleiter die
Aufnahme einer Mitteilung zumutet, die tat
ſächlich in den Anzeigenteil gehört, macht
ſich der Anſtiftung zu einer Ge-
ſetzesübertretung ſchuldig, die ſehr
ſchwerwiegende Folgen haben kann!

und Filmvorführung nur gegen Vorzeigung
des Mitgliedsausweiſes des R. L. B. oder
Ausweiſes als Zellen- oder Blockwart frei.
Nichtmitglieder haben für beide Veranſtal-
tungen Verſammlung und Filmvorführung)
einen Werbebeitrag von 0,20 Mark zu zahlen.
Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt
Pflicht!
Reichsluftſchutzbund, Ortsgruppe Merſeburg.

durch eine laufende Anzeige im

des Erfolg
erreichen auch Sie

werden; und 5 haiſt unt. günſt. Leipzig
gung. z. verk. Wellenlänge 389,4

Feſtkaufgeld feſtſteh. 6.30: Funkgymnaſtik.
Näh. z. erfahren durch

Hermann Niemann,
Stadtroda, Tel. 361.
Bei Anfragen
Rückporto

R NMerseburger Tageblatt
Landgaſthof
einziger im Orte m.
Saal, Materialwar.
Handlg., auch Flei
ſcherei kann mitbetr.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten

die mogernsten
Modelle, steher
zu Ihrer Auswahl

Spezialgeschàätt

undfunk.

6.45: Muſik
platten).

7.15: Nachrichten und Zeit.
7.25: Frühkonzert.
9.00: Für die Hausfrau.

in der Frühe (Schall-

bitte

Von Käſe
und Käſe-Speiſen; Elſe Eberhard-

enhr als
50

Küchen

9.45: Wetter, Waſſerſtand und Tages-
programm.

10.10: Schulfunk: Zur Erinnerung
e Volksliedſammler Ludwig

Erk.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen

ReichsPoſtreklame, verbunden mi
Schallplattenkonzert.

11.20: Landwirtſchaftsfunk: Die Ur
unſerer Haustiere; Kar

ilhelm Brandt, Halle.
11.40: Wetter- und Schneeberichte.
11.50: Nachrichten und Zeit.

r e genrichten
13.253

io dem billigen

scheinen.

des Kunſtunternehmens

in Kraftgeſetz iſt
getretenen

der betreffende

was eigennützige
meinnützigen in

Monatsgehalt auferlegt. Jn
wird ſeine Löſchung aus
verfügt. Mit der Löſchung

14.15: Filmberichte.
14.25: Die Möven.

Tierleben.
Aus Brehm

Hans Werner von Hugo.

14.35: Rufe in die Zeit. m14.40: Unterhaltung auf Schall n S öevens Streich 8
Platten. nggricht Macht Innen Freude15.40: Wirtſchaftsna richten. Junges C 7 wenn es nach hren Wönschen
16.00: Nachmittagskonzert. unge ausgestattet izt, Billige gufe Mebel V17.30: Verleger und junge Autoren Püfettierehepaar Anfragen gen noch ihrem Geschmeck be-

4 r in ungek. Stellung, nach der Anſchrift a Möbel17.50: eder von Alfred Schatt ſucht ſich, geſtützt auf der Aufgeber von F en 118 Fortſchritte der Phyſik un gute Zeugniſſe zum Chiffre- Anzeigen z kichmänn K 60. z
Technit 15. Febr. 1934 zu ſind zweckſos, weil Sr. Ulrichstr. 54, Gr. Ulrichstr. 26

J rändern. Gute i18.30: Lieder von Joh. Brahms. r meiſten Fätte den 2 Becarisdeckungsscheine 23
18.45: Wirtſchaftsnachrichten. vorhanden. Gefällige bekannt ind b P e
19.00: Muſikaliſche Kleinigkeiten. Anfragen a. Walter wir außerdem ver tDer ketg vom Tage. Löwe, Kaffee Reichs pflichtet ſind, das mmer 222 t
irre hof, BadLangenſalza Chiſfre-Geheimnis20.30: Von ver Waterkant zur e

Donauſtrand (Schallplatten).

zu vermengen.

Ausnahmen ſind unter keinen Umſtänden
zuläſſig. Denn nach dem am 1. Januar 1934

Schriftleiter-
Redakteur ver-

pflichtet, alles aus dem Textteil fernzuhalten,
Zwecke mit

einer die
g e

Oeffentlich

ſchweren Fällen
der Berufsliſte
endet ſeine Be-

265. 1. Dir
Winterkampfſpiele.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus dem ka mmer muſikaliſchen

zu wahren.

Kleine Gedanken.

Von Otto Promber.
„Verzeihung“ heißt es falſch, wenn auf

der Straße verſehentlich Menſchen zuſammen-
ſtoßen. Bei dieſer Lappalie gibt es nichts zu

keit c r Weiſe ren Verſtößt verzeihen, höchſtens zu entſchuldigen.
ein Schriftleiter gegen dieſe Anordnung, vkommt er vor vas Berufsgertegr. „Jch bitte um Entſchuldigung“ heißt es
Wenn er für ſchuldig befunden wird, kann falſch wenn ſich der ertappte Ehrabſchneider
er zunächſt verwarnt werden oder es wird überzeugt hat, wie ſchmählich er handelte.
ihm eine Ordnungsſtrafe bis zu einem e müßte tauſendmal um Verzeihung

r itten Auch in der Liebe gibt es kalte und zün-
dende Blitzſchläge. Die kalten reißen nur

z. ſtattfindende eD. LIIIIIIIIITL

222 2inr Heim

kommen Sie auf Teiſzahtung im

20.50: Verſuch einer Deutung de Wir bitten des-„Neunten“ aus einem Nachlaß Feit v. c uſchriften

Fragment Nietzſches. an Chiffre An a21.00: Reichsſendung: Ludwig var zeigen an uns zu üſéen
Beethoven: Neunte Sinfonie iſt Geld auf dem
D-Moll, Werk 125, mit Schluß mſchlag jedoch die
chor „An die Freude“ nach Verſe
von Schiller.

22.10: Nachrichten und Zeit,
22.30: Mitteldeutſche und Sportnach

richten.
22.45: Ludwig van Beethoven.

bedienen Sie ſich
bitte unſ. Filiale

betreſſende Chiffre-
Nummer deutlich

anzugeben.
Anzeig. Abteilung
Merſeb. TageblattMarkt 24

i Turnen

Streichquartett AMoll, Werk 132 e e zweckmäbigefür zwei Violinen, Viola und kluz Betten h Staniteder J Bekleidung, vor-

Violoncello. e mt un alle, Teilz. Katal. fr. Kisenmöbelfabrik i23.30: Nachtkonzert: Märſche un a e schriftsmäßigeWalzer. 6 u J Geräter d äeneral- Vertretung

e für den hieſigen Platz (umwälzenKönigwusterhausen Automobil-Neuheit) bei 1000 M
Wellenlänge 1635 Eigenkapital u. eign. Vorführwagen v

6.00: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

6.05: Wiederholung der
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetter

berichtes für die Land wirtſchaft.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

6.35: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Berufsſchulfunk: Vom Brauch-

tum im Volk und ſeinen germa-
niſchen Quéellen; Fritz Sotke.

9.40: Erich Weber: „Als ich noch ein
Lauſejunge war.“ Sprecher: Emit
Biſchoff.

40.00: Neueſte Nachrichten.

wichtigſten

Uhr

10.10: Schulfunk: Watlthari und
Hildgund. Hörſpiel von A.
Gieſecke.

10.50: Schulfunk: Turn und Sport
ſtunde (IV).
Boxen.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Ein Tag Miſſionsarzt;

Albert Herrlich.
11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für

wirtſchaft.
Anſchließend: Mittagskonzert.
Anſchließend: Wiederholung des

die

Einführung in das

Dr.

Land

Weitterberichtes für die Landwirt
tſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte,

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittags

konzertes.
14.45: Kinderfunk: Lore von Reck-

linghauſen erzählt: Schwänke,
Fabeln und Geſchichten.

15.05: Kinderfunk: BVaſtelſtunde.
15.30: Wetter und Vörſenberichte.
15.45: Gemütliche Verſe. Eduard

Möricke: „Der alte Turmhahn.“
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Frauen am Werk. Geſpräch

mit der MikroOperateurin Elſa
Jülich.

17.20: Ralph Siegel mit neuer
Tanzmuſik

18.00: Das Gedicht.
18.05: Zur Unterhaltung: Kleiner

Zeitvertreib.
18.30: Stunde der Scholle. Bücher

ſtunde fürs Land; Dr. Taſſilo
Tröſcher.

18.50: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des

9 a Die.00: Politiſche Anſprache an die
deutſchen Katholiken; General
konſul Carl Bödiker, Hamburg.

19.30: ger ethevnns der neuen Tanz-
mu20.00: Kernſpruch.

Anſchließend: „Hampit, der
Jäger.“

41.00: Reichsſendung: IX. Sym-
phonie.

22.15: Wetier, es undnachrichten. Tas Dort
22.30: Der Führer des Deutſchen

Winterſportverbandes, Erwin
richt Kher die om

ſofort zu
Die Neuheit bring
den Betriebsſtoff
ungeheure Verminderung

vergeben.
t vollen Erſatz für
und gewährleiſtet

der Be-triebskoſten. Alle Autobeſitzer werden

nehmer. Off. unt
aus Sparrückſichten unbedingte Ab-

R 9398 Geſch. 8

A. F. Ebermann
rialle (Saale)

Gr. Steinstr. 84 Brüderstr. 2

u. Spiel

Wer wäll im Frühjahr ein
neues Fahrrad kaufen

einen
Fahrradstricker, Brackwede- Bielefeld u

Schreiben Sie uns, wir machen ihnen
Vorschlag, der Sle begeistert.

Spendenelnsendongen auf Konto Kreisleiter
Oliesch, Konto WVinterhilfswerk bei

mee
der Stacit-

SPearkasse, Merseburg

ein Loch, das
die zündenden
in Aſche legen.

Dienſtmarke
Deutſches Reich

ſich leicht ausbeſſern läßt,
können das ganze Anwe

Hakenkreuz auf Dienstmarke.
Die Reichspost läßt neue Dienstmarken zu 3, 4
5, 6, 8, 10, 12, 15, 20, 30, 40 und 50 Rpf. her-
stellen, denen das Hakenkreuz au ſgedruckt wird,
das damit zum ersten Male auf Briefmarken er-
scheinen wird. Wie alle Dienstmarken sind auch
die neuen Hakenkreuzmarken nicht an den Post-
schaltern zu haben. Sie können aber durch die
Versandstelle für Sammelmarken bezogen werden.

Auswärkige
Theater

Stadttheater Halle

Donnerst., 25. Jan.
Die Meifterſinger

von Nürnberg
19 nach 24

Reues
Theater Leipzig

(Geſchloſſen)

Altes
Theater Leipzig

Des Meeres und
der Licbe Wellen
20 22. 30

nſtk
(3Mann)f. Sonntags
geſucht. Offert. mit
Gehaltsangabe unt.
C 3496 Geſch.

püche

geränuchert

duner-hrange

ſchweinerchmah

fteinstes weißes

Bester

II

Deutſcher Rentnerbund und Reichs
bund der Deutſchen Kapital und
Keinrentner, Ortsgruppe Merſeburg
Am Mittwoch, den 31. Januar 1934,
nachmittags 4 Uhr, hier, im „Tivoli“
Ardentl. Generalverſammlung

Tagesordnung:
Jahresbericht, Kaſſenbericht

2. Entlaſtung des Vorſtandes
3. Uberführung der Mitglieder der

gruppe in den Reichsbund der
ſchen Kapital- und Kleinrentner

1. Beſchluß über das Vermögen
Ortsgruppe

5. Vortrag über die Zwecke und Ziele
des Reichsbundes

9. Verſchiedenes
Der Ortsgruppenführer

reicher

zelten schön und
sorqfälfiqsie Arbeit

nur von

Möbelfabrik
Reinicke 27

Orts-
Deut

der

Hollie (S.), Gr. Klausstr. 40d Handel

Freiw. grankenpfleger

vom „Roten Kreuz“
Merſeburg, Nulandtſtraße 5
ſtändige Wache bei Tag und Nacht
m Fernruf Nr. 26565

ſſſſu
n

un

II

I

Spiegel
des Lebens
iſt ver Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Merſeburger Tageblatt

durchzuleſen

Aachener Tuchtabrik
verkauft an jedermann
nochieine reine Kammgarn-

Chevlot- und sportstoffe zu billigen
Barpreisen ab RM. II,- bis 14.- per Meter.
Muster kostenlos mit Rü rto. Vor-

Biobels
Reſtaurant

Jeden Donnerstag

Schlachtefeſt
Fernruf 2797

Jüngerer
Kellner

ſür Sonntags geſucht
Off. u. C 3497 Geſch.

Hübſches, tüchtiges
Hausmädchen

20——25 J., zum 1.2,
geſucht. Angeb. mit
Bild, Zeugniſſen u.
Gehaltsanſprüch. an

Hotel „Goldener
Hirſch“, Artern

Heizbare
öchlafſtelle

frei. Schmate Str. 18

Möbliertes

Zimmer
ev. Gemeindo

ſchweſter z. 1. Febr.
in LeungaRöſſen geſ.
Ang. an Ev. Pfarr-
amt LeunaRöſſen

für

werden als 1.Hypoth.
auf Landwirtſchaft,
von pünktlich. Zins
zahler, ſof. od. ſpät.
geſucht. Off. unter
C 3488 G

Guterhaliene, gebr.

Hückſelmaſch.
ſowie elektr. Motor
ſucht z. kaufen. Merſe
burg, Neumarkt 42
fDDZJJ
Guterhaltene

zentrifuge
zu verkaufen,
R. Wutſchke,
Ruſchesfelde

Gut

Aufpolſtern
Harniſch, Olgrube

Suche f. ſof. einen
Untermelker

od. Dehrburſchen,
welch. ſchon etw.
melken kann.

M. Schubert,
gepr. Obermelker,

Gießenslage,
Kreis Oſterburg

(Altm.).

Suche z. 1. Febr.
ein fleiß., ſolides

Mädchen
nicht unt. 18 J.
für Gaſtwirtſchaft
Heidekrug, Dölau
bei Halle a. S. S

Fleiſcherei
in Stadt oder
Land zu pachten
eſucht. Off. unt.
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